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Nebelpoeme

Grautrüb hängt der naßkalte Vorhang im Dazwischen und Davor über
feuchten Wiesen, Feldern und Äckern unter einem sonnenlichtgefluteten
Himmel seinen novemberspäten Gedanken nach, die, der feuchten Erde
entrungen, sich doch träge weigern, zu schnell im hellen Blau des
Himmels in ihre Bestandteile zu zerstieben, um sich dort verteilt am
Ende nicht mehr wiederzufinden.

Der graue Dunst oder Nebel auch gerade am Ende des Jahres bedarf
keiner dezidierten Beschreibung, denn er ist das finale feuchte Tuch,
dem schlußendlich nicht nur die von den Wipfeln gesprungenen Blätter
des Waldes schnellstens erliegen, bis die Erde sie verschlingt,
sondern auch die Pfütze, welcher er fortwährend entsteigt und die dem
unbedachten Schritt des Menschen nicht selten zur triefenden
Überraschung wird.

Vom Boden- und Hochnebel ist die Rede, der, bald in den späten
Morgenstunden in die höheren Regionen der Luft gestiegen, dann doch
seinen Anschluß an die anderen Wolken sucht und mit Gewißheit zu
irgendeinem Zeitpunkt seiner weiteren Reise mit den Regentropfen aller
übrigen Luftgewässer wieder zur Erde zurückkehren wird.

Ihre Schattenblick-Redaktion


15. November 2019
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KOHLEALARM/709: Klimakampf und Kohlefront - Scheinkorrekturen ... (Antje Grothus)


Statement von Antje Grothus zu den neuen Planungen des Kohlekonzerns
RWE

Neues Revierkonzept von RWE ist unsozial, klimafeindlich und ein
gigantisches Flächenzerstörungskonzept



Buir, 28.02.2020. "Das von RWE vorgelegte Revier Konzept ist nicht
zukunftsfähig und wird weder den Anforderungen eines sozialverträglichen
Kohleausstiegs, noch der Klimakrise oder den Nachhaltigkeitszielen gerecht.
Es ist unsozial, klima- und umweltschädlich und ein gigantisches
Flächenzerstörungskonzept.

Statt mit einer weiteren Verkleinerung des ohnehin noch in Umplanung
befindlichen Tagebaus Garzweiler fünf bedrohte Dörfer am Tagebau Garzweiler
zu erhalten, plant RWE stattdessen den Tagebau Inden minimal zu
verkleinern. Der Kohlekonzern handelt damit willkürlich und in höchstem
Masse menschenverachtend, denn am Tagebau Inden wird niemand mehr
umgesiedelt, es werden keine Wälder zerstört und gefährdet, und es gibt
bereits sehr fortgeschrittene Zwischen- und Nachnutzungspläne der 
Indeland-Entwicklungsgesellschaft. Für die Planung des Indeschen Ozeans wurde sogar
extra der Braunkohleplan geändert.

An Dreistigkeit kaum zu überbieten sind auch die Planungen den Hambacher
Wald zu verinseln und fruchtbares Ackerland und Manheim abzubaggern, um mit
dem dort abgetragenen Material die steilen Böschungen zu stabilisieren, die
RWE während der letzten Monate vorsätzlich neu geschaffen hat.

Es ist absehbar, dass sich die Klimakrise weiter verschärft und es zu einer
Nachschärfung der Klimaziele auf europäischer Ebene kommt. Hinzu kommen die
Revisionszeitpunkte, die eine Überprüfung der Klimaschutzwirksamkeit der
Kohlereduzierung vorsehen. Die nordrhein-westfälische Landesregierung muss
deshalb jetzt vorausschauend und präventiv handeln, sich von RWE
emanzipieren und eigene sozial- und klimaverträgliche Tagebauplanungen mit
Flexibilitätsoptionen vorlegen. Es dürfen keine langfristigen
Genehmigungen mehr erteilt werden, die den aktuellen Herausforderungen
nicht gerecht werden.

Eine sinnvolle Strukturentwicklung braucht jetzt zudem den Erhalt der durch
Kiesgruben- und Braunkohletagebauplanungen stark gefährdeten Flächen. Die
neuen Braunkohleplanungen von RWE konterkarieren
Strukturentwicklungspotentiale von Kommunen im Revier. Auch die Planungen
der Tagebauseen Hambach und Garzweiler gehören auf den Prüfstand, denn
Wasser ist neben fruchtbarem Boden eine unserer wertvollsten Ressourcen.
Die Seenplanungen stehen in Widerspruch zum SDG 6, dem Nachhaltigkeitsziel,
das die Verfügbarkeit von sauberem Wasser und die nachhaltige
Bewirtschaftung von Wasser garantieren soll."

Weitere Infos:

www.hamabchfrau.de

 * 

Quelle:

Antje Grothus, 28.02.2020

Ehemaliges Mitglied der Kommission "Wachstum, Strukturwandel und Beschäftigung"

Interessenvertreterin der Region und betroffener Menschen im Rheinischen Braunkohlenrevier



veröffentlicht im Schattenblick zum 3. März 2020 
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LESUNG/4450: Berlin - Jakuta Alikavazovic, »Das Fortschreiten der Nacht«, 16.03.2020


Literarisches Colloquium Berlin - Programm im März 2020

16.03.20. Montag, 19:30 Uhr

5/8 Euro. Auch an der Abendkasse

In französischer Sprache, simultan gedolmetscht.

»Das Fortschreiten der Nacht«

Jakuta Alikavazovic und ihre Übersetzerin Sabine Mehnert in Lesung
und Gespräch

Moderation: Aurélie Maurin



Die Beziehung zwischen Paul und Amélia oszilliert über dreißig Jahre
lang zwischen Nähe und Distanz, zwischen Angst und Sicherheit,
zwischen Geheimnissen und Wahrheit und letztlich zwischen
Vergangenheit und Gegenwart. Beständigkeit gibt es kaum, weder im
Privatleben der beiden noch in der Welt, in der sie leben. Die
einzige Gewissheit scheint die ewige Wiederholung der gleichen
historischen Muster zu sein, denen Angst und Trauma zugrunde liegen.
Jakuta Alikavazovic spürt diese Muster auf und schildert in ihrem
erzählerisch mäandernden, stilistisch versatilen Roman »Das
Fortschreiten der Nacht« (Edition Nautilus, 2019) eine (scheinbar)
düstere Wirklichkeit. Über die Frage, wie Glück in dieser
Wirklichkeit aussehen könnte und über das Glück des Schreibens,
Lesens und Übersetzens spricht die Autorin mit ihrer Übersetzerin
Sabine Mehnert.

Das Gespräch moderiert die Kuratorin, Übersetzerin und Musikerin
Aurélie Maurin.

 * 

Quelle:

LCB-Newsletter

Literarisches Colloquium Berlin e.V. (LCB)

Am Sandwerder 5, D-14109 Berlin

Telefon: 049 (0) 30 - 816 99 6 15, Fax: 049 (0) 30 - 816 996-19

E-Mail: mail@lcb.de

Internet: www.lcb.de



veröffentlicht im Schattenblick zum 7. März 2020 
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LESUNG/4449: Braunschweig - Jochen Schimmang, "Adorno wohnt hier nicht mehr", 11.03.2020


Stadt Braunschweig

Jochen Schimmang liest aus "Adorno wohnt hier nicht mehr"

Autorenlesung im Roten Saal



Braunschweig. Der erfolgreiche Autor Jochen Schimmang liest am
Mittwoch, 11. März, um 19.30 Uhr aus seinem Buch "Adorno wohnt hier
nicht mehr" im Roten Saal im Schloss, Schlossplatz 1. Die Moderation
übernimmt Pia Kranz. Der Eintritt beträgt im Vorverkauf und an der
Abendkasse acht Euro, ermäßigt vier Euro. Karten sind an allen
bekannten Vorverkaufsstellen erhältlich. Weitere Informationen unter
der Telefonnummer 0531/70189317.

Als der deutsche Philosoph, Soziologe, Musikphilosoph und Komponist
Theodor W. Adorno im August 1969 verstarb, arbeitete Jochen Schimmang
in melancholischen bis heiteren und zum Teil autobiographsch gefärbten
Geschichten die Abwesenheit auf. Er erzählt von Formen und Figuren des
Verschwindens, berichtet von Menschen, Gebäuden und ganzen Vierteln.
Ein Spaziergang durch Frankfurt zeigt, wer, außer Adorno, noch alles
nicht mehr dort wohnt.

 * 

Quelle:

Pressemitteilung: 04.03.20

Stadt Braunschweig

Referat Kommunikation

Platz der Deutschen Einheit 1, 38100 Braunschweig

Postfach 3309, 38023 Braunschweig

Telefon: (0531) 470 - 2217, - 3773, - 2757

Telefax: (0531) 470 - 29 94

E-Mail: kommunikation@braunschweig.de

Internet: www.braunschweig.de
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LESUNG/4448: Magdeburg - Ines Geipel, "Umkämpfte Zone. Mein Bruder, der Osten und der Hass", 10.03.2020


Landeshauptstadt Magdeburg

"Umkämpfte Zone. Mein Bruder, der Osten und der Hass"

Lesung und Gespräch mit Ines Geipel



Die streitbare Publizistin fragt: Woher kommt die große Wut im Osten?
Das politische Klima in Deutschland ist rauer geworden. Antworten auf
die Frage, woher die große Wut - insbesondere Fremdenfeindlichkeit und
die wachsende Ablehnung des Staates - gerade im Osten kommen, sucht
die Autorin Ines Geipel am Dienstag, 10. März, um 19.30 Uhr in der
Stadtbibliothek, wenn sie ihr jüngstes Buch "Umkämpfte Zone" in einer
Lesung mit anschließendem Gespräch vorstellt.

Unter der Überschrift "Mein Bruder, der Osten und der Hass" verknüpft
die einstige Vorzeigeathletin der DDR ihre eigene Familiengeschichte
mit der politischen und kulturellen Geschichte eines Landes, das
letztlich geprägt ist durch zwei Diktaturen. Ines Geipel folgt den
politischen Mythenbildungen des neu gegründeten DDR-Staates, seinen
Schweigegeboten, Lügen und seinem Angstsystem, das alles ideologisch
Unpassende harsch attackierte. Seriöse Vergangenheitsbewältigung
konnte unter diesen Umständen nicht stattfinden. Die 1960 geborene
Schriftstellerin, die heute Verskunst an der Hochschule "Ernst Busch"
unterrichtet, legt in ihrer schonungslosen Auseinandersetzung eine
Geschichte der vielfach begangenen, erlittenen und verdrängten Gewalt
offen. Deren traumatisierend zerstörerische Kraft, ist sie überzeugt,
wirkt bis heute in familiären Lebenswelten und in der politischen
Kultur. Im Gespräch mit der Autorin wird es aber auch um die
politischen Umschreibungen nach der deutschen Einheit gehen und um die
Gründe, warum es aus Sicht der streitbaren Autorin einen Neustart der
DDR-Aufarbeitung braucht und wie dieser aussehen könnte.

Vormals Weltklasse-Sprinterin, floh Ines Geipel 1989 nach ihrem
Germanistik-Studium aus Jena nach Westdeutschland und studierte
Philosophie und Soziologie. Bekannt wurde die Publizistin 2000 als
Nebenklägerin im Prozess gegen die Drahtzieher des DDR-Zwangsdopings.
Gemeinsam mit der Stadtbibliothek Magdeburg lädt die Heinrich-Böll-
Stiftung Sachsen-Anhalt alle interessierten Besucher zur Lesung mit
Ines Geipel am Dienstag, 10. März, um 19.30 Uhr in die
Zentralbibliothek der Stadtbibliothek Magdeburg am Breiten Weg ein.
Der Eintritt ist frei.

Stadtbibliothek Magdeburg, Breiter Weg 109, 39104 Magdeburg

 * 

Quelle:

Pressemitteilung: 04.03.20

Landeshauptstadt Magdeburg

Büro des Oberbürgermeisters

Team Presse- und Öffentlichkeitsarbeit

Alter Markt 6, 39104 Magdeburg

Telefon: (03 91) 5 40 27 69, -2717

Fax: (03 91) 5 40 21 27

E-Mail: presse@magdeburg.de

Internet: http://www.magdeburg.de
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TREFF/1544: Stuttgart - Sehnsuchts-Late-Night-Spezial, Lesung, Performance, Musik, 27.03.2020


Literaturhaus Stuttgart - Programmvorschau für März 2020

Freitag, 27.03.20 / 19.00 Uhr

Ort: Kunstverein Wagenhalle e.V.

Amanda Lasker-Berlin, Martin Piekar, Selina Koch, Mira Plikat,
Anna Zeilinger, DJane mayipainther

Sehnsuchts-Late-Night-Spezial

Sehnsucht - Recherche über ein starkes Gefühl,

zwischen/miete-spezial

Lesung, Performance, Musik

Mareike Köhler (Moderation)

Leo Röcker (Moderation)



Für die Reihe zwischen/miete werden Stuttgarter WGs zur Lesebühne:
Autor*innen aus der jüngsten Schriftsteller*innengeneration mieten
sich ein, um aus ihren Texten zu lesen und sie ins Gespräch zu
bringen. Pro Jahr realisiert das zwischen/miete-Kuratorinnenteam
sechs bis acht Lesungen in wechselnden WGs.

Als Teil des Festivals veranstaltet die Lesereihe zwischen/miete eine
Sehnsuchts-Late-Night, in der das Gefühl der Sehnsucht künstlerisch
mehrstimmig und multiperspektivisch erzählt und interpretiert wird.
Von diesem tiefen, starken Gefühl erzählt Amanda Lasker-Berlin in
ihrem Roman "Elijas Lied", während Martin Piekar die Sehnsucht auf
eindrückliche Art und Weise in seiner Lyrik zum Leuchten bringt. Die
Tänzerinnen Selina Koch und Mira Plikat wiederum setzen sich
performativ mit der Sehnsucht auseinander, indem sie eine eigens für
den Abend konzipierte Modern Dance-Performance im Duett "Remanenz"
aufführen werden. Und die Ausstellung "I write Love Letters to you in
my Head (Teenage Poetry) + Intern@t", entwickelt von der Künstlerin
Anna Zeilinger, nimmt uns mit in die sehnsuchtsvolle Zeit eines
Teenagers in den 1980er Jahren. Die Ausstellung kann vor, nach sowie
zwischen den anderen Programmpunkten erlebt werden. Zum Abschluss des
Abends wird die DJane mayipainther uns mit Melodic Techno in eine
extravagante Nacht des Tanzens begleiten und dies mit
selbstentworfenen Visuals untermalen.

In Kooperation
mit dem Kunstverein Wagenhalle e.V. und dem Produktionszentrum Tanz
und Performance e.V.

Ort: Kunstverein Wagenhalle e.V.

Einlass ab 19.00 Uhr

Eintritt: 7 EUR, ab 23.00 Uhr 3 EUR (nur Abendkasse)

 * 

Quelle:

Newsletter, Programmvorschau für März 2020

Literaturhaus Stuttgart

Breitscheidstraße 4, 70174 Stuttgart

Telefon: 0711/22 02 17-3, Fax: 0711/22 02 17-48

E-Mail: info@literaturhaus-stuttgart.de

Internet: www.literaturhaus-stuttgart.de
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MESSE/683: Planmäßige Bekanntgabe der Gewinner des Preises der Leipziger Buchmesse 2020 (Leipziger Buchmesse)


Leipziger Messe GmbH - LEIPZIGER BUCHMESSE

Pressemeldung vom 6. März 2020

Planmäßige Bekanntgabe der Gewinner des Preises der Leipziger Buchmesse
2020



Am Donnerstag, dem 12. März, wird die Jury des Preises der Leipziger
Buchmesse die diesjährigen Preisträger in den Kategorien Übersetzung,
Sachbuch/Essayistik und Belletristik bekannt geben. Insgesamt wurden in
diesem Jahr 402 Titel eingereicht.

Nach Absage der Leipziger Buchmesse aufgrund der aktuell hohen Auflagen für
öffentliche Großveranstaltungen werden die Preise erstmals in der
16-jährigen Geschichte der Veranstaltung nicht öffentlich vergeben. Die
Jury tagt aber wie geplant und entscheidet, welche drei Autoren sich in
diesem Jahr über den Preis der Leipziger Buchmesse und das Preisgeld von je
15.000 Euro freuen können. Zusätzlich erhält jeder der 15 nominierten
Autoren ein Preisgeld von 1.000 Euro.

Ab 9:05 bis 10.00 Uhr begründet die Jury des Preises der Leipziger
Buchmesse unter der Leitung von Jens Bisky ihre Entscheidung live in der
Hörfunk-Sendung "Lesart. Das Literaturmagazin" des Preis-Medienpartners
Deutschlandfunk Kultur.

Die Pressemeldung mit den Namen der Preisträger und der Begründung der Jury
wird um 9:30 Uhr veröffentlicht.


Das sind die Nominierten 2020:

Kategorie Belletristik:


	Verena Güntner: Power (DuMont Buchverlag, 10. März 2020)

	Maren Kames: Luna Luna (Secession Verlag,12. August 2019)

	Leif Randt: Allegro Pastell (Verlag Kiepenheuer & Witsch, 5. März 2020)

	Ingo Schulze: Die rechtschaffenen Mörder (S. Fischer Verlag, 4. März 2020)

	Lutz Seiler: Stern 111 (Suhrkamp Verlag, 2. März 2020)



Kategorie Sachbuch und Essayistik:


	Bettina Hitzer: Krebs fühlen. Eine Emotionsgeschichte des 20. Jahrhunderts (Klett-Cotta Verlag, 25. Januar 2020)

	Michael Martens: Im Brand der Welten: Ivo Andri?. Ein europäisches Leben (Paul Zsolnay Verlag, 19. August 2019)

	Armin Nassehi: Muster: Theorie der digitalen Gesellschaft (Verklag C. H. Beck, 28. August 2019)

	Julia Voss: Hilma af Klint - "Die Menschheit in Erstaunen versetzen". Biografie (S. Fischer Verlag, 26. Februar 2020)

	Jan Wenzel (Hg.) zusammen mit Anne König, Andreas Rost u.a.: Das Jahr 1990 freilegen (Spector Books, 1. November 2019)



Kategorie Übersetzung:


	Fran Ross: Oreo (dtv Verlag, 20. September 2019), aus dem amerikanischen Englisch von Pieke Biermann

	Clarice Lispector: Tagtraum und Trunkenheit einer jungen Frau. Sämtliche Erzählungen I (Penguin Verlag, 21. Oktober 2019), aus dem brasilianischen Portugiesisch von Luis Ruby

	Angel Igov: Die Sanftmütigen (eta Verlag, 15. Oktober 2019), aus dem Bulgarischen von Andreas Tretner

	George Eliot: Middlemarch. Eine Studie über das Leben in der Provinz (Rowohlt Verlag,19. November 2019), aus dem Englischen von Melanie Walz

	Charles Baudelaire: Der Spleen von Paris (Rowohlt Verlag, 18. Juni 2019), aus dem Französischen von Simon Werle



Jury des Preises der Leipziger Buchmesse

Unter der Leitung von Jens Bisky gehören der siebenköpfigen Jury Katharina
Herrmann, Tobias Lehmkuhl, Wiebke Porombka, Marc Reichwein, Katrin
Schumacher und Katharina Teutsch an.


Über den Preis der Leipziger Buchmesse

Der mit insgesamt 60.000 Euro dotierte Preis der Leipziger Buchmesse ehrt
seit 2005 herausragende deutschsprachige Neuerscheinungen und Übersetzungen
in den Kategorien Belletristik, Sachbuch/Essayistik und Übersetzung. Der
Freistaat Sachsen und die Stadt Leipzig unterstützen den Preis der
Leipziger Buchmesse. Partner des Preises ist das Literarische Colloquium
Berlin. Medienpartner ist das Kundenmagazin buchjournal und Deutschlandfunk
Kultur.




Leipziger Buchmesse im Internet:

www.leipziger-buchmesse.de

www.leipziger-buchmesse.de/buecherleben

www.preis-der-leipziger-buchmesse.de

Leipziger Buchmesse im Social Web:

http://www.facebook.com/leipzigerbuchmesse

http://twitter.com/buchmesse

http://www.instagram.com/leipzigerbuchmesse

 * 

Quelle:

Pressemeldung vom 6. März 2020

Leipziger Messe GmbH

Messe-Allee 1, 04356 Leipzig

Telefon +49 341 678-0, Telefax +49 341 678-8762

E-Mail: info@leipziger-messe.de

Leipziger Buchmesse im Internet: http://www.leipziger-buchmesse.de

Leipziger Messe im Internet: http://www.leipziger-messe.de
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MELDUNG/232: Zum Tod von Freimut Duve - Konsequent für Menschenrechte engagiert


Gesellschaft für bedrohte Völker - Pressemitteilung vom 6. März 2020

Zum Tod von Freimut Duve - Konsequent für Menschenrechte engagiert



Die Gesellschaft für bedrohte Völker (GfbV) trauert um Freimut Duve,
der die Arbeit der Menschenrechtsorganisation lange begleitet und
unterstützt hat. Als Lektor des Rowohlt Verlags und Herausgeber der
Buchreihe rororo aktuell leistete Duve in den 1970er und 80er-Jahren
einen wichtigen Beitrag dazu, die Probleme und Belange bedrohter
Völker einer breiten Öffentlichkeit bekannt zu machen. So erläuterte
der GfbV-Gründer Tilman Zülch in dem Buch "Von denen keiner spricht"
das Leitmotto der Arbeit unserer Menschenrechtsorganisation und
forderte in einem weiteren Buch ein Umdenken Deutschlands in der
Sinti-/Roma-Frage. Das GfbV-Beiratsmitglied Claus Biegert klagte in
einem Buch den desolaten Umgang der US-Behörden mit Indigenen in den
USA an. "Diese Bücher zur Ausgrenzung von Minderheiten und
Nationalitäten, zu Rassismus und Rüstungsexporten waren
jahrzehntelang wegweisend in der politischen Diskussion in
Deutschland", erinnert Jan Diedrichsen, Bundesvorsitzender der GfbV.

Als langjähriger SPD-Bundestagabgeordneter sei auch Duves Engagement
für Menschen- und Bürgerrechte weit über seine publizistischen
Aktivitäten hinaus unvergessen. So engagierte er sich konsequent
während des Völkermordes in Bosnien für Menschenrechte der Opfer von
Gewalt, Flucht und Vertreibung. "Beeindruckend war dabei immer die
inhaltliche Breite seines Einsatzes", so Diedrichsen. Er habe aktiv
GfbV-Menschenrechtsinitiativen aktiv unterstützt, zum Beispiel den
Einsatz für indigene Yanomami in Brasilien gemeinsam mit Rüdiger
Nehberg. Zudem würdigte und förderte er bedrängte
Unterstützungsorganisationen für Indigene in Brasilien.

Freimut Duve verstarb am 3. März 2020 in Hamburg.

 * 

Quelle:

Pressemitteilung vom 6. März 2020

Herausgeber: Gesellschaft für bedrohte Völker e. V.

Postfach 20 24, D-37010 Göttingen

Telefon: 0551/499 06-25, Fax: 0551/58028

E-Mail: presse@gfbv.de

Internet: www.gfbv.de



veröffentlicht im Schattenblick zum 7. März 2020 


Zurück zum Inhaltsverzeichnis





[image: Schattenblick Logo]





INFOPOOL / BÜRGER/GESELLSCHAFT / MEINUNGEN





STANDPUNKT/431: Bremer Friedensforum fordert Konsequenzen aus Idlib (Bremer Friedensforum)


Bremer Friedensforum - Presseinformation 06.03.2020

Bremer Friedensforum fordert Konsequenzen aus Idlib:

- ein Ende der völkerrechtswidrigen ausländischen Einmischung

- ein Ende der Wirtschaftssanktionen gegen Syrien

- massive Wirtschaftshilfe zum Wiederaufbau des zerstörten Landes



Das Bremer Friedensforum begrüßt den am 5. März zwischen dem türkischen
Präsidenten Erdogan und dem russischen Präsidenten Putin vereinbarten
Waffenstillstand. Doch das wird nur eine Interimslösung sein.

Angesichts der vorherigen Eskalation der Kämpfe in Syrien und des
zunehmenden Flüchtlingselends fordert das Friedensforum eine radikale
Umkehr der bisherigen Syrienpolitik der deutschen Bundesregierung.

"Die deutsche Außenpolitik muss akzeptieren, dass die von ihr unterstützte
völkerrechtswidrige Politik eines 'regime changes' in Syrien gescheitert
ist", fordert Ekkehard Lentz, Sprecher des Bremer Friedensforums:
"Realpolitik verlangt eine rasche Beendigung des Krieges, sofortige
humanitäre Hilfe für Flüchtlinge und umfassende Wirtschaftshilfe durch die
EU für den Wiederaufbau des zerstörten Landes." Lentz erläutert: "Nur wenn
für die syrischen Kriegsflüchtlinge in ihrer Heimat eine neue
Lebensperspektive geschaffen wird, kann die Flüchtlingsfrage nachhaltig
gelöst werden."

In dem 2011 ausgebrochenen syrischen Bürgerkrieg haben sich sehr schnell
andere Staaten unter der Bezeichnung "Freunde Syriens" auf unterschiedliche
Weise eingemischt mit dem völkerrechtswidrigen Ziel, die Regierung Baschar
al-Assad zu stürzen. Zu diesen Ländern gehören konkurrierende Staaten aus
der Region wie Saudi-Arabien, Katar und die Türkei sowie Nato-Staaten wie
die USA, Frankreich, Großbritannien und leider auch die Bundesrepublik.

Diese äußere Einmischung in innere Angelegenheiten verlängerte den Krieg
und ist in erster Linie verantwortlich für über 500.000 Tote auf allen
Seiten, mehrere Millionen Kriegsflüchtlinge und großes Elend bei der im
Lande verbliebenen Bevölkerung. Die Russische Föderation beteiligte sich
erst ab 2015 auf die ausdrückliche Bitte der Regierung Assad an dem Krieg
und ist damit völkerrechtlich legitim, was Kritik an einzelnen
militärischen Aktionen nicht ausschließt.

Das Bremer Friedensforum fordert:

1. Die Bundesregierung muss die internationale Gemeinschaft (UNO) dazu
drängen, dass der am 5. März 2020 zwischen den Präsidenten der Türkei und
Russlands ausgehandelte Waffenstillstand konsolidiert und stabilisiert
wird.

2. Die Bundesrepublik muss die internationale Gemeinschaft (UNO) dazu
drängen, dass ausreichende humanitäre Hilfe für in Not geratene Flüchtlinge
in der Region Idlib bereitgestellt wird.

3. Bundesregierung, EU und Nato müssen beim Nato-Partner Türkei darauf
drängen, dass sich die türkischen Truppen umgehend aus der syrischen Region
Idlib auf türkisches Staatsgebiet zurückziehen. Die Nato darf keine
völkerrechtswidrige militärische Intervention von Mitgliedsstaaten
gegenüber Drittstaaten dulden.

4. Die gegen die Assad-Regierung kämpfenden Gruppen in der Region Idlib
sollten von der türkischen Armee entwaffnet werden. Diejenigen Kämpfer, die
eine Verfolgung, Anklage und Bestrafung durch die Assad-Regierung
befürchten, sollten Aufnahme in der Türkei oder einem Drittland finden, das
sich bereit zeigt. Wenn es sich um eine große Anzahl von Menschen handelt,
sollte die Türkei Hilfen zur Integration dieser Menschen erhalten.

5. In dem Gebiet der Region Idlib, aus dem sich die derzeit gegen die
Assad-Regierung kämpfenden Gruppen zurückziehen werden, sollte für eine
Übergangszeit nicht die syrische Armee die Kontrolle übernehmen, sondern
UN-Beobachter.

6. Die Bundesregierung sollte sich für die Aufhebung der von EU und USA
gegen Syrien verhängten Finanz- und Wirtschaftssanktionen einsetzen und mit
gutem Beispiel vorangehen, um die verheerenden humanitären Auswirkungen auf
die Bevölkerung zu beenden.

7. Die Bundesrepublik beteiligt sich in einem maßgeblichen Maße am
Wiederaufbau der zerstörten Landesteile, um Binnen- wie Außenflüchtlingen
eine Rückkehrperspektive zu bieten und den Lebensstandard im Land allgemein
zu heben.

8. Für die derzeit an der türkisch - griechischen Grenze auf Einlass in die
EU drängenden ca. 13.000 syrischen Flüchtlinge muss umfassende humanitäre
Hilfe geleistet werden. Eine humanitäre Soforthilfe wäre die sofortige
Aufnahme von Frauen mit Kindern und von unbegleiteten Minderjährigen.

9. Eine internationale und von den Kriegsparteien akzeptierte Kommission
soll die Vorwürfe von Kriegsverbrechen und Verbrechen gegen die
Menschlichkeit bei allen beteiligten Gruppen prüfen.


Das Bremer Friedensforum gehört dem Träger*innenkreis der
bundesweiten Kampagne "Macht Frieden. Zivile Lösungen für Syrien" an. Nach
Auffassung der Organisatoren gibt es keine realistische Alternative zu
einer diplomatischen Lösung für den Krieg in Syrien. Das Bremer
Friedensforum setzt sich für einen nachhaltigen Beitrag zum Frieden in
Syrien ein und spricht sich deshalb auch gegen jede weitere Verlängerung
des Bundeswehrmandats für das kriegsgeschundene Land aus.
[www.macht-frieden.de]


Siehe auch: 

https://www.bremerfriedensforum.de/1226/aktuelles/Pressemitteilung-zur-humanitaeren-Katastrophe-in-Idlib/

 * 

Quelle:

Presseinformation vom 6. März 2020

Bremer Friedensforum

Villa Ichon, Goetheplatz 4 - 28203 Bremen

Telefon: 0049 - (0) 421-3 96 18 92

E-Mail: info@bremerfriedensforum.de

http://www.bremerfriedensforum.de

http://www.facebook.com/bremerfriedensforum
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STANDPUNKT/430: USA - Noch ein weiterer Massenschütze war ein Militärveteran (Pressenza)


Internationale Presseagentur Pressenza - Büro Berlin

Noch ein weiterer Massenschütze war ein Militärveteran

Von David Swanson, 5. März 2020






[image: Großes Plakat mit der Aufschrift (auf englisch): '3 Prozent der US-Militärausgaben könnten den Hunger auf der Erde beenden' und Demonstranten davor - Bild: © World BEYOND War]
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Letzte Woche wurde eine weitere Massenschießerei von einem
Militärveteranen begangen, diese in Milwaukee [1]. Praktisch alle
Militärveteranen sind keine Massenschützen. Viele Friedensaktivisten
sind Veteranen. Aber Massenschützen sind überproportional
Militärveteranen.

Einige Massenschützen, die keine Veteranen sind, tun so, als ob sie
beim Militär wären und/oder benutzen militärische Waffen. Der
Militarismus wirkt sich in vielerlei Hinsicht auf eine Gesellschaft
aus. Zum einen durch die Gewalt von Veteranen, Menschen, die für die
Ausübung von Gewalt ausgebildet und konditioniert wurden, aber nicht
immer erfolgreich in ein gewaltfreies post-militärisches Leben geführt
wurden.

15 Prozent der Männer im Alter von 18-59 Jahren in den Vereinigten
Staaten sind Veteranen.

36 Prozent der männlichen Massenschützen im Alter von 18-59 Jahren in
den Vereinigten Staaten sind Veteranen.

Die Wahrscheinlichkeit, dass ein Massenschütze ein Veteran ist, ist
mehr als doppelt so hoch, als dass ein Mann Veteran ist.

Würde diese Statistik in Bezug auf ein nicht zusammenhängendes
demografisches Merkmal, wie z.B. rote Haare oder Hinduismus zeigen,
wäre dies eine große Neuigkeit und ein Thema intensiver, weit
verbreiteter Forschung. Doch wenn man herausfindet, dass Menschen, die
zum Töten ausgebildet und konditioniert wurden, mit größerer
Wahrscheinlichkeit töten (ein so offensichtlicher Zusammenhang, wie
man sich vorstellen kann), interessiert es niemanden.

Die Zeitschrift Mother Jones führt hier [2] eine Liste von
Massenerschießungen. Ich habe sie hier [3] modifiziert. Ich habe sie
wie folgt geändert. Ich habe eine Spalte für den Veteranenstatus
hinzugefügt. Ich habe Schießereien von Frauen oder Männern außerhalb
der Altersspanne, die den statistischen Vergleich ermöglicht,
entfernt. Ich habe eine Erschießung durch einen im Ausland geborenen
Schützen, der nicht zum US-Militär hätte gehen können, entfernt.
Dadurch hat sich die Liste von 118 Schießereien auf 103 reduziert.

Ich habe nicht als Schützenveteranen gezählt, die als
Sicherheitsbeamte oder Gefängniswärter tätig waren, es sei denn, sie
waren beim Militär. Ich habe nicht als Schützenveteranen gezählt, die
in den Aufzeichnungen ihr künftiges Verbrechen in explizit
militärischen Begriffen beschrieben haben, als ob sie am US-Militär
teilgenommen und sich namentlich auf dieses bezogen hätten, es sei
denn, ich konnte feststellen, dass sie tatsächlich beim US-Militär
gewesen sind. Ich habe zwei Männer, die versucht haben, dem US-Militär
beizutreten, und die abgelehnt wurden, nicht als Veteranen gezählt.
Ich habe einen Mann, der auf einem US-Marinestützpunkt als Zivilist
gearbeitet hat, nicht als Veteran gezählt. Ich habe einen Mann, der
zwei Militärstandorte angegriffen hat, nicht als Veteran gezählt,
trotz der offensichtlichen Rolle des Militärs bei diesem Verbrechen.

Für viele der Schützen konnte ich den Veteranenstatus nicht eindeutig
bestimmen - ich habe keinen dieser Schützen als Veteran gezählt.

Ich habe diejenigen, die vom ROTC (Reserveoffizier-Ausbildungskorps)
[4] ausgebildet wurden, zu den Veteranen gezählt, unabhängig davon, ob
sie darüber hinaus beim Militär blieben oder nicht. Ich habe einen
Mann einbezogen, der Mitglied des saudischen Militärs war und vom
US-Militär in den Vereinigten Staaten ausgebildet wurde, als er sein
Verbrechen beging.

Wenn sich herausstellen würde, dass ausgebildete und konditionierte
Personen, die Erfahrungen mit dem Abbrennen von Gebäuden gemacht
haben, tatsächlich Gebäude abbrennen, würde sich jemand dafür
interessieren.

Mother Jones interessiert sich für das Geschlecht der Schützen, für
ihre psychische Gesundheit und andere verschiedene Faktoren. Keiner
dieser Faktoren ist eine vollständige Erklärung für irgendetwas, nicht
mehr oder weniger als der Veteranenstatus. Dennoch sind sie von
Interesse.

Das Problem bei dem Versuch, die Menschen für den Faktor Veteran zu
interessieren, liegt zweifellos in der Kriegskultur und der
Truppenpropaganda, die die Vereinigten Staaten überschwemmt. Dies sind
Gründe für die Arbeit von World BEYOND War, darunter auch etwas
anderes, das jetzt in Milwaukee steht, nämlich dieses Plakat (siehe
oben): "3% der US-Militärausgaben könnten den Hunger auf der Erde
beenden".


Die Übersetzung aus dem Englischen wurde von Mai Ly Nguyen
vom ehrenamtlichen Pressenza-Übersetzungsteam erstellt.


Anmerkungen:

[1] https://www.usatoday.com/story/news/nation/2020/02/27/milwaukee-molson-coors-shooter-had-long-running-dispute-co-worker/4893244002/

[2] https://www.motherjones.com/politics/2012/12/mass-shootings-mother-jones-full-data/

[3] http://davidswanson.org/wp-content/uploads/2020/02/20200227shooters-1.xlsx

[4] https://de.wikipedia.org/wiki/Reserve_Officer_Training_Corps

Englischsprachiger Originalartikel:

https://davidswanson.org/yet-another-mass-shooter-was-a-military-veteran/


Der Text steht unter der Lizenz Creative Commons 4.0

http://creativecommons.org/licenses/by/4.0/

 * 

Quelle:

Internationale Presseagentur Pressenza - Büro Berlin

Reto Thumiger

E-Mail: redaktion.berlin@pressenza.com

Internet: www.pressenza.com/de
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LESUNG/6637: Braunschweig - Peter Prange, "Eine Familie in Deutschland - Am Ende die Hoffnung", 23.03.2020


Stadt Braunschweig

Autorenlesung mit Peter Prange in der Stadtbibliothek



Aus seinem neuen Bestseller "Eine Familie in Deutschland - Am Ende die
Hoffnung" liest der Autor Peter Prange am Montag, 23. März, um 19 Uhr,
in der Stadtbibliothek im Schloss, Schlossplatz 2. Weitere
Informationen und Reservierungen unter der Telefonnummer 0531/470-6833.

Der Eintritt beträgt zehn Euro. Eintrittskarten sind in der
Stadtbibliothek erhältlich. Die Veranstaltung findet in Zusammenarbeit
mit der Büchereizentrale Niedersachsen statt und wird gefördert durch
das Land Niedersachsen.

Die Romane handeln von der Familie Ising. Die lebt seit Generationen
im Wolfsburger Land, fernab der Welt und doch mitten in Deutschland.
Alles verändert sich für die Familie, als auf Hitlers Befehl eine
gigantische Automobilfabrik entstehen soll, um den "Volkswagen" zu
bauen. Nicht nur Kinderärztin Charly und Filmproduzentin Edda,
Autoingenieur Georg und Parteisoldat Horst stehen vor schweren
Entscheidungen: Beugen oder Widersetzen. Peter Prange bringt seinen
Leserinnen und Lesern mit seinem großen zweibändigen Familienroman die
regionale Geschichte in den Zeiten des Zweiten Weltkriegs 1939 bis
1945 nah.

 * 

Quelle:

Pressemitteilung: 05.03.20

Stadt Braunschweig

Referat Kommunikation

Platz der Deutschen Einheit 1, 38100 Braunschweig

Postfach 3309, 38023 Braunschweig

Telefon: (0531) 470 - 2217, - 3773, - 2757

Telefax: (0531) 470 - 29 94

E-Mail: kommunikation@braunschweig.de

Internet: www.braunschweig.de
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LESUNG/6636: Magdeburg - 12 Stunden Literatur am 12.03.2020


Landeshauptstadt Magdeburg

12 Stunden Literatur am 12. März

Absage Leipziger Buchmesse - Magdeburg liest trotzdem! 



Die Leipziger Buchmesse ist gestern abgesagt worden - und somit auch
der geplante Messeauftritt der Landeshauptstadt. Damit Magdeburger
Literaturfans dennoch auf ihre Kosten kommen, arbeitet die
Landeshauptstadt derzeit an einem literarischen Ersatzprogramm in
Magdeburg mit dem Original-Messestand. Vorgesehen ist Donnerstag, der
12. März von 12.00 bis 24.00 Uhr in der Festung Mark. Die
Abendveranstaltung am Samstag, den 14. März in Leipzig findet
planmäßig statt.

Die Organisator*innen des Magdeburg-Standes auf der Leipziger
Buchmesse haben kurzfristig auf die gestrige Absage der Leipziger
Buchmesse reagiert. So soll am 12. März 2020 voraussichtlich von 12.00
Uhr mittags bis 12.00 Uhr nachts für 12 Stunden ein literarisches
Ersatzprogramm in der Festung Mark geboten werden.

Der Eintritt ist frei und alle Magdeburger*innen sind herzlich
eingeladen.

In der Festung Mark soll der Original-Messestand, wie er in Leipzig
samt Taut-Kiosk gestanden hätte, komplett aufgebaut werden. Ebenso
wird für die zwölf Stunden ein abwechslungsreiches Programm mit
Lesungen, Performances, Musik, Poetry-Slam und Gesprächen
zusammengestellt. Mit dabei sollen möglichst viele Protagonist*innen
sein, die ursprünglich für die vier Messetage in Leipzig vorgesehen
waren. Das inhaltliche Programm wird in Kürze bekannt gegeben.

Magdeburg liest trotzdem - auch in Leipzig! Die geplante Poetry-Show
"Die Lehre von der Leere" am Samstag, den 14. März ab 20.00 Uhr in der
Kultkneipe "Noch Besser Leben" in Leipzig-Plagwitz, Merseburger Straße
25, soll dennoch stattfinden. Dort werden circa 50 Zuschauer*innen
erwartet. Trotz allem wird die Entwicklung der Coronavirus-Infektionen
beobachtet, um für alle Besucher*innen kein unnötiges Risiko
einzugehen.

 * 

Quelle:

Pressemitteilung: 03.03.20

Landeshauptstadt Magdeburg

Büro des Oberbürgermeisters

Team Presse- und Öffentlichkeitsarbeit

Alter Markt 6, 39104 Magdeburg

Telefon: (03 91) 5 40 27 69, -2717

Fax: (03 91) 5 40 21 27

E-Mail: presse@magdeburg.de

Internet: http://www.magdeburg.de
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TREFF/1310: Berlin - Casino am Wannsee. Poetisch Politisch, 18.03.2020


Literarisches Colloquium Berlin - Programm im März 2020

18.03.20, Mittwoch, 19:30 Uhr

5/8 Euro. Auch an der Abendkasse.

Casino am Wannsee: Poetisch Politisch



Mit: Ghayath Almadhoun, Kaska Bryla, Max Czollek, Christian
Dittloff, Anke Dörsam, Athena Farrokzhad, Paula Fürstenberg, Alisha
Gamisch, Anna Hetzer, Yael Inokai, Maruan Paschen, Caca Savic, Lorena
Simmel und Isabel Wanger

Was heißt es, politisch zu schreiben? Gibt es überhaupt unpolitische
Literatur? Welche Stimmen werden in der Schreibwelt gehört und welche
nicht? Wie können die Stimmen der Marginalisierten hörbar gemacht
werden - nicht nur im Rahmen der Kunst, sondern auch in der Politik
und in der Gesellschaft? Warum ist das wichtig und wie kann sich
Solidarität im Schreiben manifestieren? Und was sind die Fallstricke
solcher Vorhaben? Mit diesen Fragen beschäftigen sich die
Redakteur·innen der Zeitschrift »PS - Politisch Schreiben« und das
Autor·innenkollektiv »Literatur für das, was passiert«. Zusammen mit
ihren Kolleg·innen besetzen sie heute Abend die LCB-Villa und bieten
Euch die Möglichkeit, Teil von vielstimmigen und anregenden
Diskussionen und Lesungen zu sein. Die Reihenfolge ist Euch
überlassen: Wir öffen die Türen zu allen Ecken des Hausen und laden
Euch ein, sie zu erkunden.

 * 

Quelle:

LCB-Newsletter

Literarisches Colloquium Berlin e.V. (LCB)

Am Sandwerder 5, D-14109 Berlin

Telefon: 049 (0) 30 - 816 99 6 15, Fax: 049 (0) 30 - 816 996-19

E-Mail: mail@lcb.de

Internet: www.lcb.de
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VORTRAG/833: 60 Jahre Frankfurter Poetikvorlesungen - Jubiläumsdozentur mit Christoph Ransmayr, 07.03.20


Goethe-Universität Frankfurt am Main

60 Jahre Frankfurter Poetikvorlesungen: Jubiläumsdozentur mit Christoph
Ransmayr

Der österreichische Autor und Essayist spricht am Samstag auf dem Campus
Westend über "Unterwegs nach Babylon"



FRANKFURT. Im Wintersemester 2019/20 feiert die Frankfurter
Poetikvorlesung ihr 60-jähriges Jubiläum. Die Jubiläumsvorlesung wird von
Christoph Ransmayr gehalten. Eingeleitet und begleitet wurde die Dozentur
von einer dreiteiligen wissenschaftlichen Vortragsreihe, die vertiefende
Einblicke in das Werk Ransmayrs vermittelte.

60 Jahre Frankfurter Poetikvorlesungen: Christoph Ransmayr - Unterwegs
nach Babylon

Öffentliche Vorlesung. Samstag, 7. März, 18 Uhr c.t.. Hörsaalzentrum
(HZ 1&2), Campus Westend.

Die wieder von Wolfgang Schopf (Literaturarchiv der Goethe-Universität)
kuratierte Begleitausstellung zur Poetikdozentur im "Fenster zur
Stadt"/Restaurant Margarete wird im Anschluss an die Vorlesung eröffnet;
die Ausstellung ist täglich geöffnet von 11 bis 24 Uhr.
Die Abschlusslesung findet am Montag, 9. März, ab 19.30 Uhr im
Literaturhaus Frankfurt statt.

"Geschichten ereignen sich nicht, Geschichten werden erzählt." Dieses
Zitat stammt aus dem Vorwort des 2012 erschienenen Reise-Erzählbandes
"Atlas eines ängstlichen Mannes" von Christoph Ransmayr und kann als
poetologischer Leitsatz für sein gesamtes Werk gelesen werden. In seinem
Roman "Die letzte Welt" (1988) erfüllt Ransmayr diesen Anspruch par
excellence und es gelingt ihm der internationale Durchbruch. Zahlreiche
weitere Romane folgten seitdem, insbesondere sind hier "Morbus Kitahara"
(1995), "Der fliegende Berg" (2006) sowie sein aktuellster Roman "Cox oder
Der Lauf der Zeit" (2016) hervorzuheben. Daneben zählen auch Theaterstücke
(u.a. "Die Unsichtbare. Tirade an drei Stränden" (2001), Essays und
literarische Reportagen zu seinem Œuvre. Die vielfältigen
Perspektiven, Formen, Genres und Medien des Erzählens erkundet Ransmayr in
seinem mittlerweile zehn Bände umfassenden großen Projekt "Spielformen des
Erzählens".

Für sein kreatives Schaffen wurde Christoph Ransmayr inzwischen mit
unzähligen Auszeichnungen und Preisen geehrt; so erhielt er allein im
vergangenen Jahr den Würth-Preis für Europäische Literatur, den
Kleist-Preis, den Nicolas-Born-Preis, den Preis der Stadt Wien für Literatur
sowie den Bayerischen Buchpreis. Im kommenden Mai wird Ransmayr den
Ludwig-Börne-Preis 2020 erhalten. Bundespräsident Frank-Walter Steinmeier
hat als diesjähriger Preisrichter den Preisträger ausgewählt, er wird auch
die Laudatio halten.




Kontaktdaten zum Absender der Pressemitteilung unter:

http://idw-online.de/de/institution131

 * 

Quelle:

Informationsdienst Wissenschaft e. V. - idw - Pressemitteilung

Goethe-Universität Frankfurt am Main, 05.03.2020

WWW: http://idw-online.de

E-Mail: service@idw-online.de
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AUSSICHTEN/8915: Und morgen, den 07. März 2020 (SB)


+++ Vorhersage für den 07.03.2020 bis zum 08.03.2020 +++






[image: Jean-Luc 8915 Wetterfrosch - © 2020 by Schattenblick]






Sonne kalt,

Winde frisch,

Winter alt,

Jeans Gemisch.
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MELDUNG/137: EU-Projekt "Protect" - Wie schützt man effektiv Flüchtlinge und Migrant*innen? (idw)


Universität Stuttgart - 05.03.2020

EU-Projekt "Protect": Wie schützt man effektiv Flüchtlinge und
Migrant*innen?



Die globalen Pakte für Migrant*innen und Flüchtlinge der Vereinten
Nationen sollen das Schicksal von Millionen Menschen erleichtern und die
Lasten gerechter auf die Aufnahmestaaten verteilen. Seit ihrer
Verabschiedung 2018 sorgen die Abkommen für hitzige Diskussionen. Wie sie
sich tatsächlich auswirken, untersucht jetzt erstmals das EU-Projekt
"Protect", an dem auch das Institut für Sozialwissenschaften der
Universität Stuttgart beteiligt ist. Ziel ist es, der Politik Strategien
an die Hand zu geben, um Menschen effektiv zu schützen.

Die Wahrung von Menschenrechten wie internationalem Schutz ist ein
zentrales Ziel insbesondere von Demokratien. Doch im aktuellen politischen
Klima wird diese Aufgabe von den Nationalstaaten zunehmend in Frage
gestellt. Vor diesem Hintergrund soll das Projekt "Protect" (The right to
international protection: a pendulum between globalization and
nativization) analysieren, welche Folgen Veränderungen in den Bereichen
des Rechtssystems, der Governance und des gesellschaftlichen Diskurses für
den internationalen Flüchtlingsschutz haben.

Ziel ist es, offen zu legen, inwieweit die Abkommen mit Menschenrechten
und dem Recht auf internationalen Schutz vereinbar sind. "Letztendlich
wird durch das Projekt klar, wie und in welchem Ausmaß veränderte
Machtverhältnisse, politische Prozesse und gesellschaftliche Diskurse
Menschenleben beeinflussen", sagen die Projektverantwortlichen an der
Universität Stuttgart, Prof. Raphael Heiberger und Sara Schmitt der
Abteilung Computational Social Science am Institut für
Sozialwissenschaften.

Hierzu wollen die Forschenden zum einen die konzeptuellen, theoretischen
und methodologischen Werkzeuge entwickeln, um internationalen Schutz als
ein vielschichtiges Phänomen zu begreifen, das alle politische
Entscheidungsebenen, also lokal, regional, national und supranational,
betrifft.

Des Weiteren fragen sie, ob beziehungsweise wie die Ziele und Inhalte der
Abkommen mit dem Recht auf internationalen Schutz vereinbar sind und
welche Governance-Modelle am besten geeignet sind, um sie mit dem Recht
auf internationalen Schutz in Einklang zu bringen. Darüber hinaus sollen
gesellschaftliche Diskurse identifiziert werden, die sich mit
Menschenrechten und dem Recht auf internationalen Schutz beschäftigen.

11 Universitäten auf drei Kontinenten beteiligt

Getragen wird das Projekt, das im Rahmen des EU-Programms Horizon 2020 mit
insgesamt circa 3,3 Millionen Euro gefördert wird, von 11 Universitäten in
Europa, Kanada und Südafrika unter der Federführung von Prof. Hakan
Sicakkan an der Universität Bergen/Norwegen. Protect entwickelt einen
umfassenden interdisziplinären Ansatz aus den Bereichen Politischer
Theorie, Rechtswissenschaften und Multilevel Governance, um
Untersuchungseinheiten auf supranationaler, nationaler, regionaler und
individueller Ebene betrachten zu können. Empirisch werden im
Ländervergleich rechtliche, institutionelle, einstellungsbezogene und
mediale Daten erhoben.

Die Abteilung Computational Social Science am Institut für
Sozialwissenschaften der Universität Stuttgart übernimmt dabei alle
Aufgaben der statistischen Datenaufbereitung und -analyse. Ebenso ist sie
an der Analyse der Mediendaten beteiligt, um dem gesellschaftlichen
Diskurs auf Bürgerebene und medienanalytischer Ebene auf den Grund zu
gehen.




Kontaktdaten zum Absender der Pressemitteilung unter:

http://idw-online.de/de/institution80

 * 

Quelle:

Informationsdienst Wissenschaft e. V. - idw - Pressemitteilung

Universität Stuttgart, 05.03.2020

WWW: http://idw-online.de

E-Mail: service@idw-online.de
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MELDUNG/136: "Global denken, lokal essen" - Projekt FoodE will lokale Nahrungsmittelproduktion stärken (idw)


Institut für Landes- und Stadtentwicklungsforschung gGmbH - 05.03.2020

"Global denken, lokal essen": Projekt FoodE will lokale
Nahrungsmittelproduktion stärken



Die ständig wachsende Weltbevölkerung, die zunehmende Verstädterung und
die Erschöpfung der natürlichen Ressourcen setzen die globale
Ernährungssicherheit unter Druck. In Verbindung mit den Auswirkungen des
Klimawandels stehen die Nahrungsmittelketten vor Herausforderungen. Das
EU-Projekt "FoodE - Food Systems in European Cities" setzt auf lokale
Lösungen und will in den kommenden vier Jahren die regionale
Nahrungsmittelproduktion stärken.

"Regionale Ernährungssysteme haben das Potenzial, Verbraucherinnen und
Verbrauchern mehr Transparenz zu bieten und die lokale Landwirtschaft zu
stärken", erläutert Dr. Kathrin Specht vom Institut für Landes- und
Stadtentwicklungsforschung (ILS). Landwirtschaftliche Produkte wie Obst,
Gemüse, Milch und Fleisch sollen wieder verstärkt in der Region produziert
und dann auch dort verarbeitet, verkauft und konsumiert werden. Das ILS
ist Teil eines europäischen Konsortiums unter der Leitung der Universität
Bologna (Italien), das in den nächsten vier Jahren das EU-Projekt umsetzt.
"Wir gehen der Frage nach, wie die lokale Lebensmittelproduktion mit
innovativen Methoden gestärkt werden kann. Wir möchten herausfinden,
welches momentan die größten Hindernisse für die 'Re-Lokalisierung' der
Produktion sind und wie diese überwunden werden können. Hierbei
konzentrieren wir uns insbesondere auf die Analyse von Politik- und
Planungsinstrumenten sowie auf die Rolle lokaler Akteure", so die
Wissenschaftlerin.

"Think global, eat local"

Mitte Februar trafen sich in Bologna über 65 Delegierte zum Start des
Projekts. Sie tauschten sich darüber aus, wie europäische Bürgerinnen und
Bürger in die Gestaltung zukunftssicherer, lokaler Ernährungssysteme
einbezogen werden können. "Think global, eat local" ist die treibende
Kraft hinter dem Projekt. FoodE wird als Austauschplattform dienen, auf
der Behörden, Bürgerinnen und Bürger, Unternehmen und gemeinnützige
Organisationen Ideen, bewährte Verfahren und Instrumente austauschen
können, um Städte und Regionen bei ihrem Übergang zu innovativen,
nachhaltigen Lebensmittelsystemen zu unterstützen.

FoodE wird dabei mit lokalen Initiativen zusammenarbeiten,
Erfolgsgeschichten identifizieren und diese für den Wissensaustausch
aufbereiten. Außerdem werden 15 Pilotprojekte mit lokalen Partnern in
zwölf europäischen Städten und Regionen (Neapel, Bologna, Sabadell,
Teneriffa, Amsterdam, Lansingerland, Berlin, Oslo, Longyearbyen,
Romainville, Iasi, Ljubljana) in die Praxis umgesetzt und im Hinblick auf
eine mögliche Replizierbarkeit bewertet.

Unter der Leitung der Universität Bologna vereint FoodE ein hoch
qualifiziertes Konsortium von 24 Organisationen. Es besteht aus
Universitäten, Forschungsinstituten, kleinen und mittleren Unternehmen
(KMU), Nichtregierungsorganisationen sowie Stadtverwaltungen aus acht
EU-Ländern. FoodE wird im Rahmen von Horizon 2020, dem Forschungs- und
Innovationsrahmenprogramm der Europäischen Union, finanziert und hat eine
Laufzeit von vier Jahren.


Die Pressemitteilung erschien am 17. Februar 2020 auf Englisch und
wurde für die deutsche Version ergänzt.




Kontaktdaten zum Absender der Pressemitteilung unter:

http://idw-online.de/de/institution815

 * 

Quelle:

Informationsdienst Wissenschaft e. V. - idw - Pressemitteilung

Institut für Landes- und Stadtentwicklungsforschung gGmbH, 05.03.2020

WWW: http://idw-online.de

E-Mail: service@idw-online.de
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HÖRFUNK/509: Deutschlandfunk Kultur - "Sie hat eine Meise" von Jenny Reinhardt, 8.3.2020 (Deutschlandradio)


Deutschlandradio - Programmtip

Sie hat eine Meise

Von Jenny Reinhardt

Deutschlandfunk Kultur 2020

(Ursendung)

Kakadu für Frühaufsteher - Erzählung

Sonntag, 8. März 2020, 7.30 - 8.00 Uhr, Deutschlandfunk Kultur



Lenny hat nur noch die Meisen im Kopf, zumindest sagt das ihr Papa
neuerdings über sie. Dabei stimmt das doch gar nicht. Denn noch
interessanter als die Meisen vor ihrem Fenster findet Lenny Amir und
Johannes, zwei Jungen aus ihrer Klasse. Und das, obwohl es Jungen
sind, was Lenny wundert. Doch wirklich durcheinander kommt sie, als
unvermittelt ihre allerbeste Freundin Rosa eifersüchtig wird. Ja, sie
sogar behauptet, dass Lenny als Freundin einfach zu anstrengend wäre,
mit ihrem Getue um die Meisen. Kann es sein, dass es Rosa womöglich
gar nicht um die Vögel, sondern um die Jungen in Lennys Leben geht?

 * 

Quelle:

Deutschlandradio

Programmtip vom 25. Februar 2020

Raderberggürtel 40, 50968 Köln

Tel 0221.345-2160

Fax 0221.345-4803

Hörer-/Nutzerservice: info@deutschlandradio.de

Internet: http://www.deutschlandradio.de
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LESUNG/1954: Bielefeld - Salih liest und Daisy trickst, 13.03.20


Stadt Bielefeld

Salih liest und Daisy trickst



Bielefeld (bi) . Am Freitag, 13. März, liest Salih um 16 Uhr
Hundegeschichten aus Bilderbüchern im Kinderzimmer der Stadtbibliothek
am Neumarkt vor. Assistiert wird er von der achtjährigen
Mops-Mischlingshündin Daisy mit ihren Tricks. Die Veranstaltung
richtet sich an Kinder von fünf bis sieben Jahren.

Der Eintritt ist frei. Anmeldung unter www.stadtbibliothek-bielefeld.de

 * 

Quelle:

Pressemitteilung: 05.03.20

Stadt Bielefeld

Presseamt, 33597 Bielefeld

Telefon: 0521 / 512 215, Fax 0521 / 516 997

E-Mail: presseamt@bielefeld.de

Internet: www.bielefeld.de



veröffentlicht im Schattenblick zum 7. März 2020 


Zurück zum Inhaltsverzeichnis





[image: Schattenblick Logo]





INFOPOOL / KINDERBLICK / VERANSTALTUNGEN





TREFFEN/230: Braunschweig - Bilderbuchkino, Leo Timmers, "Gust, der Mechaniker", 12.03.2020


Stadt Braunschweig

Bilderbuchkino in der Weststadt: "Gust, der Mechaniker"



Braunschweig. Als Bilderbuchkino ist die Geschichte "Gust, der
Mechaniker" von Leo Timmers am Donnerstag, 12. März, um 16.30 Uhr in
der Zweigstelle Weststadt der Stadtbibliothek, Rheinring 12, zu sehen.
Eingeladen sind Kinder ab drei Jahren und ihre Begleitung. Im
Anschluss gibt es für die Kinder ein Malangebot.

Der Eintritt ist frei. Eine Anmeldung ist nicht erforderlich.

In der Geschichte geht es um Gust. Er ist ein glücklicher Mechaniker.
Kein Job ist zu groß oder zu schwierig für ihn. Bereitwillig hilft er,
wo er nur kann und hat hierbei allerlei kreative Ideen. Eine lustige
und fantasievolle Geschichte in Reimform, welche das Thema Recycling
auch den Kleinsten verständlich näherbringt.

Das nächste Bilderbuchkino findet in der Weststadt am Donnerstag, 9.
April, statt. Die Zweigstelle ist Montag und Donnerstag, jeweils von
10 bis 18 Uhr geöffnet.

 * 

Quelle:

Pressemitteilung: 05.03.20

Stadt Braunschweig

Referat Kommunikation

Platz der Deutschen Einheit 1, 38100 Braunschweig

Postfach 3309, 38023 Braunschweig

Telefon: (0531) 470 - 2217, - 3773, - 2757

Telefax: (0531) 470 - 29 94

E-Mail: kommunikation@braunschweig.de

Internet: www.braunschweig.de
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AUSSTELLUNG/9772: Leverkusen - "Beyond the Time. New view", sandige Grafiken, 30.03.-30.04.2020


Stadt Leverkusen

Kunstausstellung "Beyond the Time. New view" vom 30.03.-30.04.2020
in der Stadtbibliothek



Zu unterschiedlichen Zeiten verwendeten Grafiker unterschiedliche
Techniken und Materialien. Die Kunst der Sandanimation ist am Ende des
20. Jahrhunderts entstanden. Die Unbeständigkeit unterscheidet den
Sand von anderen künstlerischen Materialien. Im Rahmen der II.
Internationalen Wanderausstellung sandiger Grafiken mit dem Titel
"Beyond the Time. New view" möchten Künstlerinnen und Künstler durch
ihre Techniken und Methoden eine neue Art der (Sand-) Kunst
präsentieren: Sandanimatoren entwerfen ihre Werke mit frei fließenden
Techniken aus dem Sand. Danach erfassen sie diese mit Digitalkameras
und drucken sie mit Hilfe diverser Techniken auf verschiedenen
Materialien aus.

Die Ausstellung wurde von den ukrainischen Künstlerinnen Anastasia
Melentsova und Anna Ruzhinska initiiert und in Zusammenarbeit von
Roman Antoniuk und der Stadtbibliothek Leverkusen organisiert. Die
Werke der Ausstellung stammen von insgesamt 21 Sandkunst-Animatoren
aus 7 Ländern (Weißrussland, Deutschland, Moldawien, Russland,
Serbien, Ukraine, Japan).

Die Vernissage findet am Donnerstag, 02.04.2020, ab 17 Uhr in der
Hauptstelle der Stadtbibliothek statt. Als besonderes Highlight
präsentieren die Künstlerinnen Eva Aibazova und Anna Telbuch live
einen kleinen Einblick in ihre Sandkunst und laden alle Gäste sowie
Besucherinnen und Besucher der Stadtbibliothek ein, selbst
auszuprobieren mit dem Sand Bilder zu malen und Geschichten zu
erzählen.

Die Ausstellung kann bis zum 30.04.2020 kostenlos während der
Öffnungszeiten der Stadtbibliothek dienstags bis freitags von 11 bis
19 Uhr sowie samstags von 11 bis 14 Uhr besichtigt werden.

 * 

Quelle:

Pressemitteilung: 05.03.20

Stadt Leverkusen - Pressestelle

Friedrich-Ebert-Platz 1

51373 Leverkusen

Telefon: (0214) 406-8860

Telefax: (0214) 406-8862

Mail: presse@stadt.leverkusen.de
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DAS BLÄTTCHEN/1978: In Potsdam boomt der Impressionismus


Das Blättchen - Zeitschrift für Politik, Kunst und Wirtschaft

23. Jahrgang | Nummer 5 | 2. März 2020

In Potsdam boomt der Impressionismus

von Klaus Hammer



Es bildet zweifellos den Mittelpunkt dieser wunderbaren
Claude-Monet-Ausstellung, die jetzt im Museum Barberini in Potsdam zu sehen
ist: das Gemälde "Heuhaufen" (1890) in der Sonne, das von Hasso Plattner,
dem SAP-Gründer und Erbauer des Museums, im vergangenen Jahr für knapp 111
Millionen Dollar - der höchste Ertrag, den bisher ein Monet erzielt hat -
ersteigert wurde. Jetzt können allein vier Variationen des berühmten
"Heuhaufen"-Motivs vorgeführt werden. Monet hatte 1888 mit einem System
begonnen, das das gleiche Motiv immer wieder von Neuem, in Serien, zeigte.
Wahrscheinlich regten ihn dazu japanische Holzschnitte an, die unter
Pariser Künstlern in Umlauf waren und ihnen eine Fülle von Motiven boten.
Insgesamt 15 Ansichten von Heuschobern entstanden. Die runden Heuhügel
waren so ziemlich das Formloseste, was Menschen machen konnten. Sie waren
neutrale Motive in wechselndem Licht. Und genau das wollte Monet: Die
unendlich variierbaren Lichtwirkungen zeigen, die man einem Motiv zu
verschiedenen Tageszeiten und bei unterschiedlichem Wetter abgewinnen kann.
Jeder Heuschober sollte ein Beispiel für etwas gleichzeitig Alltägliches
und immer Wiederkehrendes sein und alle Möglichkeiten ausschöpfen, die ein
menschliches Auge erfassen kann.

Mit mehr als 100 repräsentativen Werken aus allen wichtigen
Schaffensperioden ist die Ausstellung "Monet. Orte" eine der
umfangreichsten Retrospektiven, die je in Deutschland gezeigt wurden.
Allein 34 Monets nennt die Stiftung Plattner ihr Eigen. In enger
Kooperation mit dem Denver Art Museum, das seine große Monet-Sammlung zur
Verfügung stellte, sind Leihgaben aus Privatbesitz und den großen Museen
der Welt hinzugekommen. Monets impressionistische Bilder zeigen Orte, in
denen sich der Künstler aufgehalten und aus denen er seine Inspiration
bezogen hat: Paris, London, Zaandam in Holland, Amsterdam, der Pariser
Vorort Argenteuil, das Seine-Dorf Vétheuil, Giverny in der Normandie, wo er
dann seinen dauerhaften Wohnsitz nehmen sollte, der normannische Küstenort
Etretat, Bordighera an der italienischen Küste, Antibes und Venedig, wohin
er dann Reisen unternahm. Von Giverny begab sich Monet auch nach Rouen, um
dort 26mal - bei unterschiedlichem Licht - die Fassade der Kathedrale zu
malen, aber dieses Motiv wird in der Ausstellung nicht gezeigt. Es sind die
Boulevards und lichterfüllten Parks von Paris, die Dunst- und Nebelschleier
von London, die Brücken, Windmühlen, Kanal- und Hafenszenen in Holland, das
Leben und Treiben auf der Seine, das Monet von seinem Atelierboot aus
festhielt, die ländlichen Idyllen der Seine-Landschaft, die gewaltigen
Küsten Nordfrankreichs, die Lichtstimmungen und mediterrane Atmosphäre des
Südens, schließlich das selbst geschaffene "Paradies" in Giverny, das wir
bewundern können.

Die Arbeiten reichen vom idealisierten Bild zu einer Darstellung, die auf
dem genauen Studium der Natur beruhte. Das Gesehene sollte treu und
wahrhaftig wiedergegeben werden und in das Porträt einer realen Landschaft
münden. Es etablierte sich die Naturstudie vor Ort mit einer Konzentration
auf die Phänomene Licht, Schatten und Atmosphäre. Das Lichtspiel
einzufangen war für Monet ein Grundbedürfnis. Deshalb malte er als
faszinierende Sondererscheinungen der Natur im Wandel des Lichtes auch
Überschwemmungen, Eistreiben, Straßen im Schnee und winterliche
Sonnenuntergänge.

Keiner der Impressionisten hat die "Haut" der Landschaft beredter
geschildert als Monet. Er malte die Bäume, das Meer und den Himmel so, wie
Renoir die Haut der Frauen malte. Und doch strahlen nur wenige der Bilder,
die er vor seinem 50. Geburtstag schuf, die gedankliche Durchdringung, die
analytische Ruhe innerhalb eines Gartens Eden aus, die seine wirkliche
Größe ausmachen. Schon 1880 äußerte Monet große Bedenken gegen den
Impressionismus als Kunstrichtung, weil es für zweitrangige Künstler so
leicht war, Wirkungen mit impressionistischen Tricks zu erzielen. Er wollte
in die Tiefe gehen, die tiefer liegenden Interaktionen zwischen Auge und
Verstand bloßlegen.

Gerade Argenteuil ist in der Kunstgeschichte zum Synonym für den optischen
Impressionismus Monets geworden - mit seinem Gefüge aus flirrenden
Farbtupfern, seinen hellen, "heiteren" Farben, dem Bemühen um wechselnde
Lichtstimmungen und transparente Atmosphäre, was den Verzicht auf
Linearperspektive und modellierte Körperlichkeit bedeutete. Doch keineswegs
verzichtet dieser optische Impressionismus auf jeden zeichnerischen Akzent.

Monet malte während seiner wiederholten Aufenthalte in Etretat jenen ins
Meer hineinragenden zerklüfteten Kalkfelsen in Gemälden, in denen
unterschiedliche Phasen der sinkenden Sonne festgehalten sind, die den
Himmel in einem intensiven Rot aufleuchten lässt, während die Klippen des
Felsen als dunkle Silhouette aufragen und das ruhige Meer die Farben des
Himmels reflektieren. Nicht das sich wiederholende Landschaftsmotiv steht
im Zentrum, sondern das langsam schwindende Tageslicht, die in einer kurzen
Zeitspanne sich verändernden Farben von Steilküste, Meer und Himmel. Hier
bietet sich das Schauspiel einer in ihrer materiellen Tatsächlichkeit
zurücktretenden, in eine reine Lichterscheinung sich verwandelnden Meeres-
und Küstenlandschaft. Monets Bilderserien der 1890er Jahre, die sich in
Etretat vorbereiten, sind letztlich der Versuch, über sich immer weiter
zergliedernde Eindrücke wieder zur Vorstellung des Ganzen zu gelangen.
Monets Sommerlandschaft in Giverny wird dann jene Heiterkeit und Gelöstheit
charakterisieren, die Merkmal der lichtdurchfluteten Landschaften der
Impressionisten sind und dem Betrachter die Vorstellung eines irdischen
Paradieses vermitteln. Aber war es das wirklich?

Als sich Monet in den 1880er Jahren in dem Dorf Giverny bei Vernon, 80 km
von Paris entfernt, niedergelassen und seinen Garten anzulegen begonnen
hatte, schien das wie ein Rückzug aus dem künstlerischen Leben. Die
impressionistische Bewegung hatte längst ihren Höhepunkt überschritten,
jüngere Künstler wie Seurat wollten die Vorherrschaft des Auges über den
Verstand brechen und wieder Ordnung, Struktur und System in das Chaos des
"Sehens" bringen. Sein Garten in Giverny, den er von einem Blumengarten zu
einem Wassergarten mit seinen Seerosen, den Iris, den Trauerweiden und der
grünen glyzinienüberwucherten japanischen Brücke zu entwickeln begann,
lieferte Monet die Motive für seine besten Bilder. Vorher entstand eine
Reihe von Pappelbildern; das Motiv ist auf flächige Farbstreifen reduziert,
Himmel, Flussufer und Spiegelung im Wasser, die noch durch die leicht
gewellten Vertikalen der Baumstämme im Wasser hervorgehoben wird. In den
"Seerosen" von Giverny wurde er dann noch flächiger. Sie entspringen einer
langen Beschäftigung mit einer Unterwasserwelt, die sich spiegelt, in der
kein Himmel zu sehen ist, außer seiner Spiegelung im Wasser, das die ganze
Fläche ausfüllt. Monet hat die Realität mit einem Höchstmaß an Abstraktion
eingefangen. Er, der einstige Begründer einer schon längst als überlebt
geglaubten Bewegung, reihte sich selbst in die Schar der großen Anreger und
Exponenten der Moderne im 20. Jahrhundert ein.

Seit etwa 1970 hatte auch die Kunstgeschichte begonnen, über das Alterswerk
des Meisters von Giverny neu nachzudenken und ihn neben Cézanne als zweiten
Patriarchen der Moderne einzuordnen. Die Potsdamer Ausstellung ist dazu
eine Schule des Sehens, die die Bewunderung und den Respekt vor der
bahnbrechenden Leistung dieses großen Meisters erheischt.

 * 

Nach dem bewegenden Besuch der Monet-Ausstellung sollte man seine Schritte
quer über den Alten Markt ins benachbarte Potsdam-Museum lenken, wo mit
einer beeindruckenden Karl-Hagemeister-Retrospektive das deutsche Pendant
zu dem Franzosen Monet gezeigt wird. Hagemeister, der fern der Großstadt
Berlin lebende Maler der märkischen Landschaft, soll hier aus seiner
singulären Existenz gelöst und zu einem Wegbegleiter zeitgenössischer
Strömungen gemacht werden. Wie sein Künstler-Zeitgenosse Walter Leistikow
bevorzugte Hagemeister Motive von den märkischen Seen, seit 1907 kamen dann
auch See- und Küstenbilder von der Insel Rügen hinzu. Der "märkische
Corinth", wie er auch genannt wurde, setzt dunkles Geäst vor hellen Himmel,
helle Stämme vor Waldesdunkel, lässt die Ufervegetation vom Wind peitschen
oder dünnes Sonnenlicht durch die Bäume schimmern, gestaltet Durchblicke
auf Seen und Tümpel, graue Regenstimmungen und die dann auch immer noch
helle und tonige Luft in ihren vielfältigen Abstufungen, schafft
Vorfrühlingsbilder, in denen die Vegetation noch ruht, oder gibt
Wintermotive mit einer starken Schwarz-Weiß-Wirkung. Die Entwicklung der
modernen Landschaftsmalerei um die Jahrhundertwende wird in der Ausstellung
durch Werke von Hagemeisters Weggefährten wie Max Liebermann, Lovis
Corinth, Max Slevogt, Lesser Ury, Walter Leistikow und andere dokumentiert.

 * 

Schließlich - und das dürfte sich als ein absoluter Höhepunkt erweisen -
werden ab dem 5. September im Museum Barberini über 100 Meisterwerke von
Monet, Renoir, Morisot. Sisley, Pissarro, Cross, Signac und weiteren Malern
des Impressionismus und Postimpressionismus aus der Sammlung des
Museumsgründers Hasso Plattner gezeigt. Sie werden künftig dauerhaft im
Museum präsentiert werden. In Vorfreude gerät man ins Schwärmen: Die
Wandelbarkeit eines Naturausschnitts bei wechselnder Tages- und Jahreszeit
war ein Hauptthema der französischen Impressionisten. Sie verstanden Licht
und Schatten als farbige Phänomene und setzten die Reflexe des Sonnenlichts
auf den Dingen mit Farben und kurzen, nebeneinander liegenden
Pinselstrichen um. Die Palette hellte sich auf, Schwarz verschwand als
"Farbe" völlig. Erst die Gruppierung der Werke nach Themen wird dann
zeigen, wie planvoll und methodisch das Vorgehen der impressionistischen
Künstler war.

Wer den Impressionismus - außerhalb von Paris - sehen will, für den
bedeutet Potsdam tatsächlich die erste Adresse.



Monet. Orte, Museum Barberini Potsdam, Alter Markt, täglich außer
dienstags 10-19 Uhr, jeden ersten Donnerstag im Monat 10-21 Uhr, bis 1.
Juni; Katalog 30,00 Euro.

KARL HAGEMEISTER "... das Licht, das ewig wechselt." Landschaftsmalerei
des deutschen Impressionismus, Potsdam-Museum, Am Alten Markt 9, Dienstag,
Mittowch und Freitag 10-17, donnerstags 10-18 Uhr, am Wochenende 10-18 Uhr,
bis 5. Juli; Katalog 26,00 Euro.

 * 

Quelle:

Das Blättchen Nr. 5/2020 vom 2. März 2020, Online-Ausgabe

E-Mail: redaktion@das-blaettchen.de

Internet: https://das-blaettchen.de
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GEGENWIND/857: Buchbesprechung - Russlands Traum. Anleitung zum Verständnis einer anderen Gesellschaft


Gegenwind Nr. 377, Februar 2020

Politik und Kultur in Schleswig-Holstein & Hamburg

BUCH

Verstehen führt zu Verständnis


Reinhard Krumm: Russlands Traum. Anleitung zum Verständnis 
einer anderen Gesellschaft

von Reinhard Pohl



In vielen Zusammenhängen wird über das Verhältnis zwischen
Deutschland und Russland diskutiert. Mal geht es um
Energielieferungen, mal um Manöver, mal um Asyl, mal um Staatsbesuche.
Das verwundert nicht: Beide Länder haben eine lange gemeinsame
Geschichte, oft verbündet, aber das wird heute natürlich überlagert
vom Vernichtungskrieg der Nationalsozialisten 1941 und dem Kalten
Krieg. Der Autor will uns die russländische Gesellschaft erklären,
damit das Verständnis einfacher wird.

Der Autor, zeitweise als SPIEGEL-Korrespondent in Moskau, zeitweise
Leiter des dortigen Büros der Friedrich-Ebert-Stiftung, stellt uns
Russland in drei Abschnitten vor: Zunächst geht es um das
"Zarenreich", dann um das "Rätereich", dann um das "Präsidentenreich".
Eingerahmt werden die drei thematischen Kapitel von einer Einleitung
und einem Ausblick.

Das erste Kapitel beginnt am 1. Januar 1700 und beschreibt die
russische Gesellschaft und ihre Veränderungen bis 1917. Bei allen
Diskussionen um Mitbestimmung ging es der Zarin oder dem Zaren stets
nur um die winzig kleine Schicht von Adligen, nie um das Volk. Dafür
gab es immer die Expansion nach Osten: Die Einheimischen dort konnten
von russischen Siedlern verdrängt werden, das russische Militär
sicherte die neu gewonnenen Gebiete, und weiter weg von Moskau oder
St. Petersburg hatte man dann nicht mehr so schrecklich viel mit dem
Zaren zu tun. Nur mit den örtlichen Adligen und Militärs hatte man
sich rumzuschlagen, und natürlich musste man Steuern bezahlen. Zwei
Drittel der Steuereinnahmen nutzten die Zaren für das Militär, das war
tatsächlich der wesentliche Inhalt des Staates. Bauern und ihre Söhne
mussten auch Militärdienst leisten, teilweise wollten sie es auch,
Adlige waren davon befreit. Dass viel weniger Geld für die Verwaltung
ausgegeben wurde, hatte über Jahrhunderte drastische Folgen: Russische
Staatsbeamte konnten eigentlich nie von ihrem Gehalt leben, sondern
mussten für jede Dienstleistung, jede Erlaubnis, jede Entscheidung von
den Bürgerinnen und Bürgern Geld nehmen. So etablierte sich ein
System, das bis heute funktioniert: Wer was will, bezahlt. Das ist
nach mehreren hundert Jahren, in denen es funktionierte, schwer
abzuschaffen.

Das führt aber auch dazu, dass viele russische Bürgerinnen und Bürger
vom Staat nicht viel erwarten, anders als wir. Man verlässt sich auf
sich selbst und hofft, dass der Staat sich nicht einmischt. Wenn es
etwas nicht gibt, organisiert man es, aber man protestiert nicht.
Viele Erwartungen von hier aus funktionieren deshalb in Russland nicht
so, genauso wie umgekehrt. Das ist sicherlich nicht nur in Russland
so, aber das Buch dreht sich ja darum, mehr über das Land zu erfahren
und zu verstehen.

Erst ab 1905 überlegte der Zar, das zu verändern, das Volk in
Entscheidungen einzubeziehen, Parteien zuzulassen. Aber er hatte schon
verloren, die große Mehrheit wollte keinen Zar mehr. Die Menschen
wollten einen sozialen Staat, Mitbestimmung und vieles mehr - aber der
Zar stand für das Gegenteil.

1917 wollte ein neuer Staat entstehen, aber es dauerte bis 1923: Erst
einen Bürgerkrieg und unvorstellbare 23 Millionen Tote später entstand
die Sowjetunion, die die bisherigen zentralasiatischen Kolonien des
Zaren zu formell gleichberechtigten Sowjetrepubliken machte. Es
entstand aber keine Herrschaft des Volkes, sondern eine Herrschaft
Stalins. Die Umorganisation des Staates verlief teils katastrophal,
auch weil für Planungsfehler der Führung immer "Verantwortliche"
gesucht wurden, die durch Lagerhaft oder Massenhinrichtungen für
fremde Fehler im wahrsten Sinne den Kopf hinhalten mussten. Das
Verhältnis der Menschen zu Staat blieb distanziert, bis zwei
Entwicklungen aus der Sowjetunion einen modernen Staat machten: Die
Einführung eines flächendeckenden Schulsystems, in dem dann bis in die
1960er Jahre eine neue Generation heranwuchs. Und der Zweite
Weltkrieg, in dem sich die Sowjetunion gegen eine tödliche Bedrohung
wehren musste, was die Parteiführung unter Stalin dazu zwang, mit
allen geselischaftlichen Gruppen Kompromisse zu schließen, das betraf
Kirche, Arbeiter oder auch Bauern, ebenso alle Nicht-Russen.

So gab es tatsächlich eine große Trauer, als Stalin starb. Auch
diejenigen, die unter seiner Herrschaft gelitten hatten, hielten
jemanden wie ihn für notwendig, denn es gab ja keinerlei Tradition mit
Demokratie, Wahlen und gewählten Regierungen. Dennoch entschloss sich
die Führung zu einer "Entstalinisierung" und baute einen normalen
Staat auf, zwar autoritär regiert, aber mit dem Versuch, einerseits
der Bevölkerung mit dem Wohnungsbau und der Versorgung mit
Konsumgütern ein Mindestmaß an Staatlichkeit zu bieten, andererseits
mit Projekten wie der Atombombe oder der Weltraumfahrt auch reichlich
Identifikationsmöglichkeiten mit der Moderne, einer Sowjetunion, auf
die man auch stolz sein konnte.

Problem blieb, dass der Staat die Gewalt und die Kriminalität nie in
den Griff bekam, leugnete und überspielte - die Bevölkerung aber
wusste, dass etwas vorgetäuscht wurde. Außerdem war unübersehbar, dass
der Fortschritt langsamer kam als in anderen Gesellschaften. Letztlich
funktionierten die Reformen, die Andropow anstieß und Gorbatschow
versuchte umzusetzen nicht - die Menschen wollten die Sicherheit der
Sowjetunion, das geregelte Leben behalten, aber ohne die Nachteile,
dass der Staat sie nicht versteht oder nicht verstehen will. So wurde
aus den Reformen letztlich ein Zusammenbruch, beschleunigt wurde der
Niedergang durch den falsch geplanten Krieg in Afghanistan.

Russland wurde wieder auf sich selbst reduziert und von Präsident
Jelzin, ab 1999 von Präsident Putin regiert. Die Jelzin-Zeit ist bei
den meisten heute in schlechter Erinnerung. Zwar gab es Demokratie
und Meinungsfreiheit, aber extreme Unsicherheit, und nichts
funktionierte - außer der unverschämten Bereicherung weniger, die sich
das "Volksvermögen" im frisch ausgerufenen Kapitalismus aufteilten.
Ein Problem waren und blieben die rund 25 Millionen Russinnen und
Russen, die außerhalb der neuen Russländischen Föderation lebten und
teils heute noch leben. Jelzin ließ sie zurückkehren, während Putin
heute ihre Existenz nutzt, um in die Nachbarländer als "Schutzherr der
russischen Minderheit" hineinzuregieren.

Während 1992 für die meisten Einwohnerlnnen laut Umfragen die
"Freiheit" am wichtigsten war, erkämpft und erhalten werden sollte,
war es 1999 eher die soziale Sicherheit - nach Jahren des Chaos
wollten die Menschen wieder funktionierende Behörden, Schulen und
Universitäten, regelmäßige Renten- und Lohnzahlungen. Putin
organisierte das, nutzte die Zustimmung aber, um die Freiheiten
Schritt für Schritt einzuschränken. Das betraf nicht nur die
Meinungsfreiheit im Fernsehen, im Internet und der Öffentlichkeit. Das
betraf auch die Rechte der einzelnen Republiken, sich ihren
Präsidenten und andere Repräsentantinnen und Repräsentanten selbst zu
wählen - heute werden alle wieder aus Moskau eingesetzt.

Wie groß die Unterstützung für Putin heute ist, ist natürlich schwer
feststellbar, weil die Leute bei Umfragen das sagen, was das
Urnfrageinstitut hören will. Die Mehrheit scheint mit der sozialen
Sicherheit, finanziert durch den zeitweiligen Höhenflug der Ölpreise,
zufrieden zu sein. Allerdings kämpft die Regierung natürlich mit der
Auswanderung gut Gebildeter. Unwillen erregt auch der große
Unterschied zwischen Reichen und Armen, aber die Proteste blieben
immer städtisch.

Man muss nicht mit allem, was der Autor denkt, übereinstimmen. Aber er
kennt das Land und macht auf viele Punkte aufmerksam, die man so nicht
in den Medien findet, sondern nur bemerkt, wenn man lange dort gelebt
hat.


Reinhard Krumm: Russlands Traum.

Anleitung zum Verständnis einer anderen Gesellschaft.

Verlag J. H. W. Dietz Nachf., Bonn 2019,

133 Seiten, 16,90 Euro

 * 
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KAZ/318: 35-Stunden-Woche - Den Osten im Regen stehen lassen?


KAZ - Kommunistische Arbeiterzeitung, Nr. 370, Februar 2020

Proletarier aller Länder und unterdrückte Völker vereinigt euch!

35-Stunden-Woche

Den Osten im Regen stehen lassen?

Oder: Gemeinsam streiken in Ost und West!

von Ludwig Jost



In mehreren Ausgaben der KAZ (366/367/368), zuletzt in der Nr. 369
haben wir über die Auseinandersetzung zur Einführung der
35-Stunden-Woche in den Ostbetrieben und die Absichten der IGM-Führung
berichtet. Jetzt ist es beschlossene Sache, dass versucht wird, die 35
Betrieb für Betrieb durchzusetzen. Die dafür notwendigen
Vorbereitungen, evtl. Kündigung von Tarifverträgen sowie andere
Einzelheiten sollen in den nächsten Wochen von den Tarifkommissionen
festgelegt und beschlossen werden. Das hat der IGM-Vorstand am 11.
Dezember 2019 in einer Presseerklärung offiziell mitgeteilt. Die
IGM-Verhandlungskommissionen des Bezirks Berlin-Brandenburg-Sachsen
haben die Gespräche mit dem Kapitalverband Gesamtmetall und den
Ost-Kapitalverbänden "nach einem eineinhalbjährigen
Verhandlungsprozess und insgesamt elf Verhandlungstagen"
abgebrochen. Der zuständige IGM Bezirksleiter Höbel hat dazu u. a.
festgestellt, dass viel "Zeit und Energie investiert" wurde und
er "maßlos enttäuscht über die Haltung der Arbeitgeber" ist.
Kollege Höbel vergisst hierbei allerdings, dass diese "Haltung" auf's
eigene, auf's Haltungs-Konto der IGM-Führung geht. Sie hat bereits
Mitte 2019 festgestellt, dass nach 6 Gesprächsterminen eine Einigung
mit den Kapitalverbänden und ein Eingehen auf die von ihnen erhobenen
Gegenforderungen mehr oder weniger unmöglich ist (IGM-Info 12./13.
Juni). Im Juli 2019 hat Gesamtmetall Präsident Dulger nachgelegt und
im Interview mit der Süddeutsche Zeitung (SZ 23.7.2019) festgestellt:
"... wenn die Tarifvertragsparteien so weitermachen wie bisher,
gehen weitere Firmen aus der Tarifbindung heraus, was ich sehr
bedauern würde. (...) Aber wenn alle Unternehmen die Tarifbindung
verlassen, kann die IG Metall zusehen, wie sie sich im Häuserkampf
durchschlägt."

Und auf dem IGM-Gewerkschaftstag im Oktober 2019 hat Carmen Bahlo,
ehrenamtliches Vorstandsmitglied für den Ost-Bezirk erklärt: "Wir
haben anderthalb Jahre geredet, und zwar erst auf der Ebene
Berlin-Brandenburg, dann im kompletten Osten und jetzt wieder auf der
Ebene Berlin-Brandenburg-Sachsen. Ich kann Euch eines sagen: Die
Arbeitgeber sind dabei extrem arrogant und rotzfrech aufgetreten. Sie
wollen sich nicht festlegen. Es soll ein freiwilliger Einstieg sein.
Sie wollen eine volle Kostenkompensation. Sie wollen eine weitere
Arbeitszeitflexibilisierung, und sie wollen nicht einmal, dass am
01.01.2031 eine 35-Stunden-Woche verbindlich vorgeschrieben ist. (...)


Und wenn wir nur ein Stück weit erkennen lassen, dass wir jetzt
zögern, dass wir uns nicht weiter trauen, dann - das sage ich Euch -
werden sie uns am ausgestreckten Arm verhungern lassen. Entweder
kriegen wir gar keinen Tarifvertrag, oder wir kriegen so einen
schlechten, dass er uns in Ost und West auf die Füße fallen wird. Wenn
wir das Thema nicht endlich wuppen, wird es nicht nur im Osten ein
Problem, sondern überall. Denn bei jeder Standortsicherung werdet Ihr
auch damit konfrontiert werden.

Wir müssen beim Thema "Arbeitszeit 35 Stunden" die Angleichung an
den Westen hinkriegen - nicht an den Osten. Damit haben uns die
Arbeitgeber in den Gesprächen oft genug gedroht."

Statt jetzt die gesamte IGM gegen die Kapital-Haltung zu mobilisieren,
damit das Thema beim "Wuppen nicht über die Wupper geht", hat sich die
IGM-Kommission in fünf weiteren Gesprächsterminen (der 6. wurde
abgesagt) demütigen und hinhalten lassen. Das hat die Kapitalverbände
geradezu animiert, immer frecher und dreister zu werden. Hierbei
werden die Ost-Kapital-Verbände mit dem von Gesamtmetall vorgegebenen
und bestimmten Kurs in der Spur gehalten. Und der heißt:
Gegenforderungen in Stellung bringen und die IGM damit zurückschlagen,
um sie jahrelang mit der beim IGM-Vorstand abgekupferten Blaupause "TV
Future" - gleich "Zukunftstarifvertrag" - auf Distanz zu halten.
Bezirksleiter Höbel hat die wesentlichsten Kapitalforderungen in der
o. g. Presseerklärung noch einmal zusammengefasst (siehe Kasten unten)
und die Warnungen von Vorstandsmitglied Carmen Bahlo mit den folgenden
Worten bestätigt: "Der Prozess hat gezeigt, dass keine
Verlässlichkeit gegeben ist. Trotz eines bereits 2018 unterschriebenen
Eckpunktepapiers war es 2019 nicht möglich, die Positionen
konsensfähig zu machen. Ursprünglich gemachte Zusagen der
Arbeitgeberseite wurden nicht eingehalten oder sogar zurückgenommen.
Die Arbeitgeber weigern sich, die 35-Stundenwoche über den
Einführungszeitraum hinaus verlässlich in Ostdeutschland einzuführen."


Anfang Texteinschub

Das Eckpunktepapier von Gesamtmetall


"TV Future" - nicht unsere Zukunft!


"Gesamtmetall will die Schutzfunktion des Tarifvertrages
deregulieren und die Verantwortung den Betriebsräten aufbürden, bis
hin zum Eingriff in bestehende Entgelttabellen. Der Vorschlag von
Gesamtmetall beinhaltet den Angriff auf bestehende Erholungspausen, im
Schichtbetrieb bis hin zur völligen Abschaffung. Im Bereich der
Kostenkompensation sollen die Kosten für die Arbeitszeitverkürzung
entgegen aller Verhandlungsstände in vollem Umfang von den
Beschäftigten alleine getragen werden Eine massive Ausweitung der
Arbeitszeitflexibilität täglich, wöchentlich und monatlich mit
massiver Ausweitung zur 40-Stundenwoche soll durchgesetzt werden."


(Aus der Presseerklärung des IGM-Vorstands vom 11.12.2019)

Ende Texteinschub


Vielleicht führt diese "Haltung" des Kapitals ja dazu, dass
nicht nur der "maßlos enttäuschte" Bezirksleiter in der IGM, sondern
ebenso Betriebsräte und Belegschaften sich weniger von zerstörerischen
Sozialpartnerschafts-Gedanken leiten lassen und sich stattdessen
wieder zu der Erkenntnis durchschlagen: Es gibt keine gemeinsamen
Interessen von Kapital und Arbeit. Sie stehen sich unversöhnlich
gegenüber.

Das ist die gesellschaftliche Realität, sie wurde in unzähligen
IGM-Seminaren immer wieder vermittelt. Die Kapitalisten haben kein
Interesse daran, die Spaltung zwischen Ost und West, die
unterschiedlichen Arbeitszeiten, Löhne und vieles andere zu
beseitigen. Ihr Interesse ist Aufrechterhaltung der Spaltung und der
damit beabsichtigten Schwächung unserer Klasse und Kampfkraft zur
Sicherung ihrer Macht und Herrschaft.

Mit dem Ziel, dem entgegenzutreten, sollte der IGM-Gewerkschaftstag im
Oktober 2019 eine Kampagne beschließen, mit der die gesamte IGM die
Durchsetzung der 35-Stunden-Woche im Osten als Kampfauftrag erhält und
dafür mobilisiert wird. Und hierbei ging und geht es nicht nur um die
kurzfristige Durchsetzung der 35, sondern wie ebenso in den Anträgen
gefordert: Um den gewerkschaftlichen Kampf für die Aufhebung der
Spaltung zwischen Ost und West. Für die Angleichung der Arbeits- und
Lebensbedingungen an Westniveau, für gleiche Rechte in Betrieb und
Gesellschaft (KAZ 368/369).

Das ist mit dem sogenannten "Häuserkampf", wie jetzt vom IGM-Vorstand
und der Bezirksleitung Berlin-Brandenburg-Sachsen geplant, nicht
durchzusetzen. Bei dieser "Kampftaktik" steht jede Belegschaft ihrem
von Gesamtmetall mit den Kapital-Forderungen geimpften
Einzelkapitalisten allein gegenüber. Dabei ist der "Flickenteppich",
dass in jedem Betrieb etwas anderes, eine andere Arbeitszeit gilt,
vorprogrammiert. Dagegen steht nach wie vor die Mobilisierung und der
Kampfauftrag für die gesamte IGM. Keine Frage, dass muss von den
Belegschaften aus den Betrieben heraus in Ost und West gemeinsam
organisiert werden. Wie so etwas gemacht wird, haben uns unsere
französischen Kolleginnen und Kollegen sozusagen als Beispiel über
etliche Wochen, über das hier unantastbare Weihnachtsfest und den
"Rutsch ins neue Jahr" vorgeführt. Dazu gehört - wie u. a. von der
IGM-Geschäftsstelle Ingolstadt gefordert und vom IGM-Gewerkschaftstag
abgelehnt - der politische Streik. Und dafür müssen in so viel
Betrieben wie möglich, die Hebel runter gehen. Dann werden wir schnell
sehen und hören, wieviel Gesprächsbedarf die Kapitalisten von
Gesamtmetall noch haben. Darüber in Betrieb und Gewerkschaft nicht nur
nachzudenken, ist längst überfällig.

Anfang Texteinschub

Keine Power für den Osten?


Wir brauchen Powerstreiks für alle, ob Flächen- oder Haustarif!


Das ist die Aussage eines Delegierten in der nachfolgend kurz
geschilderten Auseinandersetzung. Gemeint sind die in der
Tarifbewegung 2018 erstmals durchgeführten und mit Streikgeld
bezahlten 24-Stunden-Warn-Streiks. Sie werden seitdem in der IGM und
nicht nur in den beteiligten Betrieben als "Powerstreiks" bezeichnet.
In der Diskussion über "neue Arbeitskampfinstrumente" haben eine Reihe
von Delegierten aus den Osttarifgebieten beim IGM-Gewerkschaftstag
gefordert, die neue "Power" auch im "Häuserkampf" anzuwenden und in
der entsprechenden Entschließung E3 festzuschreiben. Damit haben sie
allerdings vor allem den hauptamtlichen Teil der Klassenkampf- und
Streikexperten gegen sich mobilisiert. Die haben ihnen im Vorgriff auf
die kommende Tarifrunde dann auch gleich eine ganze Ladung von
Gegenargumenten vor die Füße gekippt. 24-Stunden-Warnstreiks sind für
den Häuserkampf, zur Durchsetzung von Haustarifverträgen nicht
geeignet. Sie wurden angeblich nur beschlossen, um die
"Handlungsfähigkeit" und Kampfkraft der IGM in der Fläche, also für
die Durchsetzung von Flächentarifverträgen zu erhöhen. Die Diskussion
darüber ist auf 15 Protokollseiten (Gewerkschaftstag 11. Okt. 2019)
festgehalten. Beteiligt waren 11 Delegierte, davon einschließlich
Bezirksleiter Höbel 4 Hauptamtliche. Aufgrund des massiven
Wiederstands der Ostdelegierten war die Antragsberatungskommission
(ABK) gezwungen einen Kompromissvorschlag zu machen. Er wurde mit
großer Mehrheit akzeptiert. Für die Zukunft der "Powerstreiks" im
"Häuserkampf" heißt es jetzt als Ergänzung in der Entschließung E3:
"Basierend auf den Erfahrungen mit dem neuen Streikkonzept der
Metall- und Elektroindustrie wird die IG Metall prüfen, ob das
Instrument des 24-Stunden-Warnstreiks oder andere Maßnahmen zu
Erweiterung der Arbeitskampfinstrumente für betriebliche
Auseinandersetzungen genutzt bzw. entwickelt werden können."


Bleibt die Frage zu prüfen, ob es nicht sinnvoll ist, basierend auf
der Erfahrung dieser Diskussion einen Video-Clip oder Comic für die
Bildungsarbeit oder z. B. auch als Unterhaltung für die streikenden
Kolleginnen und Kollegen in Frankreich oder anderswo herzustellen.
Überschrift: Probleme der deutschen Arbeiterklasse im Klassenkampf


Ende Texteinschub

 * 
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SOZIALISTISCHE ZEITUNG/2464: Kapitalisten in Deutschland - Reich, verunsichert, zerstritten


SoZ - Sozialistische Zeitung Nr. 1 · Januar 2020

Friede den Hütten - Krieg den Palästen!

Kapitalisten in Deutschland

Reich, verunsichert, zerstritten

von Ingo Schmidt



"Das Geld erklärt dem ganzen Menschengeschlecht den Krieg"

 (Pierre de Boisguillebert, 1704)  



Ein Blick in die Einkommens- und Vermögensstatistik zeigt deutlich:
Den Kapitalisten in Deutschland geht es sehr gut. Aber sie sind
unzufrieden. Und das nicht nur, weil der Trieb nach noch mehr Geld die
bereits aufgehäuften Reichtümer stets als unzureichend erscheinen
lässt. Sondern auch, weil sie nicht wissen, auf welchen Märkten sich
in Zukunft das meiste Geld machen lässt.


Im fossil-industriellen Komplex geht die Angst um, die
fortschreitende Umweltzerstörung könne zu strengeren gesetzlichen
Auflagen bis hin zu Betriebsstilllegungen führen. Viele, die in grünes
oder zumindest als grün vermarktetes Kapital investiert haben,
fürchten, der Übergang vom fossilen zum solar-windigen Kapitalismus
würde politisch solange hinausgezögert, bis die ausländische
Konkurrenz den Markt unter sich aufgeteilt hat. Was diese beiden
Fraktionen des industriellen Kapitals eint, ist die Sorge um
Marktzugänge angesichts amerikanischer-chinesischer Handelskonflikte
und zunehmender Spannungen innerhalb der EU.

Die Eigentümer und Manager des industriellen Kapitals wollen nicht so
enden, wie einige ihrer Kollegen aus der Finanzbranche. Die Ambitionen
einiger deutscher Banken, in die erste oder zumindest zweite Liga der
globalen Finanzjongleure aufzusteigen, scheiterten während der großen
Finanz- und Wirtschaftskrise. Die WestLB ging pleite, die HSH Nordbank
wurde vom US-Hedgefonds Cerberus übernommen und der Finanzplatz
Frankfurt wird weniger von der Deutschen Bank als der ungeliebten EZB
repräsentiert.


Freie Bahn dem Standort

Die Sorge, transpazifische Handelskonflikte könnten die Marktzugänge
deutscher Unternehmen beeinträchtigen, ist durchaus nachvollziehbar.
Auch die amerikanischen und chinesischen Ökonomien sind hochgradig in
den Weltmarkt integriert. Aber sie sind weniger weltmarktabhängig als
die Ökonomien kleinerer Länder. Die schiere Größe ihrer Binnenmärkte
erlaubt die Realisierung von Skalenerträgen, die Unternehmen aus
kleineren Ländern nur erreichen können, wenn sie ihre Produkte schon
bei der Markteinführung international vermarkten.

Der europäische Binnenmarkt wurde in der zweiten Hälfte der 1980er
Jahre mit der Absicht gegründet, den Größennachteil europäischer
Ökonomien gegenüber den USA auszugleichen. China, das im damaligen
Weltmarktgeschehen noch keine Rolle spielte, hat sich in der
Zwischenzeit von einem günstigen Produktionsstandort zur Heimat
international operierender Unternehmen gemausert. Dies ist einer der
Gründe für die protektionistischen Neigungen von Teilen des
US-Kapitals.

Ein anderer besteht darin, dass der europäische Binnenmarkt und andere
Projekte neoliberaler Globalisierung politische Widerstände erzeugt
haben, die sich nach dem Abflauen der Globalisierungskritik von links
in protektionistischen Forderungen von rechts äußern. Nicht nur in den
USA.

Dieser Rechtspopulismus findet nicht nur in den Bevölkerungsschichten
Unterstützung, die von der Weltmarktkonkurrenz überrollt wurden. Es
waren nicht zuletzt der ehemalige BDI-Präsident Henkel und eine Reihe
national-liberaler Ökonomen, die sich bereits als Eurokritiker einen
Namen gemacht hatten, bevor sie der AfD in ihrer Anfangszeit
öffentliche Aufmerksamkeit verschafften.

So nachvollziehbar die Sorge um Marktzugänge auch sein mag - die
Annahme, protektionistische Tendenzen gingen vor allem von Donald
Trump und seinen populistisch-plebejischen Anhängern aus, vielleicht
auch von einer staatskapitalistisch fehlgeleiteten Parteiführung in
Peking, ist schlicht falsch. Deutsche Kapitalisten haben das Ihre zum
Aufkommen des rechtspopulistischen Protektionismus beigetragen.


Kann "Digital" politische Probleme lösen?

So manche Stellungnahme von Unternehmerverbänden und Politikern deutet
an, Protektionismus und Populismus ließen sich durch technologische
Innovationen überwinden. Eine neue industrielle Revolution würde das
seit Jahren schwächelnde Produktivitätswachstum wiederbeleben,
Verteilungsspielräume im Inneren schaffen und so Bestrebungen zur
Abschottung nach außen die Grundlage entziehen. Dass technologische
Innovation fast immer mit Digitalisierung gleichgesetzt wird - nach
dem Motto "Mehr Computer in die Schulen und Internet aufs Land" -, ist
kein Zufall.

Protektionismus ruft das Bild von Zollmauern hervor, die mit Gütern
beladene Lkw und Eisenbahnzüge aufhalten. Computer werden dagegen mit
Netzwerken, Satelliten, Bits & Bytes in Verbindung gebracht, die
Zollmauern locker umgehen, überspringen oder durchdringen. Zudem hebt
sich die Vorstellung einer digitalen Netzwerkgesellschaft positiv vom
Industriekapitalismus mit seinen Schloten und schwieligen
Arbeiterhänden ab, lässt einige gar von einer postfossilen
Hightech-Ökonomie träumen.

Aber die Bilder im Kopf können täuschen. Beim Protektionismus geht es
heutzutage weniger um Zölle als darum, wer seine Technologien als
allgemeine Standards der Konkurrenz aufzwingen kann und wem der
Marktzutritt ggf. ganz verwehrt wird. Der Streit um die Zulassung des
chinesischen Telekomgiganten Huawei zur nächsten Generation des
Mobilfunknetzes ist ein gutes Beispiel für aktuelle Formen des
Protektionismus.
Dass digitale Informationstechnologien umweltfreundlich seien, kann
nur glauben, wer vor lauter Begeisterung über die neueste App
Rohstoff- und Energieverbrauch bei Herstellung und Betrieb der mit
diesen Technologien verbundenen Hardware ignoriert.


Zurück in die 80er?

So ganz neu ist die Idee, mit Computertechnologie politische Probleme
zu lösen, auch nicht. Eher ein Remake der 80er, als erstmals
preisgünstige Computer auf den Markt kamen, die sich auch Mittel- und
Kleinbetriebe und Privatpersonen leisten konnten. Die daran geknüpften
Hoffnungen auf wirtschaftliche Prosperität schienen in den 90er Jahren
Wirklichkeit zu werden, endeten aber bald in der Serie von Finanz- und
Wirtschaftskrisen, aus denen Protektionismus und Populismus erwuchsen.

In den 70er Jahren, die ebenfalls von Finanz- und Wirtschaftskrisen
und schließlich dem Aufstieg des neoliberalen Marktpopulismus geprägt
waren, war die Textilproduktion in Niedriglohnländer verlagert worden,
Fertigwarenproduzenten gerieten unter Konkurrenzdruck aus Japan, in
Stahl und Schiffbau kam die Konkurrenz aus Südkorea. Nach zahllosen
Protesten und Streiks zur Verteidigung von Arbeitsplätzen in diesen
Industrien hieß es aus Kapitalistenkreisen in den 80ern: Wir müssen
bei den neuen Industrien - aus heutiger Sicht: Digital 1.0 - ganz vorn
dabei sein. Und weiter auf Kohle- und Atomenergie setzen.
Wind- und Solarenergie, die Antiatomaktivisten bereits in den 70er
Jahren propagierten, hatten in den konservativ-liberalen 80er Jahren
keine Chance. Dies änderte sich erst mit der rot-grünen
Regierungsübernahme Ende der 90er Jahre. Allerdings wurden radikale
Vorstellungen einer dezentralen, von Kommunen oder Genossenschaften
organisierten Energieversorgung ersetzt durch die Förderung neuer
Unternehmen.

In der Folge kam es zu einem Konflikt zwischen aufstrebenden
Ökokapitalisten und Energiekonzernen. Letztere hatten zwar seit langem
Zugang zu Politik und Verwaltung - ein nicht zu unterschätzender
Vorteil in einer Industrie, in der Marktzugänge durch die Regulierung
der Versorgungsnetze bestimmt werden. Dafür schwächten sie sich
selbst, weil sie sich zwischen dem bedingungslosen Festhalten an Kohle
und Atom und einer Vereinnahmung von Sonne und Wind nie so richtig
entscheiden konnten und können.

Einerseits beschweren sie sich über Pläne zum Kohleausstieg. Längst
abgeschriebene Kohlekraftwerke produzieren außer jeder Menge Dreck
eben auch den höchsten Profit. Der Hinweis auf "die Chinesen" mit
ihren Kohledreckschleudern darf dabei nie fehlen. Andererseits, in
diesem Fall im Einklang mit Unternehmen aus der Solar- und
Windbranche, klagen sie über... genau: chinesische Konkurrenz beim Bau
von Solarzellen und Windkraftanlagen.


Ich geb' Gas, ich will Spaß

Unentschieden zwischen dem fossilen Gestern und einer wie auch immer
gearteten grünen Zukunft sind auch die Autokonzerne. In den 70er
Jahren stellten steigende Ölpreise und Umweltbewegung das Modell des
fossilen Individualverkehrs generell in Frage, dazu kam die günstige,
aber solide verarbeitete Konkurrenz aus Japan. Als Antwort auf diese
Herausforderungen wurden spritsparende Modelle entwickelt, die als
kosten- und umweltfreundliche Alternative zu den amerikanischen
Straßenkreuzern angepriesen wurden.

Als der Ölpreis in den 80er Jahren dauerhaft zurückging, wurde die
mittlerweile erreichte Energieeffizienz - sprich: mehr PS aus einem
Liter Diesel oder Benzin herauszuholen - zur automobilen Aufrüstung
genutzt. Von nun an hieß es: Unsere Autos sind spritsparender als die
Amis, aber schicker und sportlicher als die Japaner. Das Ende der
Autogesellschaft, das sich Umweltaktivisten der 70er Jahre erträumt
hatten, geriet in Vergessenheit. Erst der Dieselskandal erinnerte
daran, dass mehr Leistung pro Liter nicht zu einer Verringerung der
Abgasmenge führt, wenn immer mehr Autos mit immer stärkeren Motoren
auf die Straße kommen. Seither sind die Autokonzerne zwischen
Verbrennungs- und Elektromotoren hin- und hergerissen. Die
Autogesellschaft als solche steht aber trotz Dauerstau und einer
negativen Umweltbilanz beider Antriebsarten nicht zur Debatte.

Und was wurde aus dem vorne Mitmarschieren bei der Digitalisierung?

Nichts. Digitale Standards wurden fast vollständig von US-Firmen
gesetzt - mit erheblicher Unterstützung des militärisch-universitären
Komplexes. Die Produktion von Hardware wurde schon bald nach China und
in einige andere Länder verlagert. Softwarefirmen gibt es in vielen
Ländern, aber auch diese operieren im Rahmen von Standards made in
USA. In Deutschland schafften es gewiefte Softwareentwickler, den
gemessenen Schadstoffausstoß auf ein gesetzeskonformes Niveau
herunterzufälschen. Das passt zur Spaß- und Fake-News-Gesellschaft,
löst aber nicht die Geschäftsprobleme des Kapitals. Trotz satter
Gewinne wird in Unternehmerkreisen heftig über künftige
Investitionsstrategien gestritten. Von einem geschlossenen Machtblock
kann keine Rede mehr sein. Das sollte die Durchsetzung ökonomischer
und ökologischer Alternativen erleichtern.

 * 
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INTERNATIONAL/231: Mexiko - Peña Nieto zahlte Millionen an Medien (poonal) 


poonal - Pressedienst lateinamerikanischer Nachrichtenagenturen

Mexiko

Peña Nieto zahlte Millionen an Medien
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Keine Wachsfigur: Der ehemalige Präsident Mexikos, Enrique Peña
Nieto

Foto: PresidenciaMX 2012-2018 / CC BY-SA
(https://creativecommons.org/licenses/by-sa/3.0) via Wikipedia



(Mexiko-Stadt, 25. Februar 2020, TeleSUR) - Der mexikanische
Expräsident Enrique Peña Nieto hat während seiner sechsjährigen
Amtszeit Beträge in Millionenhöhe an 43 Medienunternehmen gezahlt. Das
belegt ein Bericht des Büros des aktuellen Präsidenten López Obrador,
der an das Nationale Institut für Transparenz INAI übergeben wurde.

Die Zeitschrift Contralínea [1], die den Bericht erhalten hatte und
Details veröffentlichte, fand heraus, dass zudem mindestens 36
Journalist*innen von der Regierung Peña Nietos Aufträge erhalten
hatten. Zu den in den Fall verwickelten Journalist*innen gehört
Joaquín López-Dóriga, der zwischen 2012 und 2018 über die Unternehmen
Ankla Comunicación, Astron Publicidad, Plataforma Digital Joaquín
López-Dóriga und Premium Digital Group mehrere Verträge mit der
mexikanischen Regierung unterschrieb. Die Zahlungen für die Verträge
belaufen sich insgesamt auf über 290 Millionen mexikanische Pesos
(über 13 Millionen Euro).


680 Euro für jede Erwähnung des Präsidenten

Darüber hinaus wurden für jede Erwähnung von Peña Nietos Namen 15.000
Pesos (680 Euro) an Óscar Mario Beteta über seine Firma
Comentaristas y Asociados SC gezahlt. An die Unternehmen Media
Marketing Knowledge und BBMundo Direct SA de CV von Martha Debayle
flossen insgesamt über 8,2 Millionen Pesos (372.000 Euro) für Werbung
in den Zeitschriften Moi und BBMundo, sowie für Radiobeiträge und
Beiträge in sozialen Netzwerken.

Laut Contralínea "stellte die Moderatorin und Unternehmerin im Februar
2018 in ihrem jährlichen Voranschlag an die Abteilung für soziale
Kommunikation des Finanzministeriums (Unidad de Comunicación Social de
Hacienda) der Regierung nicht nur Werbefläche zur Verfügung. Aus ihrem
'Media Kit' lässt sich erschließen, dass dank ihres 'hohen
Markenwertes' in den digitalen Medien ihre Videos 320.000 Mal
abgespielt wurden und dabei die Kosten eines präsentierten Clips
(gefolgt vom Namen des Kunden) 270.000 Pesos (12.250 Euro) betrugen".

Der Bericht erwähnt nicht nur juristische Personen, sondern auch
natürliche Personen, die Geld von Peña Nieto bekamen: Zu ihnen zählen
der Wirtschaftskolumnist Marco Antonio Mares García, die
"Schriftstellerin, Journalistin und Sexologin" María Yazmín
Alessandrini Morales, der Politikkolumnist José de Jesús Michel
Narváez sowie Eunice Ortega Albarrán.

Die Einnahmen von Mares García überstiegen die Höhe von sechs
Millionen Pesos (272.000 Euro), während die an Alessandrini und Michel
Narváez immerhin über 6,3 Millionen Pesos (286.000 Euro) bzw. 2,9
Millionen Pesos (131.500 Euro) betrugen. Eunice Ortega steckte
persönlich mehr als 1,6 Million Pesos (72.500 Euro) ein, wobei sie
zusätzlich als einzige Direktorin von Thot Comunicaciones, SA de CV
eingetragen ist, die während der Regierung Peña Nietos über neun
Millionen mexikanische Pesos (über 408.000 Euro) abrechnete.


Anmerkung:

[1] https://www.contralinea.com.mx/archivo-revista/2020/02/23/presidencia-entrega-documentos-de-relacion-comercial-del-gobierno-de-pena-con-periodistas/


URL des Artikels:
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Terra X: Anthropozän – Das Zeitalter des Menschen

Dreiteilige Dokumentationsreihe mit Dirk Steffens
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Das Anthropozän, die größte Herausforderung des 21. Jahrhunderts
Vorwort von Prof. Peter Arens

Es ist ein akademisches, etwas sperriges Wort: Anthropozän. Zu Deutsch das "Zeitalter des Menschen". Das Anthropozän dreht sich um die Frage, wie der Mensch die Erde verändert hat. Er hat dies in globaler Weise getan – und nicht zu ihrem Besten. Der Wasserverbrauch, das CO2 in der Atmosphäre, die Produktion von Plastik, die Abholzung des Regenwalds – der Mensch ist selbst zu einem geologischen Faktor geworden. Die besondere Dynamik hat sich seit Mitte des 19. Jahrhunderts entwickelt, mit dem Beginn der Industrialisierung, und die besondere Dramatik seit Mitte des 20. Jahrhunderts, mit dem Eintritt in das Atomzeitalter. Die Forscher sprechen von der "Great Acceleration", der großen Beschleunigung, und haben daher vor 20 Jahren die Notwendigkeit deklariert, das Holozän, in dem wir uns erdsystematisch eigentlich noch befinden, in den neuen Begriff des Anthropozäns münden zu lassen. 
Mit einem aufwändigen Dreiteiler nimmt sich "Terra X" dieses übermächtigen Themas an. Das populärwissenschaftliche, großformatige "Terra X", in der Primetime am Sonntag, um 19.30 Uhr, hat eigentlich keine politische Stoßrichtung. Doch die Veränderungen in unserer Gegenwart wie insbesondere die Klimaerwärmung und das Artensterben sowie die nicht selten ideologische Diskussion hierüber haben wie selbstverständlich auch unsere Premiummarke erfasst, ohne dass wir uns dies ausdrücklich vorgenommen hätten. Wissenschaftsfernsehen ist noch wichtiger geworden. Nicht allein auf die politische Aktualität können wir unsere Blicke lenken, sondern wir müssen Tiefenstrukturen freilegen. So hat unsere "Terra X"-Reihe "Die Reise der Menschheit" über die großen Migrationen in der Weltgeschichte 2019 den deutschen Fernsehpreis bekommen, und wir starten im Mai unseren Sechsteiler mit Christopher Clark über die Kulturerbestätten der UNESCO. Der Auftrag für Information und Bildung, der neben Unterhaltung im öffentlich-rechtlichen Staatsvertrag festgeschrieben ist, war vielleicht noch nie so bedeutsam wie in diesen Zeiten.

Der Dreiteiler "Anthropozän" wird vorab in 3sat zu sehen sein und in einem knapp dreistündigen Themenabend vertieft durch ein Gespräch, das Gert Scobel mit unserem Moderator Dirk Steffens und Volker Mosbrugger, Leiter der Senckenberg-Gesellschaft für Naturforschung, führt. Das Zusammenwirken unserer ZDF-Dokumarke "Terra X" mit der Wissenschaftskompetenz von 3sat unterstreicht unseren Ansatz, das Anthropozän mit seinen Herausforderungen als das wichtigste Thema auf unserem Planeten zu begreifen. Denn es geht ja nicht allein um die Erde, das Klima, die Tiere und Pflanzen, sondern am Ende geht es um den Menschen, um uns.

Prof. Peter Arens, Leiter der Hauptredaktion Geschichte und Wissenschaft

 * 

Anthropozän – Das Zeitalter des Menschen
Von Friederike Haedecke, Redaktionsleitung "Terra X"

Das Anthropozän steht in einer Reihe von geologischen Erdzeitaltern, die Millionen Jahre währten und deren Namen in unseren Köpfen mit Dinosauriern oder plattentektonischen Verschiebungen verbunden sind. Kann es wirklich sein, dass eine Zeitspanne, die gerade erst wenige Jahrtausende, Jahrhunderte und Jahre abdeckt, tatsächlich ähnlich verändernd für unseren Planeten ist? Ja, sie ist es.

Denn die Menschheit hat die Erde geformt, spätestens seit ihrer Sesshaftwerdung. Ab etwa 10.000 vor Christus beginnen die Menschen, den Boden zu bearbeiten, sich nicht mehr mit dem zu begnügen, was die Natur ohnehin abwirft. Sie graben das Erdreich um, sie pflanzen an, sie verstehen, wodurch ein Boden fruchtbarer wird. Sie leiten Wasser um und graben Brunnen, um es aus der Tiefe heraufzuholen. Und sie setzen die Macht des Feuers ein, um ihr Leben angenehmer zu machen. All das verändert die drei Elemente, nach denen wir unsere Sendereihe gegliedert haben: Erde, Wasser und Luft.

Unser Moderator Dirk Steffens nimmt die Zuschauer mit auf die Reise durch eine Geschichte der Menschheit, wie es sie im Fernsehen noch nicht gegeben hat. Aufstieg und Fall von Imperien, Migrationen oder Erfindungen – sie alle werden hinsichtlich ihrer Auswirkungen auf den Zustand der Natur der Erde untersucht. Mit überraschenden Erkenntnissen, deren gravierendste wohl diese ist: Krisenzeiten der menschlichen Zivilisation, wie andauernde Kriegsphasen oder Rückgänge im Bevölkerungswachstum, waren stets Zeiten, in denen sich die Natur erholte. Doch der Schluss, dass humaner Fortschritt und Umwelt sich einfach nicht vertragen, wäre zu früh gezogen.

Die akademische Definition des Anthropozäns setzt dessen Beginn in der Regel in der Mitte des 20. Jahrhunderts an, der Zeit, in der die Menschheit exponentiell zu wachsen begann. Wir gehen noch weiter zurück, denn die Menschen haben schon viel früher angefangen, ihre Umgebung so zu formen, wie es ihrem Wohlergehen nützte. Sie brauchten Nahrung, Wasser, Wärme, später Schiffe und Fuhrwerke oder Bauwerke, die Schutz vor wilden Tieren oder Naturgewalten boten. All das hinterließ Spuren – schon früh. So ist die Abholzung der Mittelmeerregionen ein Erbe der Römer. In Eisbohrkernen der Arktis lassen sich Bleispuren in der Luft bereits für die Antike nachweisen, verursacht von Erzverhüttungen, die die Menschen bereits damals in größerem Stil betrieben. Und was als zarte Spur zunächst kaum zu lesen ist, wird über die Jahrhunderte mit der stetig wachsenden Weltbevölkerung deutlicher und deutlicher, bis es sich heute zu einem massiven Fußabdruck des Menschen entwickelt hat, unter dem der Planet zu kollabieren droht.

Bald acht Milliarden Menschen bevölkern eine Erde, auf der die Technosphäre, also alles, was der Mensch geschaffen hat, die Biosphäre bereits an Gewicht übertrifft. In vielerlei Hinsicht ist das ein Segen – der ein sicheres und komfortables Leben für viele Menschen bedeutet. In vielerlei Hinsicht ist es aber auch eine Katastrophe, von der der viel besprochene Klimawandel aufgrund des ansteigenden CO2-Gehaltes in der Luft sogar nur eine Komponente ist. Der Rückgang der Artenvielfalt ist eine weitere, und am Ende könnten die Auswirkungen die Art treffen, die das Anthropozän herbeigeführt hat: Die Menschheit selbst.

In den drei Folgen "Erde", "Luft" und "Wasser" schildert unsere Sendereihe, wie die Menschheit sich die Erde untertan gemacht hat. Die Reihe klagt nicht an, denn die allermeisten Entwicklungen beabsichtigten das Gute – eine Verbesserung der eigenen Lebensbedingungen. So führt kein gerader Weg von dem Agrarwissenschaftler Jethro Tull, dem Erfinder der ersten Sämaschine am Anfang des 18. Jahrhunderts, zu den landwirtschaftlichen Monokulturen der Neuzeit. Es war auch nicht absehbar, dass die Verwendung des Kunststoffes Zelluloid im Jahre 1869 als widerstandfähiger Ersatz für Elfenbein bei Billardkugeln letztlich zusammen mit anderen Kunststoffen zur Vermüllung der Weltmeere führen würde. Und die Erkenntnis, dass Öl und Kohle die heimische Stube erwärmen konnten, implizierte noch nicht, dass die Atmosphäre sich damit dauerhaft aufheizen würde. Die Menschheit ist unzählige einzelne Schritte gegangen und dabei größer und größer geworden. Und scheint nun an einem Punkt angekommen zu sein, an dem es nur mit dem Blick auf die Konsequenzen des eigenen Tuns weitergehen kann. Doch womöglich ist es der gleiche Erfindergeist der Menschen, der hier den Ausweg zeigt. Überall auf der Welt wird nach Alternativen gesucht, wie bis zu elf Milliarden Menschen – denn mehr werden es nach aktuellen Prognosen nicht werden – auf der Erde und im Einklang mit der Erde leben können. Unsere Reihe zeigt viele davon auf: weltweite Aufforstungsprojekte, regenerative Energien oder neue Wege zur Abfallvermeidung. Es ist keineswegs naiv, daran zu glauben, dass es solche Wege geben kann. Und dass das Anthropozän für die Menschen nicht zum letzten Erdzeitalter werden wird.

Friederike Haedecke, Redaktionsleiterin "Terra X"

 * 
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ZDF: Sonntag, 8. März 2020, 19.30 Uhr
Terra X: Anthropozän – Das Zeitalter des Menschen
Dreiteilige Dokumentationsreihe mit Dirk Steffens
1. Erde

Seit der Sesshaftwerdung haben die Menschen den Planeten so stark verändert, dass Wissenschaftler ein neues Erdzeitalter benennen wollen: das Anthropozän, das Zeitalter des Menschen.

Landwirtschaft ist die Grundlage der Ernährung. In den vergangenen Jahrtausenden wurde sie immer mehr optimiert, zu Lasten der Böden. Sie erodieren und laugen durch Intensivlandwirtschaft aus. Eine Herausforderung im Hinblick auf die wachsende Weltbevölkerung.

In der Jungsteinzeit begann der Mensch, sich die Erde untertan zu machen. Indem er sesshaft wurde, Ackerbau und Viehzucht betrieb, setzte er einen Prozess in Gang, der das Gesicht der Welt ein für alle Mal veränderte. 12.000 Jahre später erlauben Satellitenbilder einen buchstäblich globalen Blick auf die Folgen menschlichen Wirkens: Landwirtschaftliche Nutzflächen überziehen große Teile der Erdoberfläche mit geometrischen Mustern, Megastädte wuchern über schier endlose Flächen, Straßen winden sich selbst durch Hochgebirge und Wüsten. Die sogenannte Technosphäre, die von Menschen hergestellten Dinge, wiegt mittlerweile mehr als die Gesamtheit aller Tiere und Pflanzen. Rund 50 Kilogramm Menschenwerk lasten statistisch gesehen auf jedem Quadratmeter des Planeten. Und die Weltbevölkerung wächst und wächst. Im Jahr 2050 werden etwa zehn Milliarden Menschen auf der Erde leben. Sie alle zu ernähren wird eine der großen Herausforderungen der Zukunft sein. Denn nur etwa ein Achtel der Erdoberfläche kann überhaupt landwirtschaftlich genutzt werden.

Mit der systematischen Bearbeitung des Bodens geht in der Vergangenheit auch die Geburt der ersten großen Hochkulturen, wie etwa in Ägypten, einher. Landwirtschaft wird zum Motor der Staatenbildung, und damit nimmt der Prozess der Weltveränderung durch den Menschen langsam Fahrt auf. Ein weiterer großer Meilenstein auf dem Weg zum Anthropozän ist das Römische Reich. Seine Ingenieure durchzogen die Welt mit einem Straßennetz von über 200.000 Kilometern Gesamtlänge und beschleunigten so die Umgestaltung der Welt und die Ausbeutung ihrer Ressourcen. Aber auch auf der anderen Seite der Erde, in China, machten sich Menschen schon vor Jahrtausenden daran, die Welt durch die Anlage von Abertausenden Reisterrassen für ihre Zwecke umzugestalten. Auch an entlegenen Orten zeigt sich, dass die von Menschen verursachten Umweltveränderungen keineswegs auf die Moderne beschränkt sind. Schon die Wikinger, die im 9. Jahrhundert Island besiedelten, trieben Raubbau an den Wäldern, nicht anders als die Bewohner Zentraleuropas. Im späten Mittelalter gab es auf dem Gebiet Deutschlands weniger Waldgebiete als heute – mit den bekannten negativen Folgen: Die ungeschützten Flächen erodierten zusehends durch Wind und Regen.

Der nächste große Beschleunigungsfaktor auf dem Weg zum Anthropozän ist die Entdeckung Amerikas und die Ausbeutung seiner Ressourcen durch Europäer. Den Indios war es gelungen, aus einem Wildgras die Maispflanzen zu züchten, wie sie bis heute angebaut wird. Mit einer jährlichen Ernte von mehr als einer Milliarde Tonnen prägt Mais heutzutage ganze Landschaften. Vor allem in den USA trat eine Form des industrialisierten Anbaus den Siegeszug an, der die Landwirtschaft radikal revolutionierte: auf riesigen Flächen, mit schweren Maschinen, künstlicher Bewässerung und einem gezielten Einsatz von Chemie. Durch dieses "Precision Farming" werden mittlerweile Erträge erzielt, die noch vor hundert Jahren unvorstellbar waren. Einen Baustein dazu lieferte der deutsche Chemiker Fritz Haber, der vor dem Ersten Weltkrieg ein Verfahren entwickelte, aus Luftstickstoff Ammoniak herzustellen – die chemische Basis für Kunstdünger. Das Haber-Bosch-Verfahren ist bis heute eine Schlüsseltechnologie, ohne die die Ernährung einer wachsenden Weltbevölkerung kaum möglich wäre.

Eine weniger offensichtliche, aber nicht weniger folgenschwere Auswirkung des Anthropozäns ist die durch Menschen verursachte Migration von Pflanzen. Durch die Erfindung kleiner mobiler Treibhäuser durch den Engländer Nathaniel Ward im frühen 19. Jahrhundert wurde es möglich, Setzlinge per Schiff über die Ozeane zu verfrachten. So gelangten nicht nur Teepflanzen nach Indien und Gummibäume nach Asien, sondern auch eine ungezählte Schar blinder Passagiere – Mikroben, Parasiten, Insekten und andere Tiere, die viele Ökosysteme auf der Welt radikal veränderten. Die Folgen der Eingriffe des Menschen in die Natur sind vielfach spürbar. Wegen fehlender Bienen müssen Obstfelder in China bereits künstlich bestäubt werden, und in Deutschland sind während der letzten Jahrzehnte 70 Prozent der Insekten verschwunden.

Inzwischen werden die Probleme erkannt und ernst genommen. Vielerorts sucht man nach umweltverträglichen Alternativen, um die Weltbevölkerung zu ernähren und dabei gleichzeitig die natürlichen Ressourcen zu schonen.

 * 

ZDF: Sonntag, 15. März 2020, 19.30 Uhr
Terra X: Anthropozän – Das Zeitalter des Menschen
Dreiteilige Dokumentationsreihe mit Dirk Steffens
2. Luft

Ohne die Erdatmosphäre wäre das Leben auf der Erde nicht möglich. Doch die Menschen greifen selbst in die Kreisläufe der Luft ein und beschleunigen durch den Ausstoß diverser Gase den Klimawandel. Nie zuvor hatte eine Spezies so viel Einfluss auf dem Planeten.

Nichts hatte für den Planeten größere Folgen als die Nutzung des Feuers durch den Menschen. Sie wird zum Motor der Zivilisation und zu einem der wichtigsten Merkmale des Anthropozäns.

Denn bei jeder Verbrennung von Holz, Kohle, Öl oder Erdgas entsteht Kohlendioxid. Es ist ein natürlicher Bestandteil des Kohlenstoffkreislaufes der Erde, aber das Gas besitzt eine Eigenschaft, die mehr und mehr zur Bedrohung wird: Weil es die von der Erde abgestrahlte Wärme reflektiert, erzeugt es den sogenannten Treibhauseffekt. Der Anteil von Kohlendioxid an der Atmosphäre ist heute höher als während der letzten drei Millionen Jahre. Das Ergebnis einer jahrhundertelangen Nutzung fossiler Brennstoffe durch den Menschen.

Als der Mensch das Feuer entdeckte, ahnte er nicht, welche Entwicklung er damit anstoßen würde. Es ermöglichte ihm Nahrung zu kochen, Erze zu schmelzen, Maschinen zu bauen und letztendlich auch Menschen auf den Mond zu schicken. Rauchende Schlote wurden zum Sinnbild des Industriezeitalters, das Teilen der Welt enormen Wohlstand brachte und das Leben komfortabler machte. Allerdings zu einem hohen Preis, wie die zunehmende Erderwärmung zeigt. Auf Island wurde vor kurzem ein Gletscher offiziell für tot erklärt. Er ist dem Klimawandel zum Opfer gefallen.

Schlechte Luft gibt es nicht erst seit Fabrikschornsteine in den Himmel ragen. Bereits in der Antike führte die Verhüttung von Erzen zu lokalen Problemen und Klagen, wie aus vielen Texten überliefert ist. Gravoris Caeli, ein schwerer Himmel, hing ständig über dem kaiserzeitlichen Rom, verursacht durch die Werkstätten der Glasbläser. Doch das war nur ein schwacher Vorgeschmack auf das, was vom Mittelalter an und dann vor allem im 19. Jahrhundert durch die Verwendung von Kohle kommen sollte. Das schwarze Gold machte das Industriezeitalter überhaupt erst möglich – und wurde schon früh zum Problem: Der hauptsächlich im Winter auftretende Smog, ein Kunstwort aus "smoke" und "fog" für Rauch und Nebel, entwickelte sich vielerorts zur Dauerplage für die städtische Bevölkerung. Im Dezember 1952 verdichteten sich die Abgase von Kohleheizungen und Autos in London zu einer tödlichen Wolke. Bilanz der Katastrophe: mindestens 4.000 Tote. Aber noch heute werden rund 40 Prozent des elektrischen Stroms, den die Weltbevölkerung verbraucht, aus Kohle gewonnen.

Ein anderer Klimakiller ist die Massentierhaltung. Mehr als 15 Prozent der von Menschen verursachten Treibhausgase stammten heute hauptsächlich aus gigantischen Rinderfarmen. Bei der Verdauung produzieren die Tiere Methan, dessen klimaschädliche Wirkung um ein Vielfaches höher ist als die von Kohlendioxid. In den USA und in Europa arbeiten deshalb Unternehmen inzwischen an schmackhaftem Fleischersatz aus pflanzlichen Produkten. Denn die einzige Möglichkeit, die Massentierhaltung zu reduzieren, ist ein verändertes Konsumverhalten. Zurzeit werden weltweit rund eine Milliarde Rinder gehalten. Das entspricht in etwa auch der Anzahl der Autos, die sich über die Straßen wälzen. Rund 18 Prozent der globalen Emissionen von Kohlenstoffdioxid gehen heutzutage auf das Konto des Straßenverkehrs.

Der Siegeszug des Autos verlief parallel zur Erschließung einer neuen Energiequelle: Erdöl. Seit der Amerikaner Edwin Drake 1859 in Titusville, Pennsylvania, die erste ergiebige Ölquelle erschloss, wurde der Treibstoff zum Lebenselixier der Moderne. Der weltweite Verbrauch liegt gegenwärtig bei 15 Milliarden Litern – pro Tag. Die Verbrennungsprodukte gelangen in die Luft und tragen nicht nur zur Erderwärmung bei.

Forscher führen weltweit rund acht Millionen Todesfälle pro Jahr direkt auf die Luftverschmutzung vor allem durch fossile Brennstoffe zurück.

Saubere und billige Energie – ein Menschheitstraum. Mitte des letzten Jahrhunderts schien er in Erfüllung zu gehen, durch Atomenergie. Seit 1954 wird die Kernspaltung zur Herstellung von Strom eingesetzt. Im Januar 2019 waren in 31 Ländern 453 Reaktorblöcke in Betrieb. Doch seit den Katastrophen von Tschernobyl und Fukushima ist die Euphorie verflogen. Auch die Probleme bei der Lagerung der nuklearen Abfälle macht die Nutzung der Kernenergie zunehmend fragwürdig.

Weltweit wird deshalb an Alternativen gearbeitet. Denn der größte Energielieferant der Erde ist und bleibt die Sonne. In Marokko entsteht derzeit das größte Solarkraftwerk der Erde, eines unter vielen weltweit. Es zeigt, dass zukunftsweisende Technologien längst vorhanden sind. Das gibt Grund zur Hoffnung. Denn die von Menschen verursachten Probleme können nur von Menschen gelöst werden – auch das ist ein Merkmal des Anthropozäns.

 * 

ZDF: Sonntag, 22. März 2020, 19.30 Uhr
Terra X: Anthropozän – Das Zeitalter des Menschen
Dreiteilige Dokumentationsreihe mit Dirk Steffens
3. Wasser

Wasser macht die Erde einzigartig. Alles Leben hängt von ihm ab, und die Menschen nutzen es auf vielerlei Art. Doch sie verschmutzen es auch, bauen ganze Landschaften um und greifen damit in wichtige Kreisläufe ein.

Wasser ist eines der wandlungsfähigsten Elemente auf der Erde. Seine Fähigkeit, gleich drei Aggregatszustände anzunehmen, garantiert den Wasserkreislauf, der das Leben, wie es auf der Erde vorkommt, erst möglich macht. Der ständige Kreislauf von Verdunstung und Regen sorgt dafür, dass theoretisch immer frisches Wasser zur Verfügung steht. Praktisch fällt aber immer mehr "saures" Wasser auf die Erde, weil es sich in der Luft mit Kohlendioxid (CO2) anreichert, das vor allem bei der Verbrennung fossiler Energien entsteht. Durch den hohen Verbrauch an Kohle und Öl wird der Regen zum "sauren Regen", der nicht nur den Wäldern zu schaffen macht, sondern auch dem Meer. Besonders Korallen leiden unter dem steigenden Säuregehalt des Meerwassers.

Als der Mensch sesshaft wurde, siedelte er meist in der Nähe von Flüssen. Diese spielten zwar auch als Trinkwasserlieferant eine Rolle, wurden aber vor allem für die Bewässerung der Felder genutzt. Das Trinkwasser holten die Menschen von frühester Zeit an aus Quellen und Brunnen. Wie sehr die Römer frisches Quellwasser schätzten, zeigen die viele hundert Kilometer langen Aquädukte, über die sie es in ihre Städte transportierten. Sie etablierten ein völlig neues Verständnis von Wasserkultur. Heute nehmen wir die Wasserversorgung oft als selbstverständlich, doch vielerorts wird das Trinkwasser knapp. Zwar ändert sich die Menge des auf der Erde vorhandenen Wassers nicht, aber seine Verteilung kann stark variieren. Trockene Gegenden werden heute immer trockener, während andernorts Niederschlagsmenge und Grundwasserspiegel steigen. Vielerorts, wie etwa in Spanien oder Kalifornien, wird das Wasser, das zur Bewässerungen von Farmen und Feldern benötigt wird, über hunderte Kilometer lange Kanäle aus weit entfernten Gebieten herangeschafft, die dadurch selbst zum Wassernotstandsgebiet werden. Längst wird daran geforscht, Nutzwasser in Trinkwasser aufzubereiten, eine Technologie, die in trockenen Regionen das Überleben sichern könnte.

Neben der Nutzung als Trinkwasser hat das Wassers aber auch noch andere Funktionen für den Menschen, etwa als Transportweg oder "kostenloser" Energiespender. Schon im ersten Jahrtausend vor Christus begannen die Chinesen ihr wachsendes Imperium über den Kaiserkanal zu verbinden, neben der Chinesischen Mauer einer der größten menschgemachten Bauten. Die Römer nutzten die Wasserkraft, um ganze Berge zu sprengen. Heute werden weltweit 850.000 Staudämme zur Stromerzeugung genutzt. Doch die scheinbar mühelose Stromgewinnung hat einen hohen Preis. Denn Wasser erfüllt in der Natur viele wichtige Funktionen. So transportieren Bäche und Flüsse fortwährend Sand ins Meer und sorgen so für einen natürlichen Schutz der Küsten und Strände. Durch die Staudämme verbaut der Mensch dem Sand aber immer öfter den Weg, während er ihn für eigene Bauten großräumig abbauen. Die Folge: Der Sand wird knapp.

In Bezug auf die Benennung des neuen Erdzeitalters als Anthropozän ist das Wasser aber noch aus einem ganz anderen Grund in den Fokus gerückt, denn die Flüsse und Meere sind voll von einem Stoff, der als Leitmaterial des neuen Erdzeitalters gilt: Plastik. Das fast unzerstörbare Material ist mittlerweile schon überall auf dem Planeten zu finden, selbst in der Tiefsee. Wissenschaftler weltweit suchen nach innovativen Technologien, um das Plastik-Problem zu lösen. Sie reichen von scheinbar einfachen Methoden wie einer besseren Mülltrennung bis hin zu Bakterien, die darauf programmiert werden, Plastik zu "fressen".

 * 

Eine Eigenproduktion in 4K
Drehbericht von ZDF-Autor und Regisseur Jens Monath

Für diese Produktion hat es Mut gebraucht. Eine Eigenproduktion des ZDF in zwölf Ländern. In 4K und bester Auflösung, später in HDR farbkorrigiert, in höchstmöglichem Standard gesendet und an die internationalen Partner geliefert. Eine Herausforderung in vielen Belangen.

Mit zusätzlichen Teams vor Ort für die Drohnenflüge, da es heute unmöglich ist, all die Aufstiegsgenehmigungen und Pilotenscheine in kompletter Eigenregie zu organisieren. Mit Producern in all den Ländern, die uns halfen, die Drehs zu organisieren, die Storys zu finden, die Interviewpartner für unser Projekt zu interessieren. Eine Mammutaufgabe, an der alles zusammengenommen mehr als 50 Personen mitwirkten, die meisten davon vom ZDF.

Warum das Ganze? Wäre es nicht einfacher gewesen, die Produktion nach draußen zu geben, an eine Produktionsfirma?

Einfacher vielleicht, aber nicht mit demselben Ergebnis bei gleichbleibendem Budget. Die Flexibilität, die bei einem solchen Vorhaben vonnöten ist, kann von einer freien Firma kaum garantiert werden. Immer wieder mussten wir die Storys vor Ort mit den jeweiligen Jahreszeiten, unserem – Moderator Dirk Steffens und den Umständen vor Ort koordinieren. Für eine freie Firma ein "Fass ohne Boden", weil kein geregelter Ablauf garantiert werden konnte. Für uns im ZDF eine Herausforderung, aber eine machbare, weil die Monate ohne Dreharbeiten anders sinnvoll ausgefüllt werden konnten: mit dem Vorschnitt einiger Storys, mit der Absprache der grafischen Elemente, mit der Feinjustierung. So konnten wir immer hoffen, das bestmögliche Ergebnis zu erzielen.

Die Motivation, die eine Eigenproduktion im Haus bei den Kollegen freisetzt, ist einer der Hauptfaktoren für eine solche Entscheidung. Es ist etwas anderes, wenn wir vom ZDF unseren Zuschauern beweisen dürfen, welches Knowhow wir haben, wie wir uns selbst schwierigsten Aufgaben stellen, statt das Programm bei einem Auftragsproduzenten zu bestellen. Es stärkt den Teamgeist, die Koordination zwischen den Gewerken im Haus und macht uns – last but certainly not least – fit für den freien Markt. Denn das, was wir bei einer solchen Produktion lernen, kommt auch anderen Produktionen zugute: sei es das Wissen um die Schwierigkeit von reinen 4K-Produktionen, sei es das Verwenden von Archivmaterial, das technisch umgewandelt werden muss in einen für alle kompatiblen Standard, sei es das Ausprobieren einer neuen Kamera wie der Sony Venice, die uns neue Möglichkeiten für die Gestaltung von Bildern gibt. Und auch finanziell ist das Ganze für das ZDF interessant: Da es keine Gewinnabsicht gibt, kommt das komplette Budget dem Projekt zugute.

Jens Monath, Autor und Regisseur, Redaktion "Terra X"
 


– Änderungen und Ergänzungen vorbehalten –
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FILM/1705: ZDF - Bestseller-Verfilmung "Unterleuten – Das zerrissene Dorf" in drei Teilen, am 09., 11. und 12.03.2020 (ZDF)


Unterleuten – Das zerrissene Dorf

Dreiteiler nach dem Bestseller "Unterleuten" von Juli Zeh

Montag, 9. März, Mittwoch, 11. März und Donnerstag, 12. März 2020, jeweils 20.15 Uhr

Inhalt:

– Das wahre Deutschland

– Stab, Besetzung, Inhalt, Kurzinhalte

– Die Schauspieler über ihre Rollen

– Interview mit Juli Zeh

– Statement von Drehbuchautor Magnus Vattrodt

– Statement von Regisseur Matti Geschonneck

– Acht Notizen der Produzenten Reinhold Elschot und Silke Pützer

– Radio-Interview mit Matti Geschonneck

– Radio-Interview mit Rosalie Thomass

– Radio-Interview mit Ulrich Noethen

– Radio-Interview mit Charly Hübner



Das wahre Deutschland

"Unterleuten" erzählt die Geschichte eines Dorfes – und weit mehr als das. Der Dreiteiler erzählt vom Erbe der deutschen Teilung, vom Konflikt zwischen ökologischer Modernisierung und dem Festhalten am Hergebrachten, von der Aktualisierung schlummernder dörflicher Konflikte, vom Glauben der städtischen Mittelschicht an ländliche Idylle, von süddeutscher Heuschrecke, von einer bleiernen Dreierbeziehung, von alten Männern und jüngeren Frauen, von Zerstörung und Neu-Aufbau. Vor allem aber scheint die Wirklichkeit nur das zu sein, was darüber erzählt wird, und das ist immer nur Erzählung nach Gedächtnis, Stimmung und Interesse: Nichts ist deshalb einfach wahr, aber auch nichts ist unwahr. 
Juli Zeh hat mit ihrem Bestseller prismatisch das Deutschland der Gegenwart eingefangen und damit die ideale Vorlage für einen zeitsensiblen, aber auch unterhaltsamen Mehrteiler geschaffen. Im vielköpfigen Ensemble gibt es viele Typen, die man aus seinem eigenen Leben kennt, und auch sich selbst erkennt man in den Figuren wieder. Die Handlungsstränge laufen in meisterhafter Verstrickung ineinander und treiben sich gegenseitig an. Die schwierige Aufgabe, aus einem komplexen Roman einen Film zu gestalten, der den Regeln des anderen Mediums folgt, übernahm Drehbuchautor Magnus Vattrodt – gemeinsam mit Matti Geschonneck, der einen Cast inszenierte, der fast ausschließlich aus Schauspielerinnen und Schauspielern besteht, die in der Regel in Hauptrollen glänzen. Das Thema und der Regisseur brachten sie dazu, sich in einen Ensemble-Film einzubringen.

Die Produzenten Reinhold Elschot und Silke Pützer sowie die Firma Network Movie standen neben vielem anderen für die logistische Herausforderung, aus mehreren Dörfern im Film den Ort zusammenzuzimmern, der genau der Gebäudeanordnung im Roman entspricht. Zum Besonderen der Miniserie gehören auch Architektur und Landschaft in Brandenburg.

Die Zuschauer erwartet ein Fernsehereignis, das die Freude am bestechend genauen Schauspiel mit Einsichten über heutige deutsche Befindlichkeiten verbinden soll.

Günther van Endert, Redaktionsleiter Fernsehspiel II

 * 

Stab

Buch: Magnus Vattrodt nach dem Bestseller "Unterleuten" von Juli Zeh
Regie: Matti Geschonneck
Kamera: Theo Bierkens 
Schnitt: Eva Schnare
Musik: Matthias Weber
Szenenbild: Bernd Lepel
Kostümbild: Anneke Troost
Maskenbild: Grit Kosse, Uta Spikermann
Ton: Olav Gross
Casting: Simone Bär
Herstellungsleitung: Roger Daute
Produktionsleitung: Ute Schnelting
Produktion: Network Movie, Film- und Fernsehproduktion GmbH, Hamburg
Produzenten: Reinhold Elschot, Silke Pützer
Redaktion: Stefanie von Heydwolff, Günther van Endert
Länge: 3 x 90 Minuten


Die Rollen und ihre Darstellerinnen und Darsteller

Rudolf Gombrowski – Thomas Thieme
Kron – Hermann Beyer
Linda Franzen – Miriam Stein
Jule Fließ – Rosalie Thomass
Dr. Gerhard Fließ – Ulrich Noethen
Schaller – Charly Hübner
Kathrin Kron-Hübschke – Bettina Lamprecht
Wolf Hübschke – Bjarne Mädel
Hilde Kessler – Dagmar Manzel
Elena Gombrowski – Christine Schorn
Betty Kessler – Sarina Radomski
Meiler – Alexander Held
Anne Pilz – Mina Tander
Arne Seidel – Jörg Schüttauf
Frederick – Jacob Matschenz
Björn – Alexander Hörbe
Miriam Schaller – Nina Gummich
Krönchen – Una Lir
Ingo – Hendrik Heutmann
Finkbeiner – Nikola Kastner
und andere


Allgemeiner Inhalt

Unterleuten ist ein fiktives Dorf in der brandenburgischen Provinz. Hier leben sie zusammen: Wende-Gewinner und Wende-Verlierer, Ostalgiker, Kapitalisten, zugereiste Städter und Alteingesessene. Und wer glaubt, auf dem Land aus der Zeitgeschichte austreten und in die Idylle eintreten zu können, hat sich gründlich getäuscht. Denn die Leichen, die im Keller liegen, lassen sich auf Dauer nicht verbergen. Als ein Windpark in unmittelbarer Nähe zum Dorf entstehen soll, spaltet das die Bewohner. Freunde werden zu Feinden und umgekehrt.


Kurze Inhalte

Teil 1

Das Dorf Unterleuten in Brandenburg ist ein Mikrokosmos deutsch-deutschen Dorflebens. Umgeben von goldenen Getreidefeldern und großen Waldflächen leben hier alteingesessene Dorfbewohner neben großstadtmüden Zugezogenen. Als der Bürgermeister die Bewohner zur Dorfversammlung lädt, ahnen viele noch nicht, welche Abgründe sich im bislang friedlichen Dorfleben auftun werden: Unweit von Unterleuten soll ein lukrativer Windpark entstehen. Während ein Teil der Bewohner beschließt, den Kampf gegen die Errichtung des Windparks aufzunehmen, beginnen die Besitzer der in Frage kommenden Landstücke nun, um die Ausschreibung und die gewinnbringende Verpachtung zu buhlen.

Teil 2

In Unterleuten prallen die Interessen der Bewohner aufeinander: Während ein Großteil gegen den Bau des Windparks mobil macht, führen die unterschiedlichen Besitzverhältnisse bei anderen Bewohnern zu Konflikten, und die Ereignisse spitzen sich zu: Ein Investor aus Süddeutschland versucht, sich einen Wettbewerbsvorteil zu verschaffen. Der Bürgermeister sieht das Dorf existentell bedroht, sollte der Zuschlag nicht an die ortsansässige "Ökologica" gehen, da sie den größten Arbeitgeber stellt. Dort verfügt man aber nicht über genügend Hektar im Eignungsgebiet, woraufhin der Geschäftsführer seinen Einfluss in der Dorfgemeinschaft geltend macht. Alte Feindschaften kochen hoch, und die Situation droht zu eskalieren, als ein Kind verschwindet.

Teil 3

Der Bürgermeister versucht, die angespannte Lage zwischen den Bewohnern zu entschärfen, und vermittelt an allen Fronten. Der süddeutsche Investor und der Geschäftsführer der "Ökologica" buhlen um das Land einer zugezogenen Jungunternehmerin, die daraus Kapital schlagen will. Unterdessen leidet die "Ökologica" unter Streik und Sabotage, und schlussendlich bleibt ein gespaltenes Dorf zurück.

 * 

Die Schauspieler über ihre Rollen

Thomas Thieme über Rudolf Gombrowski

Gombrowski ist die DDR! In Unterleuten groß geworden ist er der Chef des Dorfes. Im Alter von 40 Jahren war er auf dem Höhepunkt seiner Karriere, als das alte DDR-System kippte. Aus großbäuerlichen Verhältnissen stammend hatte er in der DDR durch seine Leistung geglänzt. Deshalb war es für ihn leicht nach der Wende. Er hatte keine Stasiakte. Er machte einfach im neuen System als Kapitalist weiter, indem er den Landbetrieb auf moderne Weise aufbaute. Dann begreift er einen neuen Trend: Windräder. Er möchte davon profitieren und diese im Dorf aufstellen. Was daraus wird, erzählt der Film.

Hermann Beyer über Kron

Eine Rolle wie den Kron in "Unterleuten" bekommt man alle 20 Jahre, wenn überhaupt, angeboten. Kron ist ein Unangepasster, für den es kein passendes System gibt, der immer fassungslos vor jedweder Form von Ideologie steht und darauf beharrt, dass Ungerechtigkeit menschengemacht ist. Ich bin nachtragend und leicht rachsüchtig und dachte, dass ich Kron vielleicht spielen kann.

Miriam Stein über Linda Franzen

Linda Franzen ist eine "Moverin", will heißen, sie nimmt die Dinge selbst in die Hand. "Geht nicht" gibt es nicht. Schnell durchschaut sie die vorherrschenden Machtstrukturen im Dorf und weiß diese dann für sich und ihre Zwecke zu nutzen. Gefühle hat sie, versucht aber, sich nicht von ihnen lenken zu lassen, um ihr Ziel nicht aus den Augen zu verlieren.

Rosalie Thomass über Jule Fließ

Jule Fließ ist neu in Unterleuten. Sie sucht für sich und ihre Kleinfamilie – Vater, Mutter, Kind – nach der Idylle auf dem Land und sieht diese durch die geplanten Windräder bedroht. Um ihr individuelles Paradies zu beschützen, kämpft sie mit aller Kraft und gegen ihre eigentlich grüne Überzeugung dafür, den Bau zu stoppen. Dabei geht es irgendwann nicht mehr nur darum, wer im Dorf auf ihrer Seite steht, sondern vor allem, ob ihr Mann Gerhard auf ihrer Seite steht und bereit ist mit ihr zu kämpfen.

Ulrich Noethen über Dr. Gerhard Fließ

Dr. Gerhard Fließ ist eine der Figuren in diesem Zehroschen Mikrokosmos, in dem die meisten um sich selbst kreisen und die Schwerkraft der eigenen Wahrheit und Geschichten ihnen den Blick über den Horizont verwehrt. Fließ verkörpert eine Form der urbanen, pseudointellektuellen Ignoranz gegenüber der "Provinz". Er ist ein Neuling auf unbekanntem Terrain. Für mich ist er einer, auch wenn das nie ausdrücklich thematisiert wird, den die Schatten der deutschen Kriegsgeneration verfolgen. Auf tragikomische Weise gräbt er sich seine Grube und stürzt folgerichtig kopfüber hinein.

Charly Hübner über Schaller

Schaller ist das schwarze Loch in Unterleuten. Er kommt ins Dorf, und alle Ereignisse nehmen ihren Lauf. Schaller bringt Unruhe, er selbst möchte nur Ruhe. Schaller ist die schallende Ohrfeige für Gombrowski, für Kron und für alle aus den alten Zeiten. Er ist das Zentrum, trägt das Geheimnis in sich und ist eigentlich nur ein einfacher Mann. Ein Mann, der versucht, mit seiner Tochter Frieden zu finden und das zu verstehen, was ihm widerfährt. Schaller ist Rätsel und Antwort zugleich. Ohne Schaller wäre vielleicht alles nicht passiert. Schaller hofft, aber er wird enttäuscht. Keiner mag Schaller, außer seiner Tochter.

Bettina Lamprecht über Kathrin Kron-Hübschke

Kathrin ist ohne Mutter aufgewachsen und musste sich nach Krons Unfall schon früh um den Vater kümmern. Bis heute fühlt sie sich verantwortlich für ihn. Das ist wahrscheinlich der tiefere Grund dafür, dass sie noch im Dorf lebt. Im Gegensatz zu Kron ist sie ein positiver Mensch, und der Glaube an die Menschen und die Dorfgemeinschaft ist ihr wichtig. Krons Härte und seine Skepsis allem gegenüber möchte sie nicht teilen. Seine permanenten Zurückweisungen haben Spuren bei ihr hinterlassen.

Bjarne Mädel über Wolf Hübschke

Wolf Hübschke ist ein Schriftsteller, der nicht gern unter Leute geht. Ein moderner Mann, der seine Tochter, seine Frau und die Ruhe über alles liebt – die Kombination findet er in Unterleuten. Sein Lebensmotto: "Herzrasen kann man nicht mähen, den Rasen schon."

Dagmar Manzel über Hilde Kessler

Hilde ist ein kluges, altgewordenes Mädchen, das mit 20 Katzen zusammenlebt und nur ungern das Haus verlässt. Sie lebt allein, aber nicht einsam an diesem Ort, der ihr Anfang und ihr Ende ist. Gombrowski ist ihre heimliche Liebe. Gombrowskis Frau erträgt die Nähe der beiden nicht. Sie hasst Hilde und verfolgt einen subtilen Plan, um Hilde zu vernichten. Hilde holt sich Rat bei Gombrowski, er ist ihr Beschützer. Aber: "Alles durchschaut haben und dennoch am Leben bleiben – es gibt keinen unmöglicheren Zustand."

Christine Schorn über Elena Gombrowski

Elena Gombrowski lebte mit Mann und Tochter in Unterleuten. Das Leben miteinander wurde immer schwieriger. Er war jähzornig, schlug Mutter und Tochter, die mit 17 Jahren das Haus verließ. Auch Elena entwickelt Eigenschaften, die sie vorher an sich nicht kannte. Langsam fängt sie an ihren Mann zu hassen. Trotzdem verteidigt sie ihn immer wieder. Sie meidet Kontakte, beobachtet argwöhnisch die Geschehnisse im Dorf. Für ihren Mann ist Elena ein lebender Vorwurf geworden. Nur die Sehnsucht nach ihrer Tochter stärkt sie. Sie wird sich auf traurige Weise an ihm rächen.

Sarina Radomski über Betty Kessler

"Ich versuche nur, diesen Laden am Leben zu erhalten", vielleicht ein Satz, der Betty am besten beschreibt. Und genau so meint sie es auch: keine Falltür, kein doppelter Boden. Das Dorf bedeutet für Betty Familie. Sie schafft es mit großem Gerechtigkeitssinn und dem Selbstverständnis für ihr Zuhause, auch den "Neuen" gegenüber, als eine der wenigen Dorfbewohnerinnen, einen klaren Kopf und ein warmes Herz zu bewahren. Das Dorf nicht aufzugeben, um dort weiter zu Hause sein zu können, das ist ihre oberste Priorität und ihr klarer Antrieb.

Alexander Held über Meiler

Konrad Meiler sieht sich als unternehmerischer Pionier und wittert das große Geschäft in Unterleuten. Aber auch wenn er meint, diesbezüglich Verbündete gefunden zu haben, bleibt er doch Zaungast und Fremdkörper in diesem Dorf. "Frauen versuchen ihr Glück, Männer riskieren ihres", schrieb Oscar Wilde. Meiler riskiert und wird zum Glücksritter von der traurigen Gestalt. Ein Träumer vom großen Glück in der Provinz.

Mina Tander über Anne Pilz

Anne Pilz ist Vertreterin der Windkraftanlagen-Gesellschaft "Vento Direct" und sehr karriereorientiert. Die Hauptrolle in ihrem Leben spielt der Job. Sie weiß genau, was sie tut, ohne störende Sentimentalität. Es ist alles ein großes Spiel für sie, und es geht ums Gewinnen. Anne Pilz wirbt für Windkraftanlagen mit dem Ziel, die Besitzer der dafür geeigneten Gebiete dazu zu bringen, mit ihr ins Geschäft zu kommen. Das Dorf und die Gefühle der Bewohner sind ihr egal. Feinde hat sie dadurch viele. Herr Meiler, der süddeutsche Investor, ist sicherlich so etwas wie ein zweckmäßiger Freund für sie, Bürgermeister Seidel ist zumindest kein Feind. Alle anderen sind im besten Fall Geschäftspartner, so wie Linda Franzen.

Jörg Schüttauf über Arne Seidel

Er hat kurz nach der Wende seine Anstellung in der LPG als Tierarzt verloren, und nicht nur das – seine Frau ist ihm auch noch weggestorben, als herauskam, dass sie ihn jahrzehntelang bespitzelt hat. Nun hat er nicht mehr allzu viel zu erwarten vom Leben. Beharrlich und ruhig arbeitet er als Bürgermeister auf seine Rente hin, und wenn es dann soweit ist, wartet er auf den Tod. Bis dahin geht es ihm aber immer noch um das große Ganze, und das ist nun mal leider mit den vielen unterschiedlichen Leuten so einfach nicht zu machen.

Jacob Matschenz über Frederick

Frederick lässt sich im Leben eher treiben, und es fällt ihm deshalb leicht, mit Linda ins Dorf zu ziehen. Er arbeitet in der Stadt und pendelt zwischen dieser und dem Dorf. So richtig gehört er nicht dazu und hat hier auch keine Freunde. Er ist vorsichtig und beobachtet genau, wer welche Stellung im Dorf einnimmt, und mit dem Blick von außen kann er schnell einschätzen, wer mit Vorsicht zu genießen ist. Ein wirkliches Lebensmodell hat Frederick nicht. Oft wählt er den Weg des geringsten Widerstandes, Kämpfe sind nicht seine Art.

Alexander Hörbe über Björn

Björn, geboren und aufgewachsen in Unterleuten, ist Vorarbeiter in Gombrowskis "Ökologica". Nie hat er auch nur einen Moment darüber nachgedacht, seinen Mikrokosmos, bestehend aus Dorf und ehemaliger LPG, zu verlassen. Einerseits mit Kron befreundet, andererseits Gombrowski verpflichtet, steht er zwischen den entgegengesetzten Polen der Dorfgemeinschaft. Doch sollten sich die aufkommenden Gerüchte über die geplante Schließung der "Ökologica" bewahrheiten, wird er Gombrowski die Stirn bieten.

Nina Gummich über Miriam Schaller

Miriam ist eine junge, moderne Frau aus der Großstadt. Das Einzige, was sie für kurze Ausflüge aufs Dorf zieht, ist das Interesse an ihrem Vater, um den sie sich Sorgen macht und zu dem sie gern eine Verbindung hätte. Dieser Wunsch stellt sie vor eine fast unlösbare Aufgabe, denn ihren Vater empfindet sie als fremd, uneinsichtig und stur. Vielleicht sind die beiden sich aber ähnlicher, als sie denkt.

 * 

"Dorfleben funktioniert wie eine große Wohngemeinschaft"
Interview mit Juli Zeh

Ihr Buch wurde als Dreiteiler für das ZDF verfilmt: Bekommen Sie darüber noch einmal einen neuen Blick auf Ihren eigenen Stoff?

Für mich war es vor allem faszinierend, die Figuren, die bislang nur in meinem Kopf existierten, plötzlich als Menschen aus Fleisch und Blut auf der Leinwand zu sehen. Das ist wie ein kleines Wunder für mich.

Kann man eine Geschichte wie "Unterleuten" nur in einem Dorf erzählen? Oder wäre diese Dynamik auch in einer Großstadt denkbar?

Im Grunde könnte "Unterleuten" an jedem Ort spielen, auch in einer Großstadt. Denn die Geschichte stellt ganz grundsätzliche Fragen darüber, wie wir heute leben. Zählt für uns die Gemeinschaft noch etwas? Oder sind wir alle konkurrierende Einzelkämpfer in einem großen Gesellschaftsspiel? Wie stark werden wir von der Vergangenheit dominiert? Sind wir überhaupt frei, unser Leben so zu gestalten, wie wir es uns wünschen? Aber natürlich bietet das Dorf besonders gute Bedingungen für das Erzählen, denn das Dorfleben funktioniert ein bisschen wie eine große Wohngemeinschaft. Man kennt sich gut, man teilt viele Bereiche des Alltags, obwohl man nicht unbedingt perfekt zueinander passt. Das spitzt Konflikte noch viel stärker zu als im eher anonymen Leben einer großen Stadt.

Die Macht der Gerüchte kann Menschen zerstören. Glauben Sie, dass diese Gefahr heute durch die sozialen Medien noch stärker geworden ist?

Absolut. Gerüchte und Legendenbildungen hatten schon immer eine ungeheure gesellschaftliche und politische Kraft. Geschichten, die wir uns übereinander erzählen, können Gemeinschaften zusammenschweißen, sie können aber auch Streit und sogar Kriege auslösen. Die sozialen Medien können dabei wie ein Hochdruckbeschleuniger wirken. Wenn eine Meldung "viral" geht, entfaltet sie ungeheure Macht. Sie ist in der Lage, das Leben von Menschen zu ändern, ja, im schlimmsten Fall sogar zu zerstören.

Sie selbst leben in einem Dorf in Brandenburg. Mussten Sie als Autorin die Verhältnisse in "Unterleuten" literarisch zuspitzen? Oder glauben Sie, dass es in der Realität genauso stattfinden könnte?

Oh, ich habe eher untertrieben. Verrückterweise hat sich kürzlich in Mecklenburg eine Geschichte zugetragen, die klingt, als wäre sie aus "Unterleuten" entnommen. Ein Dorf hat sich über geplante Windkraftanlagen so zerstritten, dass es zu Tumulten und fast zu Massenschlägereien kam. Oft ist die Wirklichkeit viel heftiger als die Fantasie, und man muss beim Erzählen eher ein bisschen runterschrauben, weil die Leser sonst das Gefühl haben, dass man total übertreibt.

 * 

"Prall erzähltes Brandenburger Dorfpanorama"
Statement von Drehbuchautor Magnus Vattrodt

Juli Zehs "Unterleuten" ist für mich als Drehbuchautor eine fabelhafte, dankbare Vorlage. Der Roman ist komplex, intelligent, realistisch, erzählt fein ausgearbeitet von Menschen mit vielschichtigen, widersprüchlichen Gefühlen – und es passiert richtig was: Alte Herrenhäuser werden instandgesetzt, Windräder gebaut, Kinder entführt – oder auch nicht, so genau weiß man das in "Unterleuten" ja nie. Prall erzähltes Brandenburger Dorfpanorama als Spiegel unserer Zeit. Natürlich bleibt, wie bei jeder Adaption, die Arbeit des Dramatisierens, des Veräußerlichens von inneren Vorgängen, des Auswählens und Verdichtens, das Suchen nach der richtigen Balance zwischen Komik und Tragik, und natürlich müssen die vielen Erzählfäden unserer Dorfbewohner filmisch verknüpft werden. Aber in "Unterleuten" darf der Drehbuchautor in einem Gefühl der Fülle und Reichhaltigkeit arbeiten, nie des Mangels.

Dieses "oder auch nicht" macht einen guten Teil des Charmes von "Unterleuten" aus. Wie im echten Leben hat jede Figur ihren eigenen Blick auf das, was geschehen ist und geschieht, und jeder glaubt sich mit seiner Weltsicht und seinen Überzeugungen im Recht und im Reinen. Was am Ende wirklich geschah, bleibt dabei oft in der Schwebe – was dem Roman Tiefe gibt, im filmischen Medium allerdings ungleich schwieriger zu vermitteln ist. Im Film sieht man etwas – oder eben nicht. Dennoch die Grauzonen zwischen Gewissheit und Zweifel zu erhalten, gehörte sicher zu den erzählerischen Herausforderungen der Adaption.

Ebenso stellte sich uns schnell die Frage nach dem Umgang mit der Vergangenheit. Juli Zehs Roman ist reich an Vergangenheit, oder besser: Vergangenheiten. Sie reichen zurück in die Nachwendejahre und noch weiter, bis in die Jahre der Bodenreform. Für die Adaption haben wir uns schnell gegen das Auserzählen all dieser Zeitebenen entschieden. Der Film spielt allein in der Gegenwart, und all die Jahre davor müssen sich spiegeln in dem, was die Menschen hier und heute sind, verkörpern, sagen, in den Konflikten, die sie bis heute miteinander ausfechten und die durch die Windräder aufs Neue entflammen.

Ich hatte das große Glück, einen sehr lustigen Nachmittag mit Juli Zeh verbringen zu dürfen. Wir sind in ihrem verschlammten Geländewagen über Feld- und Waldwege geholpert und durch lichten Kiefernwald gestiefelt. Dabei hat sie mir ihren Zugang zu Land und Leuten und "Unterleuten" eröffnet und einige der realen "Vorbilder" für Orte und Personen gezeigt. Über ihren Roman, den sie uns in großem Vertrauen zur Adaption überließ, sagte sie, er handele unter anderem vom Rechthaben. Von diesem Rechthaben erzählt nun auch der Dreiteiler "Unterleuten", und ich glaube, jede Zuschauerin und jeder Zuschauer kann sich darin wiederfinden. Man muss nie in Unterleuten gewesen sein, um zu spüren, dass wir irgendwie alle in Unterleuten leben.

 * 

"Segen und Fluch zugleich"
Statement von Regisseur Matti Geschonneck

Die Herausforderung, diesem ungewöhnlichen Roman mit seinen komplexen Figuren gerecht zu werden, nicht hinter ihm zurückzubleiben, seine eigenwilligen Charaktere nachvollziehbar zu machen, schließlich nicht zu langweilen. Das ist für alle am Film Beteiligten, das ist für den Regisseur, Segen und Fluch zugleich. Drehbuch, Besetzung, dann die Inszenierung: Ich musste mir diese Figuren zu eigen machen, mich von der Vorlage entfernen, um letztendlich wieder zu ihr zurückzukehren. Da prallen Welten aufeinander, die doch zusammengehören sollen. Und es wird – scheinbar nebenbei – eine Geschichte über unser Land erzählt, die Geschichte einer Ablösung. In "Unterleuten" gibt man nicht auf.

 * 

"Unser Jahr in Brandenburg"
Acht Notizen der Produzenten Reinhold Elschot und Silke Pützer

1. Machen wir uns gleich zu Beginn klar: eine Besteller-Verfilmung, die hat es in sich, immer. Das Scheitern liegt nahe. Und dann erst "Unterleuten": 2016 einer der erfolgreichsten deutschen Romane, den noch dazu die gesamte Branche und, schlimmer, all unsere Freundinnen und Freunde und die halbe Familie gelesen hatten. Wie oft konnten wir in deren Blicken so etwas lesen wie: Na, Ihr traut euch ja was. Trauen können sich Produzenten so etwas nur unter ganz bestimmten Bedingungen: Wenn einem die Roman-Autorin, die ja ihr Werk, die Arbeit von Jahren, in fremde Hände gibt, vertraut, und wenn die Richtigen da sind, um dies umzusetzen – vor allem der richtige Autor, der richtige Regisseur. Und die hatten wir mit Matti Geschonneck und Magnus Vattrodt. Um es vorwegzunehmen: Wir sind mit dem, was nun da ist, mehr als glücklich. Es ist Juli Zehs Roman, es sind ihre Figuren – und es ist doch durch und durch ein Film von Matti Geschonneck.

2. Eine der zahlreichen – alle hier zu nennen, ist unmöglich – Herausforderungen bei der Umsetzung dieses Stoffes war: Wo spielt "Unterleuten"? Wo drehen wir "Unterleuten"? Denn dieses Dorf, mit den Häusern, den Flächen, den Menschen, gibt es natürlich, Unterleuten ist beinahe überall – aber so konkret gibt es dieses Dorf mit seinen sehr besonderen und für die Erzählung der Geschichte so wichtigen Haus- und Blick-Konstellationen natürlich nicht. Es ist vor allem unserem Filmarchitekten Bernd Lepel und seinem Team zu verdanken, dass wir unser Unterleuten in Brandenburg gefunden haben – aber nicht in einem, sondern in mehr als zehn verschiedenen Dörfern. Erst im Schnitt wurde aus diesen vielen Häusern und Plätzen dann unser Dorf.

3. Eine weitere Herausforderung: Juli Zehs Roman spielt auch in der Vergangenheit (Was geschah im Wald, damals?), dann aber an fünf aufeinander folgenden Tagen in einem besonders heißen Sommer. Wir mussten diese fünf Tage an 75 Drehtagen, in über drei Dreh-Monaten umsetzen, sprich: Alle Anschlüsse müssen stimmen, auch wenn eine Einstellung etwa Ende Juni gedreht wurde und die sich im Film direkt anschließende vielleicht erst im Oktober – eine wirklich große Herausforderung für alle. Man wagt es kaum zu sagen: Der nicht enden wollende Sommer 2018, eigentlich ein Menetekel, tat unserem Film gut.

4. 75 Drehtage, alle in Brandenburg, nur ein paar Tage in Berlin – "Unterleuten" dürfte 2018/2019 einer der ganz wenigen Fernseh-Dreiteiler sein, die voll und ganz in Deutschland gedreht und produziert wurden. Und so entsteht ein Bild von Brandenburg, das es so noch nicht gab im fiktionalen deutschen Fernsehen.

5. Vom Buch zum Film – darüber wurde schon Vieles und Richtiges gesagt und geschrieben, hier nur dieses: Beim Wechsel in ein anderes Medium muss man den Roman zunächst dekonstruieren, ja, zerstören, um ihn dann im Drehbuch, im Film wieder aufzubauen und um schließlich zum Geist der Vorlage zu gelangen. Das hat Magnus Vattrodt vollbracht, der schon zahlreiche (und sehr erfolgreiche, prämierte) Stücke gemeinsam mit Matti Geschonneck gemacht hat. Und wir hatten den Luxus, dass Juli Zeh von Beginn an mit an Bord war. Sie war sehr damit einverstanden, dass Matti Geschonneck und Magnus Vattrodt diesen ihren Stoff umsetzen. Sie war während des gesamten Prozesses für uns ansprechbar – und sie mag unseren Film, um das Mindeste zu sagen.

6. "Unterleuten" ist auch ein Fest für die Schauspielerinnen und Schauspieler – ein Ost/West-Cast, der wohl einzigartig ist. Matti Geschonneck entschied sich sehr schnell dafür (er wird sagen, das habe sich so ergeben), die Rollen der Einheimischen mit Protagonisten aus dem Osten zu besetzen und die der Zugereisten mit Westlern – die sich daraus ergebende Spannung transportiert der Film.

7. Einen solchen großen Film produzieren zu dürfen, ist ein großes Glück. Und dieses Glück wird noch größer, wenn man es mit den richtigen Menschen teilen darf. Und wir dürfen verraten: Wir haben nicht nur unsere Wunsch-Besetzung, sondern konnten in allen, wirklich allen Gewerken mit den Frauen und Männern arbeiten, mit denen wir arbeiten wollten – bis hin zum exzellenten Catering, das uns durch diese dreizehn Dreh-Wochen begleitet hat.

8. Die Filme von Matti Geschonneck haben eines gemein: In ihnen geht es immer um etwas. Und dem Regisseur geht es auch um etwas, für Beliebigkeit ist da kein Platz. Und diese Dorf-Saga hat es in sich. Sie hat sehr zu tun mit unserem Land, seiner jüngeren Geschichte, seinen Verwerfungen, seinen Hoffnungen, seinen Menschen. Irgendwie kennen wir sie alle, die Menschen von Unterleuten, wir leben mit ihnen – in unserem eigenen Unterleuten.

 * 

Radio-Interview mit Matti Geschonneck

Herr Geschonneck, was hat Sie an der Verfilmung des Buches von Juli Zeh "Unterleuten" gereizt?

Als ich das Buch 2016 las, war ich schon sehr angetan – von den Figuren hauptsächlich. Die Figuren haben mich interessiert. Ich glaubte, diese Figuren zu kennen. Ich komme selber aus der DDR, aus Berlin, und Brandenburg war mir nicht fremd. Die Figuren fand ich großartig. Ich hatte auch sehr schnell bestimmte Schauspieler im Sinn, die es dann tatsächlich wurden, und das ist nicht die Regel.

Das Buch hat 634 Seiten, Sie haben einen Dreiteiler daraus gemacht, also dreimal 90 Minuten. Hat man da nicht ein bisschen Sorge, dass man nicht alles unterbekommt?

Ja, natürlich. Das ist auch die Frage, die wir uns am Anfang stellten. Welcher Umfang soll es werden: die Filme, der Film, die Serie? Es gab viele Überlegungen. Wir haben uns dann auf einen Dreiteiler geeinigt und gesagt: Lass uns das so in dieser kompakten, klassischen Dreiteiler-Form erzählen, und dann ging das seinen Gang. Da bleibt bestimmt vieles auf der Strecke, aber es kommt auch vieles hinzu.

Es steckt wahnsinnig viel drin in diesem Stoff: Umweltschutz, Wirtschaftsthemen, Ost-West… Hat Sie diese Vielfalt besonders gereizt?

Natürlich steckt da viel drin, obwohl es ja keine Dokumentation über unser Land ist. Für mich ist das auch ein Film nicht nur der Auflösung dieses Dorfes, sondern eine Ablösung. Da waren für mich besonders diese beiden Protagonisten Gombrowski und Kron, also Thomas Thieme und Hermann Beyer, die Stützpfeiler dieses ganzen Ensembles. Die beiden hatte ich auch sofort im Sinn, muss ich gestehen, noch bevor das Drehbuch überhaupt entstand, und die habe ich auch direkt festgemacht, das ist ja kein Geheimnis. Ich habe gesagt: Wenn ich das in zwei Jahren drehen sollte, müsst Ihr das spielen und sie haben sich tatsächlich den Sommer freigehalten.

Ist das ein Film, der nur in Brandenburg spielen kann oder halten Sie den Zuschauern auch ein bisschen den Spiegel vor und sagen, Unterleuten ist fast überall?

Es ist natürlich ein Brandenburger Stoff – der gehört da hin, aber er könnte auch in Bayern spielen. Da wären es dann vielleicht nicht die Windräder, sondern Kiesgruben, ich weiß es nicht. Ich glaube, das Problem Alt und Jung, Ost und West und Stadt und Land gibt es überall, das ist gar keine Frage. Auch diese Charaktere wird es in Baden-Württemberg und in Bayern geben, da bin ich mir sicher.

Wie ist es, mit einer Autorin zusammenzuarbeiten, die so bekannt ist und so großen Erfolg hat?

Wir kannten uns ja nicht, und als wir uns kennenlernten, war natürlich bei ihr – behaupte ich mal – die Furcht oder die Skepsis groß, da ihr Buch jetzt in andere Hände geht. Sie hat ja knapp zehn Jahre daran gearbeitet. Das ist für einen Schriftsteller oder für eine Schriftstellerin ein großes Risiko und ein Wagnis und natürlich auch ein Schmerz, dass du das eben in fremde Hände gibst und nicht weißt, was machen die jetzt daraus? Aber sie hat, glaube ich, gemerkt – sie war ein paar Mal am Drehort –, wie ernst wir da mit ihren "Kindern", mit diesen Personen, ihren Dorfbewohnern umgehen. Und als sie dann den ersten Teil sah, saß sie diese eineinhalb Stunden unbeweglich vor dem Monitor und ging danach grußlos raus. Ich ging auch raus, und dann begegneten wir uns auf dem Flur, sie kam auf mich zu und umarmte mich, aber so, dass ich merkte, die Frau wohnt auf dem Lande. Das hat mich sehr gerührt.

Aber zu bemerken, dass die Autorin des Buches überhaupt keine Regung zeigt. Das muss für Sie ja grausam gewesen sein.

Nein, grausam nicht. Sie war einfach überkonzentriert, das verstehe ich auch. Plötzlich siehst du deine Figuren, an denen du so lange gearbeitet hast, wo du ganz konkrete Vorstellungen hattest. Sie hat die Figuren und das Dorf ja so genau beschrieben, sogar Skizzen, ganze Biografien und Geografien angefertigt, und plötzlich kommen die Filmfritzen und nehmen ihr das weg. Letztlich ist das Risiko und der Schmerz für eine Schriftstellerin groß.

Bei den vielen Filmen, die Sie gemacht haben, ist "Unterleuten" für Sie etwas Besonderes?

Natürlich ist das etwas Besonderes, aber das ist jeder Film. Das wäre jetzt ungerecht. Ich nehme jeden Film ernst, ob klein, ob groß, da gibt's gar keine Unterschiede. Das hier war vom Umfang her bestimmt etwas Besonderes und natürlich auch noch ein Bestseller und natürlich mit Erwartungen verbunden und "Unterleuten", da kannst du ja rumfragen, den Roman kennen wahnsinnig viele Leute. Das ist unglaublich. Natürlich ist da sehr viel Druck auf dem Kessel. Und jetzt kommen wir und verfilmen diesen Erfolgsroman, das ist schon eine Herausforderung. Aber während der Dreharbeiten vergisst du das. Da mache ich den Film, versuche jeden Drehtag mit meinem Team, was ein sehr gutes war, hinzukriegen. Die Leute, die ich kenne, die ich schätze und dann eben diese exzellenten Schauspieler, die ich alle – das klingt pathetisch, aber es ist tatsächlich die Wahrheit – sehr liebe.

Das Interview führte Hermann Orgeldinger.

 * 

Radio-Interview mit Rosalie Thomass

Frau Thomass, was hat Sie gereizt, bei der Verfilmung von Juli Zehs "Unterleuten" mitzumachen?

Matti Geschonneck rief mich an und fragte mich, ob ich mir vorstellen könnte, dabei zu sein. Und zu dem Zeitpunkt hatte ich den Roman schon verschlungen, und es ist wirklich eins meiner Lieblingsbücher gewesen. Das ist das große Werk von Juli Zeh, von der ich fast alle Bücher kenne. Und deswegen habe ich nur gefragt: Matti, welche Rolle, welche Rolle? Und ich hab' gebetet, dass er Jule Fließ sagt, weil ich es für mich die coolste und lustigste Rolle finde. Und dann hat er Jule Fließ gesagt, und ich war glücklich.

Jetzt müssen Sie ein wenig über Ihre Rolle als Jule Fließ erzählen. Sie sind die Ehefrau eines Soziologen. Was ist das Besondere an dieser Jule?

Alle Figuren in "Unterleuten" stehen ja auch beispielhaft für viele Menschen, und Jule steht für die Idee einer Städterin aus der Mittelschicht, die auf dem Land die Idylle sucht, die Ruhe, diese Stadtflucht, mit Kleinstfamilie – Vater, Mutter, Kind. Die dann aber feststellen muss, dass das gar nicht so einfach ist, wie sie sich das vorgestellt hat, wenn man aus der Stadt einfach so in so ein Dorf kommt. Für mich ist das Besondere an ihr, dass sie so eine starke Kämpfernatur hat, was vielleicht auch daher kommt, dass sie dieses Baby hat, was sie unter allen Umständen beschützen will, gegen alle Widrigkeiten von außen. Und dass sie immer sicher ist, dass sie im Recht ist. Das macht so Spaß, eine Figur zu spielen, die wirklich sicher ist, dass sie absolut im Recht ist und genau weiß, was sie tut, obwohl es vielleicht ein ganz großer Schmarrn ist.

Sie müssen in Ihrer Rolle auch Ihr Kind einsetzen. Sophie ist sechs Monate alt, und Sie gehen mit ihr in den Kampf gegen die Windräder. Würden Sie – Sie sind Mutter von zwei Kindern – so etwas auch machen?

Ich bin privat sehr zurückhaltend. Meine Kinder so einzusetzen, das ist ja fast wie eine Kampfbastion, die sie da vor sich herschiebt. Was ich total nachvollziehen kann, ist, dass man, wenn man Eltern wird, einfach so ein Gefühl hat von: Moment, in welcher Welt leben wir, wie soll die sein, wie wollen wir die gestalten für die Zukunft, im Kleinen wie im Großen, natürlich im eigenen Dorf oder Stadtteil? Aber eben auch, wie gehen wir mit Mutter Erde um? Dass man sein Kind beschützen will oder die Kinder, die ganzen nächsten Generationen. Das kann ich total verstehen. Ich privat würde es ein bisschen anders angehen. Ich bin sehr viel zweifelnder und besonnener und lasse mich auch besser beraten als Jule Fließ.

Juli Zeh hat in ihren Roman viele aktuelle Themen reingepackt: Klimakatastrophe, Ost-West, die Wessis – das Ganze spielt ja in Brandenburg. Energiewende, Fremdenfeindlichkeit. Ist es für Sie spannend, dass der Film aktuelle Themen behandelt?

Ich hatte immer beim Lesen, auch schon des Romans, das Gefühl, dass es so ein bisschen ist wie Juli Zehs Buddenbrooks. So ein Hauptwerk, wo sie ihre Beobachtungsgabe zeigt. Ich finde, das ist in allen ihren Büchern so. Die Menschen sind ja sehr scharf beobachtet, auch manchmal sehr gnadenlos. Wobei ich finde, dass sie nicht über die Figuren urteilt, das ist ja das Schöne. Und diese aktuelle Situation, die es ja wirklich überall gibt, ob jetzt auf einem bayerischen Dorf ein Discounter gebaut werden soll und das Dorf wehrt sich dagegen, in Brandenburg sind es oft die Windräder, oder es soll eine Stromtrasse gelegt werden, ein Tunnel – der Brenner Basistunnel –, das ist dann in der oberbayerischen Region ein Thema. Das ist total aktuell, und diese Verflechtungen in so einer Dorfgemeinschaft – die kann man natürlich auf dem Dorf besser erzählen als in einer Stadt – sind, glaube ich, allgegenwärtig. Als ich den Roman gelesen habe, hat es mich so total erwischt und komplett getroffen, weil ich dachte, wow, genau so ist es. Genau diese Gespräche kenne ich auch mit Freundinnen, wo man sagt, ja, ich glaub, ich will auch aus der Stadt raus. Dann lebt man auf dem Land und dann heißt es plötzlich, die Landstraße ist jetzt doch ein bisschen lauter als wir dachten und so. Dann wird plötzlich für ein Tempolimit gekämpft wegen diesem einzelnen individuellen Glück, und das hab' ich alles da drin wiedererkannt.

Sie wohnen in München, sind dort auch geboren. Ist es denkbar, dass das Ganze auch in einem bayerischen Dorf mit 200 Einwohnern spielen könnte?

Ich glaube auch, dass die Unterschiede gar nicht so groß sind. Was natürlich auf einem bayerischen Dorf so nicht zu erzählen wäre, ist diese Ostvergangenheit mit dieser Enteignung, mit den LPGs – das ist natürlich in Bayern ganz anders. Was es aber in Bayern auf den Dörfern genau so gibt, sind alte Geschichten. Das glaubt man ja oft auch nicht. Man denkt ja oft – das sagt auch Juli Zeh so schön im Presseheft –, dass die Wirklichkeit oft brutaler ist als das, was man sich ausdenkt. Da liegen auch alte Geschichten begraben. Wobei ich es genauso erlebe, ich sag' mal im ganz großzügigen Einzugsraum um München: Auf den Dörfern ist es natürlich schon so, dass man sich da ganz gut zusammenfindet, die Bauern, die von früher dort leben, und die zugereisten Städter, die es nicht mehr aushalten, weil die Stadt einfach zu teuer ist. Das fügt sich, finde ich, ganz schön ineinander. Aber es gibt natürlich auch in Bayern Regionen, die ein bisschen abgelegener sind, die strukturschwächer sind, zum Beispiel im Bayerischen Wald, wo ich auch schon viel zum Drehen war, wo es auch keine Läden mehr gibt und wo auch eine andere Konfliktbereitschaft da ist, weil man eben nicht so eine Vollbeschäftigung hat wie in anderen Regionen.

Was auch in allen Regionen unseres Landes passiert, ist der Kampf gegen Windparks. Und das, obwohl – und so ist es auch bei Jule – die eigentlich eine engagierte Umweltschützerin ist und trotzdem gegen Windkrafträder ist. Da wird Naturschützern und Umweltschützern der Spiegel vorgehalten.

Das finde ich wunderschön, weil das so typisch ist für Menschen. Ich meine Menschen im allgemeinen, dass sie so viele verschieden Facetten und Böden haben, dass jemand, der voller Überzeugung mit Sicherheit grün wählt und es super findet mit dem Veggie-Day und unbedingt die Welt retten möchte, aber ein Windrad im eigenen Garten? Das geht natürlich zu weit. Jule sagt ja so schön – das ist einer meiner Lieblingssätze: "Die stellen uns hier den Kölner Dom in den Vorgarten!" Weil eben ein Windrad ungefähr so hoch ist wie der Kölner Dom. Und diese übertrieben Wahrnehmung hat mir so richtig Spaß gemacht.

Das Interview führte Hermann Orgeldinger.

 * 

Radio-Interview mit Ulrich Noethen

Herr Noethen, als der Anruf kam, ob Sie in dem Dreiteiler "Unterleuten" mitspielen. Wie war da Ihre erste Reaktion?

Ich habe mich sehr gefreut. Ich habe mich sehr gefreut, weil der Anruf von Matti Geschonneck kam, ein Meister seines Fachs und ein Regisseur, mit dem ich sehr, sehr gerne arbeite. Und ich habe mich gefreut, weil ich das Buch von Juli Zeh gelesen hatte und es mir richtig gut gefallen hat. Es war eines dieser Bücher, das ganz oben auf dem Büchertisch lag. Ja, es war schön! Und diese Vorfreude hat sich in reine Freude verwandelt, als wir dann gearbeitet haben und – vor allem – als wir dann, das ganze Ensemble, Gelegenheit hatten, zusammen den fertigen Film anzuschauen.

Es ist ein Buch, in dem sehr viele Themen angesprochen werden: Umweltpolitik, Windkraft, auch das Ost-West-Verhältnis. Da steckt wahnsinnig viel drin.

Ja, es sind viele Themen, die dieser Gesellschaft unter den Nägeln brennen. Es enthebt sich ein bisschen der Tagesaktualität. Die paar Jahre, die seit der Entstehung des Buches vergangen sind, die merkt man ihm ein bisschen an. Das ändert aber überhaupt nichts an der Grundsituation und an der Aktualität der behandelten Themen.

Sie spielen einen Soziologen, einen Professor, Universitätslehrer, der in das Dorf zieht, der Idylle sucht. Was ist das für eine Rolle?

Naja, das ist ein Akademiker, der nochmal einen zweiten Anfang auf dem Lande sucht, der einen Entwurf vom besseren, vom richtigeren Leben dort sucht, in einer dörflichen Gemeinschaft, wo man die Dinge gemeinsam anpackt. Er hat sich auch nochmal verliebt. Er hat jetzt eine junge Frau an seiner Seite, und ich hatte so das Gefühl, er versucht seinen Traum zu leben, ist aber eigentlich an allen Ecken und Enden überfordert. Er ist überfordert mit der jungen Frau, er ist überfordert mit seinen eigenen Ansprüchen an diese dörfliche Gemeinschaft und an die Ansprüche, die er an gemeinschaftliches Kommunizieren hat. Und dann kommt natürlich dazu, dass er so ein bisschen auch als der sogenannte Gutmensch gezeichnet wird, also der Naturschützer, der grün angehauchte Vogelfreund, und da steckt eine ganze Menge drin. Aber, und das finde ich jetzt wieder das Erstaunliche, es geht weit über das Klischee, das wir von so einer Figur haben, hinaus.

Ein Städter, der sich jetzt plötzlich in einem Dorf wiederfindet. Juli Zeh hält uns da auch ein bisschen einen Spiegel vor, wie so ein Dorfleben funktioniert oder auch nicht funktioniert.

Ja, das Dorfleben… Wir haben als Städter bestimmte Vorstellungen, so wie eben auch meine Figur, wie das so funktionieren könnte. Man denkt eben: "Ich komme aus der anonymen Stadt in das Dorf, dort ist alles viel, viel näher, Leute sind befreundet miteinander, kennen sich seit Jahren." Es gibt da eine Verklärung, eine Mystifizierung des ländlichen Lebens, und die Grenzen werden einem sehr schnell aufgezeigt.

Es ist so, dass es in diesem Dorf kracht und klemmt ohne Ende und die Neuankömmlinge fast überfordert sind.

Jeder verfolgt seine eigenen Interessen, jeder hat seine eigenen Motive, jeder hat auch seine Art Recht, und keinem gelingt es – bis auf zwei, drei Frauenfiguren, bei denen ich selber dann beim Zuschauen mehr Mitgefühl und Empathie habe –, über den eigenen Schatten zu springen.

Sie leben in Berlin, dort hat man kein Problem mehr mit Ossi, Wessi, aber sehr wohl in Brandenburg oder in Mecklenburg Vorpommern. Da gibt es diese Unterscheidung noch.

Ich glaube, diese Unterscheidung gibt es auch in Berlin noch. Es gibt ja immer wieder Leute, die sagen: "Nee, in die östlichen Teile dieser Stadt komme ich gar nicht." Und umgekehrt auch. Leute aus Friedrichshain sagen: "Dahlem? Wo is’n das?" Es gibt viele Berliner, die einfach in ihrem Kiez bleiben. Und trotzdem ist der städtische Raum natürlich der, der ein bisschen freier mit diesen Dingen umgeht. Die Unterschiede auf dem Land gibt es nach wie vor.

Matti Geschonneck hat noch nie so viele bekannte deutsche Schauspieler auf einmal vor der Kamera gehabt. Wie war denn die Zusammenarbeit mit den vielen Kollegen?

Die Zusammenarbeit war gut. Wenn gute Schauspieler zusammenarbeiten, dann arbeiten die gut zusammen. Das macht den guten Schauspieler auch aus, dass er teamfähig ist und mit den anderen zusammenspielt, weil er weiß, alleine kann ich es nicht spielen, ich muss mit den anderen zusammenspielen. Die Arbeit mit Matti macht deswegen so großen Spaß, weil er keiner ist, der sich irgendwie fortreißen lässt, sondern weil er weiß – auf eine behutsame und bedachtsame Art –, wie der Weg geht. Eine seiner liebsten Handbewegungen, die ich jetzt zwar zeigen, aber nicht unbedingt vermitteln kann, ist die langsam nach unten beruhigende Hand, die sagt, mach mal langsam. Weniger, weniger. Das heißt, alle werden in ihrem Spielfuror so ein bisschen runtergekocht, und dadurch entsteht dann ein Gesamteindruck von Normalität und Wahrhaftigkeit, wie man ihn sonst nicht so oft findet.

Wie waren die Dreharbeiten in Brandenburg? Es waren über 70 Tage, das Ensemble war lange zusammen, und es war ja kein Unterleuten-Dorf, sondern es wurde an ganz unterschiedlichen Orten gedreht.

Das war von der Produktionsfirma eine logistische Spitzenleistung, die ganzen Schauspieler und das ganze Team immer an die unterschiedlichen Orte zu bringen. Es wurde sehr, sehr viel hin- und hergefahren, aus den unterschiedlichsten Gründen. Ich habe sozusagen den Speckgürtel von Berlin ein bisschen besser kennengelernt.

Mit welchem Argument würden Sie die Serie einem Freund empfehlen?

Es ist eine tolle Geschichte. Wem das Buch gefallen hat oder wem es generell gefällt, in so eine Gesellschaft, in so einen Mikrokosmos reinzuschauen, wo die Leute miteinander verbunden sind, aber sich auch gegenüberstehen, der wird großen Spaß daran haben.

Das Interview führte Hermann Orgeldinger.

 * 

Radio-Interview mit Charly Hübner

Herr Hübner, was hat Sie gereizt, bei der Bestsellerverfilmung von "Unterleuten" mitzumachen?

Matti Geschonneck natürlich. Wir kannten uns und wollten wieder was miteinander machen. Ich hatte den Roman auch gelesen, weil er mir von vielen, vielen Seiten empfohlen wurde, als er damals rauskam und dachte nach 20 Seiten oder so, das würde mich wundern, wenn man das nicht verfilmt. Weil die Erzählung, die Juli Zeh da macht, viel mit dem alltäglichen Leben zu tun hat, das überall in Deutschland gerade stattfindet. Auf dem Land, in Mietshäusern oder in Kiezen in den Städten. Und als Matti dann fragte: "Spielst Du den Schaller?" – ich hatte mich da gar nicht gesehen, eigentlich in keiner Rolle –, aber als er dann Schaller sagte, musste ich sofort an jemanden aus meinem Dorf denken, und dann dachte ich, klar, machen wir.

Der Schaller ist eine echte Type. Kommt zurück ins Dorf, hat fast nur Feinde dort. Warum eigentlich?

Wir dürfen ja nichts verraten, aber er trägt eine sehr große Schuld am Ableben eines Menschen. Alle gehen davon aus, dass er der Mörder ist. Also ist es so, man weiß es nicht. Das wird ja auch nicht aufgeklärt. Deswegen war er ja auch 25 Jahre weg.

An über 70 Tagen ist gedreht worden. Wie haben Sie das mit dem Bart hinbekommen? Der Schaller hat ja einen richtig kräftigen Bart.

Den haben wir so wachsen lassen. Den habe ich die ganze Zeit so getragen. Ich bin in der Zeit mal in Mexiko gewesen und sah aus wie ein Mexikaner, ich wurde immer spanisch angequatscht. (lacht)

Jetzt hat Juli Zeh unheimlich viel reingepackt in ihren Roman: Klimakatastrophe, Ost-West-Verhältnis, die Wessis, die Ossis. Hat Sie das zusätzlich gereizt? Das ist ja wirklich aktuelle ostdeutsche Realität.

Für mich ist es weniger eine Ost-Erzählung, obwohl es darauf gemünzt ist. Aber ich bin ja oft im Westfälischen, und da sehe ich die gleiche Entwicklung, da sind innerhalb der letzten zwei Jahre so viele Windmühlen entstanden, wenn man die A1 langfährt, gerade auch in Westfalen und in West-Westfalen. Alter Schwede, ich hätte nicht gedacht, dass die das brauchen. Da dachte ich: "Ach, guck mal an, die machen das jetzt auch." Und das andere: Es ist ja für mich auch eine Jugend-und-Alter-Geschichte. Da gibt es alte Seilschaften, alte Konflikte, alte Geschichten auf dieser Gombrowski-Kron-Ebene, und dann gibt es aber auch Kinder, junge Frauen, die ihr Leben anders gestalten wollen, anders damit umgehen, einfach die Nase voll haben von diesen alten Strukturen. Das ist für mich viel mehr das Zentrum der Erzählung als diese politische Wende, dass da jemand aus Bayern kommt 25 Jahre nach dem Mauerfall und da direkt nach der Wende in Land investiert hat. Das haben ja ganz viele Leute aus den neuen Bundesländern auch in Litauen gemacht. Das wiederholt sich ja allerorten. Es ist natürlich immer interessant, das nochmal auf West-Ost zu ziehen. Aber es geht um viel mehr als nur um Ost und West.

Gedreht wurde in Brandenburg. Sie sind in Carwitz an der Grenze zu Brandenburg groß geworden, ein Dorf – war das so vergleichbar mit Unterleuten?

Für mich erstmal gar nicht, weil die mecklenburgischen Dörfer anders strukturiert sind, da stehen die Häuser direkt vorne an der Straße. Wir hatten immer Katzenköppe (Kopfpflaster), es hatte nicht so eine gerade Struktur wie die brandenburgischen Dörfer. Das ist jetzt sehr laienhaft beschrieben. Wenn man zum Beispiel von Berlin Richtung Templin oder Zehdenick fährt, da gibt es so Dörfer, da sind ganz gerade Straßen. Da sind die Häuser 40, 50 Meter weg von der Straße, weil man davor noch parken kann. Die sah ich sofort vor mir, mit diesen 1.000 oder 3.000 Quadratmeter Land dahinter, je nachdem, wieviel man gekriegt hat. Ganz anders als diese verwunschenen, kurvenreichen, hügeligen Mecklenburger Dörfer.

Wurde eigentlich in einem richtigen Dorf gedreht oder waren die Dreharbeiten an verschiedenen Orten?

Es wurde an sehr, sehr vielen verschiedenen Orten gedreht. Ich war an drei verschiedenen Orten zugange, obwohl es ja in einem einzigen Dorf spielt. Die Werkstatt haben wir in einem Dorf gefunden, die Kolchose, der Landwirtschaftsbetrieb, war in einem anderen Dorf. Aber alles in der Bernauer Ecke. Wenn man sich da auskennt – ich kannte die gar nicht, hab die dadurch kennengelernt, ich kannte immer nur Bernau –, dann gehört das schon alles zusammen. Das ist alles schon sehr brandenburgisch.

Der Schaller ist so etwas wie ein Unsympath. Den mag im Dorf keiner. Und von allen Rollen, die im Film auftauchen, ist das die Unangenehmste. Ist es schwer, so etwas zu spielen? Sie spielen ja sonst nicht immer Bösewichte?

Matti und ich mussten beide an jeweils jemanden denken, und die ähnelten sich beide auch. Matti ist ja ein Großstadtkind, ich bin vom Lande, aber die beiden Figuren aus unserer Jugend, an die wir denken mussten, die sahen so aus wie Schaller jetzt aussieht. Das waren so Typen, die sozial durchaus nicht blöde sind, aber einfach die Hand sehr locker sitzen haben und die Probleme immer auf dem kürzesten Weg klären.

…notfalls mit etwas Gewalt.

Naja, da ist ein Problem, und das muss geklärt werden. Und dann wird gehandelt.

Die Zuschauer sollten also unbedingt auf diesen Schaller achten. Nun hat Matti Geschonneck schon in der Vergangenheit mit bekannten Schauspielern gedreht. Aber ich glaube, er hat noch nie mit so einer Ansammlung prominenter Darsteller gedreht. Wie hat das funktioniert?

Man ist ja doch immer in seiner eigenen Welt. Schaller ist sehr alleine. Dann kommt irgendwann die Tochter, die wunderbare Nina Gummich, dann fährt Thomas Thieme mal vorbei und macht 'ne Ansage. Dann fahr' ich mal vorbei und sag', ich hab den Befehl ausgeführt. Dann kriegt man Besuch von Dagmar Manzel für eine Szene. Mit Ulrich Noethen hat man dann viele Auseinandersetzungen. Es war einfach toll. Tolle Kollegen, machte ganz viel Spaß. Matti war sehr fokussiert und konzentriert, kannte wirklich jede Figur, wusste genau, wo er mit uns immer hinwill. Es war sehr, sehr schön, da immer wieder aufzuschlagen und in diese Disruption reinzugucken.

Ein Dreiteiler, dreimal 20.15 Uhr im ZDF im März. Ist das auch für einen Schauspieler etwas Spannendes? Großes Publikum sozusagen.

Ja, ich bin gespannt, wie es aufgenommen werden wird. Ich hoffe, dass die Leute die Differenzen, die in der Geschichte drinliegen, wiedererkennen und dann damit selber in die eigene Gemeindeversammlung gehen oder sich zum Bierchen am Freitagabend hinsetzen und das zum Thema wird. Denn als Stoff und wie der Film gebaut ist, ist das wirklich eine sehr gute Vorlage für einen gesellschaftlichen Diskurs.

Das Interview führte Hermann Orgeldinger.
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FILM/1704: ZDF - Moderne Heldinnen – Fünf Filme von Frauen über Frauen, am 09.03., 16.03., 23.03., 30.03. und 06.04.2020 (ZDF)


Moderne Heldinnen – Fünf Filme von Frauen über Frauen

Das kleine Fernsehspiel

Ab Montag, 9. März 2020, 0.35 Uhr

Inhalt:

– Statement von Redaktionsleiterin Claudia Tronnier

– Die Sendetermine und -titel

– 24 WOCHEN

– Das Menschenmögliche

– Abgebrannt

– Saniyes Lust

– Looping



Statement von Redaktionsleiterin Claudia Tronnier

Wenn Frauen Filme über Frauen machen, kommt schnell die Frage auf, ob es einen bestimmten weiblichen Blick gibt? Anhand der fünf Filme über moderne Heldinnen aus dem Programm des Kleinen Fernsehspiels kann man sich leicht selbst ein Bild davon machen. 
Die Filme haben jedenfalls eines gemeinsam: Ihre Heldinnen sind stark, weil sie auch schwach sein können und sich ihrer eigenen Realität stellen. Auch, wenn das Schicksal sie erwischt hat, sind es Kämpferinnen, die sich aus unglücklichen und schwierigen Lebenslagen herauskämpfen, Hindernisse überwinden und eigene Entscheidungen treffen. Sie wollen keine Opfer sein, ringen um Selbstbestimmung, kämpfen für Gerechtigkeit und die Deutungshoheit der Situationen, in die sie geraten sind. Deshalb sind es für uns moderne Heldinnen, nach denen wir unsere Reihe benannt haben.

Da ist die berufstätige Mutter, eine Kabarettistin, bei deren erneuter Schwangerschaft ein ernsthafter genetischer Defekt des Embryos diagnostiziert wird ("24 Wochen"), die Notfallmedizinerin, die einen folgenschweren Fehler begangen hat und diesen nicht vertuschen, sondern die Mängel am System bloßlegen möchte, die zu dem Fehler geführt haben ("Das Menschenmögliche"), die Mutter mehrerer Kinder mit einem Burnout-Syndrom ("Abgebrannt") und die, die unbedingt ein Kind haben möchte und trotz medizinischer Maßnahmen keines bekommt ("Saniyes Lust"), sowie drei Frauen unterschiedlichen Alters in der Psychiatrie, die sich selber helfen ("Looping").

 * 

Die Sendetermine und -titel


Montag, 9. März 2020, 0.35 Uhr, ZDF
24 WOCHEN


Montag, 16. März 2020, 0.10 Uhr, ZDF
Das Menschenmögliche


Montag, 23. März 2020, 0.25 Uhr, 0.20 Uhr, ZDF
Abgebrannt


Montag, 30. März 2020, 0.00 Uhr, ZDF
Saniyes Lust


Montag, 6. April 2020, 0.10 Uhr, ZDF
Looping

 * 

Montag, 9. März 2020, 0.35 Uhr, ZDF
24 WOCHEN
Spielfilm, Deutschland 2016

Regie: Anne Zohra Berrached
Buch: Carl Gerber, Anne Zohra Berrached
Bildgestaltung: Friede Clausz
Montage: Denys Darahan
Musik: Jasmin Reuter
Ton: Aljoscha Haupt, Steffen Flach
Sounddesign, Mischung: Marc Fragstein
Producer: Johannes Jancke, Tobias Ebner
Produzenten: Melanie Berke, Tobias Büchner, Thomas Kufus
Produktion: zero one film in Koproduktion mit ZDF/Das kleine Fernsehspiel und der Filmakademie Baden-Württemberg, gefördert von der Mitteldeutschen Medienförderung
Redaktion: Burkhard Althoff
Länge: ca. 95 Minuten


Die Rollen und ihre Darstellerinnen und Darsteller

Astrid Lorenz – Julia Jentsch
Markus Häger – Bjarne Mädel
Nele – Emilia Pieske
Beate Lorenz – Johanna Gastdorf
Kindermädchen Kati – Maria Dragus
Freundin Svea – Mila Bruk
Katja – Sabine Wolf
Isa – Karina Plachetka

Dieter Nuhr, Gerburg Jahnke, Sebastian Pufpaff, Barbara Ruscher, Abdelkarim, Marco Girnth, Stefan Kretzschmar, Thomas Koschwitz und Katrin Weber spielen sich als Gäste selbst.


Inhalt

Die Bühne, das Scheinwerferlicht – Astrid lebt und liebt ihren Beruf als Kabarettistin mit Hingabe, während ihr Mann und Manager Markus sie gelassen und gekonnt unterstützt. Doch als die beiden ihr zweites Kind erwarten, wird ihr sonst so durchgetaktetes Leben unerwartet aus der Bahn geworfen: Bei einer Routineuntersuchung wird Trisomie 21 bei dem Ungeborenen festgestellt. Zunächst wissen beide nicht, wie sie damit umgehen sollen, doch sie entscheiden sich gemeinsam für das Baby. Mit der gleichen Stärke, mit der sie bisher ihren Alltag in der Öffentlichkeit gemeistert haben, bereiten sich die zukünftigen Eltern auf ein Leben mit einem Kind mit Down-Syndrom vor. Unverdrossen stellen sie sich dem Unverständnis und den hilflosen Reaktionen im Freundes- und Verwandtenkreis. Bald verliert die Diagnose ihren Schrecken, und die Vorfreude auf das gemeinsame Kind kehrt zurück.

Als im sechsten Schwangerschaftsmonat eine weitere Untersuchung das ganze Ausmaß der Behinderung sichtbar macht, trifft diese Nachricht die Eltern umso härter, und das Kartenhaus aus Mut und Optimismus droht, zusammenzustürzen. Wieder wollen Astrid und Markus alle Entscheidungen gemeinsam treffen, wieder wollen sie einen Weg finden. Aber die Prognose ist jetzt ungleich komplexer. Plötzlich stehen sie vor einem Gewissenskonflikt. Sie müssen entscheiden, ein schwerbehindertes Kind zur Welt zu bringen oder die Schwangerschaft im sechsten Monat zu beenden. Im Staffellauf zwischen Diagnosen und Ratschlägen trennen sich die Meinungen des Paares. Wer kann wissen, ob das Kind wirklich leiden und ob sein Leben lebenswert sein wird? Die Suche nach der richtigen Antwort stellt alles infrage: die Beziehung, den Wunsch nach einem Kind, ein Leben nach Plan.

Umgeben von medizinischem Fachpersonal, Statistiken und Prognosen wird Astrid bewusst, dass nur sie, die ihr Kind in sich trägt, die finale Entscheidung treffen kann.

 * 

Montag, 16. März 2020, 0.10 Uhr, ZDF
Das Menschenmögliche
Drama, Deutschland 2018

Buch: Eva Wolf
Regie: Eva Wolf
Kamera: Daniel Schönauer
Schnitt: Sascha Seidel, Franziska Köppel
Musik: Felix Raffel Ton Michael Diehl
Szenenbild: Angelika Dufft
Kostüm: Bettina Marx
Produzentin: Sophia Aldenhoven
Produktion: Eine die film gmbh WEST Produktion, in Koproduktion mit ZDF/Das kleine Fernsehspiel, gefördert durch die MFG Filmförderung Baden-Württemberg
Redaktion: Eva Katharina Klöcker
Länge: ca. 85 Minuten


Die Rollen und ihre Darstellerinnen und Darsteller

Judith – Alissa Jung
Stefan – Lasse Myhr
Iris – Brigitte Urhausen
Mark – Torben Liebrecht
Schwester Katja – Kathrin Kestler
Dr. Tornau – Marietta Meguid
Hedi – Astrid M. Fünderich
Caro – Viola Pobitschka
Dr. Pöllnitz – Marcus Calvin
Dr. Hirsch – Barbara Stoll
und andere


Inhalt

Assistenzärztin Judith begeht unter dem Druck ihrer Arbeitsbedingungen einen Fehler, eine Patientin stirbt. Als sie darüber nicht schweigen will, stellt sich Judith gegen ein zerstörerisches System.

Nach dem Tod der Patientin ist Judith erschüttert und zweifelt an ihrer Eignung als Ärztin. Doch die Klinikleitung warnt sie vor einem Schuldeingeständnis. Auch Judiths Freund Mark rät ihr, einfach weiterzumachen. Gegen ihr Gefühl verschweigt Judith, was passiert ist.

Während der Fall untersucht wird, versetzt Judiths Chefin sie in den Dienst im Notarztwagen. Karrieretechnisch fühlt Judith sich dort wie auf dem Abstellgleis. Doch die Distanz zum Klinikalltag lässt bei ihr eine neue Sicht auf die Zustände im Krankenhaus zu. Sie beginnt, ein krankes System zu sehen und muss sich entscheiden: mitschwimmen und Karriere machen oder selbst etwas verändern?

"Das Menschenmögliche" ist das Fiction-Debüt der Dokumentarfilmerin Eva Wolf. Bereits in ihrem jüngsten Dokumentarfilm "Intensivstation", der für den Deutschen Fernsehpreis nominiert wurde, hat Eva Wolf sich dem Arbeitsort und Themenfeld Krankenhaus sensibel genähert.

Statement von Eva Wolf (Buch und Regie)

Die Idee zu "Das Menschenmögliche" kam mir bei der Recherche zu "Intensivstation". Nach meiner Erfahrung ist es für Ärztinnen und Ärzte nicht nur sehr schwer, eigene Fehler anzusprechen, sondern auch die Fehler anderer. Doch wenn Fehler nicht erkannt werden, können auch die Umstände, in denen sie begangen wurden, nicht verbessert werden. Bei "Das Menschenmögliche" war mir wichtig, dass wir mit Protagonistin Judith entdecken, wie stark unser Gesundheitssystem Fehler begünstigt und wie sehr Judith mit ihrer Schuld allein gelassen wird.

Biografie von Eva Wolf (Buch und Regie)

Eva Wolf studierte Filmregie an der Filmuniversität Babelsberg KONRAD WOLF. Ihr Diplomfilm, der Dokumentarfilm "Mumbai Masala – Bollywood Industry" über die indische Filmszene in Mumbai, wurde unter anderem auf dem Raindance East Festival in London und auf dem Ethnofilmfest Berlin gezeigt. Nach dem Studium entstanden zunächst längere Dokumentarfilme, darunter "Intensivstation", der auf der Duisburger Filmwoche und dem Münchner Dokumentarfilmfest gezeigt wurde und 2014 für den Deutschen Fernsehpreis nominiert war. "Das Menschenmögliche" ist Eva Wolfs erster Spielfilm, der auf dem Filmfest München 2019 in der Reihe "Neues deutsches Fernsehen" Premiere feierte sowie für den Grimme-Preis 2020 nominiert ist. Seit 2019 nimmt Eva Wolf am ZDF-Förderprogramm für Nachwuchsregisseurinnen teil.

 * 

Montag, 23. März 2020, 0.20 Uhr
Abgebrannt
Drama, Deutschland 2012

Buch: Verena S. Freytag
Regie: Verena S. Freytag
Kamera: Ali Olcay Gözkaya
Musik: Roland Satterwhite
Schnitt: François Rossier
Produzent: Jost Hering Filme
Redaktion: Lucas Schmidt, Max Fraenkel
Länge: ca. 99 Minuten


Die Rollen und ihre Darstellerinnen und Darsteller

Pelin Yolcu – Maryam Zaree
Christa Wäldrich – Tilla Kratochwil
Edin – Lukas Steltner 
Robby Leon – Samuel Kilian
Elvis – Keywan Fischer
und andere


Inhalt

Pelin Yolcu lebt in Berlin Wedding mit ihren drei Kindern. Die Hartz-IV-Gelder sind knapp und die Schulden hoch. Pelin arbeitet "schwarz" als Tätowiererin. Sie will eine gute Mutter sein, hat sie doch sonst wenig gesellschaftliche Strukturen und Wurzeln. Ihr neuer Liebhaber, Prince Edin, ist ein Weddinger Kiezgangster.

Als Pelins kleiner Sohn Elvis Ecstasy-Pillen aus Edins Jackentasche mit Süßigkeiten verwechselt und gerade so mit dem Leben davonkommt, beschließt Pelin schweren Herzens, einen Schlussstrich unter die Beziehung mit Edin zu setzen. Sie verrät seinen Namen an das Gericht, um eine vom Amt drohende Trennung von ihren Kindern zu verhindern. Außerdem stimmt sie einer vom Jugendamt verordneten Kur zu, bei der sie in Begleitung der Kinder physisch und psychisch Erholung finden soll. Doch Edin erfährt vom Verrat und bedroht Pelin.

Die vom Gericht vorgeschriebene Reise in ein Mutter-Kind-Heim an der See gleicht einer Flucht. Wie im Urlaub kommt sich Pelin vor, sie hat das Gefühl, wie auf einem anderen Planeten zu leben: das Meer, die Sonnenuntergänge, die aufgeräumten Zimmer. Pelin kann an Aerobic-Kursen und Massagen teilnehmen, und für sie und die Kinder wird täglich gekocht. Sie freundet sich mit Christa Wäldrich an, die mit ihrer Tochter an der Kur teilnimmt.

Um an Geld zu kommen, versucht die bankrotte Pelin erfolglos, Tätowieraufträge an Land zu ziehen. Sie erfährt, dass sie von Edin schwanger ist und ihr viertes Kind erwartet. Pelin ist hin- und hergerissen, ob sie das Kind bekommen oder abtreiben lassen soll. Doch plötzlich taucht Edin in der Klinik auf und verspricht Pelin, sich um das Kind zu kümmern, wenn sie mit ihm noch einen letzten Deal durchführt. Sie soll Kokain per Ostseefähre nach Dänemark bringen. Da Pelin Edin gegen ihren Verstand liebt, lässt sie sich auf den Deal ein. Doch Christa, die sie als Alibiperson mit auf die Tour nimmt, macht Pelin einen Strich durch die Rechnung.

Biografie von Verena S. Freytag (Buch und Regie)

Verena S. Freytag wurde unter ihrem Geburtsnamen Sülbiye Verena Günar in Stuttgart geboren. Von 1995 bis 2001 studierte sie an der Deutschen Film- und Fernsehakademie Berlin Regie und Drehbuch. 2001 debütierte sie als Regisseurin mit der WDR-Kino-Koproduktion "Karamuk", die als bester Spielfilm mit dem Deutschen Civis Medienpreis für Unterhaltung ausgezeichnet wurde. Ihr Diplomfilm "Saniyes Lust" (ZDF/Kleines Fernsehspiel) wurde 2004 beim Münchner Filmfest nominiert für den Bernd Burgemeister Fernsehpreis uraufgeführt. 2011 startete der Spielfilm "Abgebrannt" (ZDF/Kleines Fernsehspiel) bundesweit in den Kinos und wurde auf Festivals mit dem SR-ZDF-Drehbuchbuchpreis, dem New Berlin Film Award und dem Juliane Bartel Medienpreis ausgezeichnet. Seit 2006 arbeitet Freytag auch als Auftragsregisseurin und Drehbuchautorin. Freytag war von 2014 bis 2016 Vorstandsmitglied im Bundesverband Regie. Sie ist Mitglied in der Deutschen Filmakademie, Sektion Regie. Freytag ist seit 2018 Gastdozentin für Regie an der Macromedia Hochschule Köln.

 * 

Montag, 30. März 2020, 0.00 Uhr
Saniyes Lust
Drama, Deutschland 2005

Buch: Sülbiye V. Günar aka Verena S. Freytag
Regie: Sülbiye V. Günar aka Verena S. Freytag
Kamera: Peter Przybylski, Martin Erbe, Nadja Kurtz, Caroline Krugmann
Musik: Neil Black
Szenenbild: Ulrika Andersson, Astrid Poeschke, Sacha Strutz, Claudia Schölzel
Produzent: Jost Hering Filme Berlin
Redaktion: Lucas Schmidt, Max Fraenkel
Länge: ca. 80 Minuten


Die Rollen und ihre Darstellerinnen und Darsteller

Saniye Toprak – Idil Üner
Tom Rillig – Daniel Krauss
Marla – Ellen Schlooz
Peter Silvan – Pierre Leirich 
Dr. Sven Nowak – Max Gertsch
Marianne Rillig – Peggy Lukac
Robert Rillig – Henning Gissel
Herr Längsmann – Thomas Goritzki
Bauherr Rohwolf – Paul Faßnacht
Ugur Toprak – Adnan Maral
Evren – Erol Sander
und andere


Inhalt

Saniye, eine junge, emanzipierte Frau mit türkischen Wurzeln, bekommt von ihrem Chef quasi als Hochzeitsgeschenk einen Karriereaufstieg angeboten. Aber anstatt sich zu freuen, steigen in der bis dahin modern orientierten jungen Frau plötzlich Urbilder ihrer Tradition und Vergangenheit auf und erwecken mit einem Paukenschlag der Gefühle ein Bedürfnis in ihr.

Saniye möchte so werden, wie es seit alters her für eine Frau doch wohl scheinbar das Beste ist: Mutter werden und eine Familie gründen. Ihr Mann Tom, der sich gerade erst im Berufsleben zu etablieren versucht, ist von Saniyes Fortpflanzungstrieb überhaupt nicht begeistert. Saniye setzt ohne sein Wissen die Pille ab, doch ihre Sehnsucht bleibt unerfüllt. Als Tom den heimlichen Familiengründungsversuchen seiner Frau auf die Spur kommt, reagiert er zwar verstört, unterzieht sich jedoch auf Saniyes drängende Bitte hin einem Fruchtbarkeitstesttest. Für das junge Paar beginnt eine fatale Reise in die alles verheißende, leidenschaftslose Welt der Fruchtbarkeitsmedizin. Im Gegensatz zu Tom, der irgendwann begreift, dass sie auf den falschen Weg geraten sind, gibt es für Saniye kein Zurück: Ihr Kinderwunsch ist zur fixen Idee geworden – die Liebe zu Tom verschwindet immer mehr aus ihrem Blickfeld.

Biografie von Sülbiye V. Günar aka Verena S. Freytag (Buch und Regie)

Siehe "Abgebrannt"

 * 

Montag, 6. April 2020, 0.10 Uhr, ZDF
Looping
Drama, Deutschland 2016

Buch und Regie: Leonie Krippendorff
Kamera: Jieun Yi
Schnitt: Jihyeon Park
Musik: Tammy Ingram
Tongestaltung: Christoph Walter
Szenenbild: Sophia Kuhn
Kostümbild: Lena Nienaber
Maske: Anna Kunz
Casting: Bettina Kamps
Produzent: Jost Hering
Produktion: Jost Hering Filme in Koproduktion mit ZDF/Das kleine Fernsehspiel und Filmuniversität Potsdam Babelsberg gefördert von MBB
Redaktion: Jörg Schneider
Länge: 96 Minuten


Die Rollen und ihre Darstellerinnen und Darsteller 

Leila ella Haase
Frenja – Lana Cooper
Ann – Marie-Lou Sellem
LKW-Fahrer – Markus Hering
Leilas Vater – Henning Peker
Ole – Christian Kuchenbuch
Jakob – Joseph Bundschuh
Paul – Maximilian Klas
Sara – Luisa-Céline Gaffron
Typ – Michl Dierks
Krankenschwester – Marielle Giovanetti
Krankenschwester – Teresa Schergaut
Bewegungstherapeut – Joachim Schönfeld
Mageres Mädchen – Gro Swantje Kohlhof
Stripperin – Swantje Wascher
Therapeutin – Ilona Schulz
Mann am Schluss – Peter Marty
Frau am Schluss – Gabi Herz
Schwester von Frenja – Juliane Gabri


Inhalt

Leila ist 19 und ein "Rummelkind". Doch zwischen Auto-Scooter und Zuckerwatte versteht das sensible Mädchen keiner. Auch nicht Sarah, die nur mit ihr rumknutscht, um Jungs scharf zu machen. Nach einer chaotischen Nacht, die in der Notaufnahme endet, lässt sich Leila freiwillig in eine psychiatrische Klinik einweisen. Dort teilt sie sich das Zimmer mit der mysteriösen Ann (52) und der schüchternen Frenja (35). Obwohl die Frauen so unterschiedlich sind – Frenja ist verheiratet und Mutter einer kleinen Tochter, Ann hat sich ihr Leben lang gegen feste Bindungen entschieden, Leila ist auf Jahrmärkten aufgewachsen und ständig auf der Suche – kommen sich die drei schnell näher. Sie begehren sich und verlieben sich ineinander. Nachts büchsen sie aus der Klinik aus, baden zusammen im Pool, ziehen feiernd durch Clubs. Leila fühlt sich auf einmal erkannt und aufgehoben. Doch traut sie sich auch ohne den Kokon dieser Liebe wieder in die Achterbahn der Außenwelt?

Kurzbiografie der Regisseurin Leonie Krippendorff

Leonie Krippendorff wurde 1985 in West-Berlin geboren. Nach dem Realschulabschluss absolvierte sie eine Ausbildung zur Fotografin. Im Jahr 2009 begann sie ein Regiestudium an der Filmuniversität Babelsberg Konrad Wolf (ehemals HFF). Ab September 2015 war sie Meisterschülerin bei Professor Andreas Kleinert. "Looping" war ihr Diplom- und erster Langspielfilm, der 2016 für den Max Ophüls Preis ("Bester Film") und den Studio Hamburg Nachwuchspreis 2016 nominiert wurde. Leonie Krippendorffs zweiter Spielfilm "Kokon" entstand ebenfalls in Koproduktion mit ZDF/Das kleine Fernsehspiel und eröffnet in diesem Jahr die Sektion Generation 14plus auf der 70. Berlinale.

Lana Cooper wurde als "Beste Darstellerin" bei Achtung Berlin – New Berlin Film Award 2016 ausgezeichnet. Jella Haase erhielt beim 32. Internationalen Filmfestival FICG in Guadalajara, Mexiko, eine Ehrung in der Kategorie "Beste weibliche darstellerische Leistung".

Statement von Regisseurin Leonie Krippendorff

"Looping" entstand aus einem Bild, welches mir am Morgen nach einer durchzechten Nacht in Erinnerung blieb. Es war ein träumerisches, beinahe surreales Bild eines Mädchens, welches in den ersten Stunden eines frühen Wintertages auf einer Verkehrsinsel saß. Die Autos rasten um sie herum, das Mädchen lehnte an einem Baum und schien Ruhe zu suchen. Dieses Bild verfolgte mich, denn das Mädchen weckte eine Sehnsucht in mir: die Sehnsucht nach Begegnungen an einem Ort, welcher von der Außenwelt nicht berührt werden kann. Die drei Hauptfiguren in "Looping" begegnen sich an so einem Ort. Es ist eine psychiatrische Klinik irgendwo am Meer, doch der Ort als solcher wird nur dadurch charakterisiert, dass er den sonstigen, normalen Alltag der Figuren von ihnen fern hält. "Looping" ist ein Märchen, das sich an der Realität abarbeitet und unsere Gewissheiten in Frage stellt. Es erzählt die Geschichte von drei Frauen in unterschiedlichen Lebensabschnitten. Alle drei sind durch gewaltsame und schmerzvolle Umstände aus ihrem Alltag gepoltert und in die Einsamkeit gefallen. An einem utopischen Ort verbünden sie sich und starten einen Angriff aus der inneren Welt ihrer Bedürfnisse auf die äußere Welt der Zwänge.
 


– Änderungen und Ergänzungen vorbehalten –
 


 * 


Quelle:

ZDF – Zweites Deutsches Fernsehen

Presse Special – März 2020

Copyrights by ZDF

Internet: www.zdf.de
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MELDUNG/2038: Deutschlandfunk Kultur und Deutschlandfunk holen die Themen der Buchmesse ins Radio (Deutschlandradio)


Deutschlandradio - Pressemitteilung vom 6.3.2020

Preis der Leipziger Buchmesse wird im Programm von Deutschlandfunk
Kultur verliehen

Deutschlandfunk Kultur und Deutschlandfunk holen die Themen der
Buchmesse ins Radio



Die Bekanntgabe des Preises der Leipziger Buchmesse erfolgt in diesem
Jahr im Programm von Deutschlandfunk Kultur. Der Preis ist Teil eines
umfangreichen Literatur-Sonderprogramms, das trotz Absage der Messe in
den Programmen von Deutschlandfunk Kultur und Deutschlandfunk zu hören
ist. ...

Die drei Preisträger in den Kategorien Übersetzung,
Sachbuch/Essayistik und Belletristik werden in der zweistündigen
Sondersendung "Lesart" am 12. März ab 9.05 Uhr vorgestellt. Zu Gast in
der Sendung sind der Jury-Vorsitzende Jens Bisky und weitere
Mitglieder des siebenköpfigen Auswahlgremiums.

Deutschlandradio-Programmdirektor Andreas-Peter Weber: "Wir freuen uns
sehr, dass wir dem Preis der Leipziger Buchmesse und den
herausragenden nominierten Texten die verdiente Anerkennung zukommen
lassen dürfen. Der Preis ist eine der wichtigsten Auszeichnungen im
Literaturjahr. Die Vergabe im Radio ist eine außergewöhnliche Maßnahme
und wir sind stolz, Gastgeber für dieses bedeutende Ereignis zu sein."


Literaturschwerpunkt vom 12. bis 15. März im Programm von
Deutschlandfunk Kultur und Deutschlandfunk

Deutschlandfunk Kultur und Deutschlandfunk berichten trotz Absage in
einem umfangreichen Literaturprogramm über die Themen, die für die
Leipziger Buchmesse geplant waren. In Autoren- und Kritikergesprächen
werden aktuelle Titel und Entwicklungen auf dem Buchmarkt vorgestellt.

Im Mittelpunkt steht der "Bücherfrühling" am 14. März von 13.05 bis
16.00 Uhr im Programm von Deutschlandfunk Kultur. Statt live von der
Messe sprechen die Moderatoren Andrea Gerk, Jörg Plath und Wiebke
Porombka im Studio unter dem Motto "Sechs Autoren und sechs Bücher in
drei Stunden" mit Schriftstellerinnen und Schriftstellern über ihre
Bücher. Mit dabei sind Lutz Seiler, Ingo Schulze, Ulla Lenze, Irina
Liebmann, Bov Bjerg und Abbas Khider, die aus ihren aktuellen Werken
auch lesen.

Auch die regelmäßigen Literatur- und Kultursendungen von
Deutschlandfunk und Deutschlandfunk Kultur greifen die Themen und
Bücher auf, die für die Buchmesse geplant waren. So bündelt die
"Lesart" im Deutschlandfunk Kultur ihre Themen unter den aktuell
diskutierten Stichworten "Frauenlesen" und "Umbruch 1990" - sowohl im
Radio als auch Online. Außerdem gibt es Reportagen von jenen Leipziger
Literatur-Veranstaltungen, die trotz Messe-Absage stattfinden. Der
Kulturpodcast "Lakonisch elegant" lädt zum simulierten
Buchmesseempfang nach Berlin.

Im Deutschlandfunk geht es in der Sendung "Büchermarkt" (11. März,
16.10 Uhr) um "Depression und Literatur". Im Blickpunkt steht dabei
unter anderem Benjamin Maacks Buch "Wenn das noch geht, kann es nicht
so schlimm sein". Am 12. März setzt sich Deutschlandfunk-Literaturchef
Hubert Winkels in "Kultur heute" (17.35 bis 18.00 Uhr) mit den
Gewinnern des Leipziger Buchpreises auseinander. Der "Büchermarkt" am
13. März (16.10 Uhr) befasst sich mit Kosmopolitischer Lyrik.


Übersicht der Literatursendungen

Buchkritik, Deutschlandfunk Kultur, Mo-Sa, 8.50 Uhr

Lesart, Deutschlandfunk Kultur, Mo-Fr, 10.05 Uhr, Sa, 11.05 Uhr 

Literatur, Deutschlandfunk Kultur, So, 22.03 Uhr

Andruck - Das Magazin für Politische Literatur, Deutschlandfunk, Mo,
19.15 Uhr

Bücher für junge Leser, Deutschlandfunk, Sa, 16.05 Uhr

Büchermarkt, Deutschlandfunk, Mo-So, 16.10 Uhr


Über den Preis der Leipziger Buchmesse

Der mit insgesamt 60.000 Euro dotierte Preis der Leipziger Buchmesse
ehrt seit 2005 herausragende deutschsprachige Neuerscheinungen und
Übersetzungen in den Kategorien Belletristik, Sachbuch/Essayistik und
Übersetzung. Der Freistaat Sachsen und die Stadt Leipzig unterstützen
den Preis der Leipziger Buchmesse. Partner des Preises ist das
Literarische Colloquium Berlin. Medienpartner ist das Kundenmagazin
buchjournal und Deutschlandfunk Kultur.


Das sind die Nominierten 2020:


Kategorie Belletristik:

Verena Güntner: Power (DuMont Buchverlag, 10. März 2020)

Maren Kames: Luna Luna (Secession Verlag,12. August 2019)

Leif Randt: Allegro Pastell (Verlag Kiepenheuer & Witsch, 5. März
2020)

Ingo Schulze: Die rechtschaffenen Mörder (S. Fischer Verlag, 4. März
2020)

Lutz Seiler: Stern 111 (Suhrkamp Verlag, 2. März 2020)


Kategorie Sachbuch und Essayistik:

Bettina Hitzer: Krebs fühlen. Eine Emotionsgeschichte des 20.
Jahrhunderts (Klett-Cotta Verlag, 25. Januar 2020)

Michael Martens: Im Brand der Welten: Ivo Andrić. Ein
europäisches Leben (Paul Zsolnay Verlag, 19. August 2019)

Armin Nassehi: Muster: Theorie der digitalen Gesellschaft (Verlag C.
H. Beck, 28. August 2019)

Julia Voss: Hilma af Klint - "Die Menschheit in Erstaunen versetzen".
Biografie (S. Fischer Verlag, 26. Februar 2020)

Jan Wenzel (Hg.) zusammen mit Anne König, Andreas Rost u.a.: Das Jahr
1990 freilegen (Spector Books, 1. November 2019)


Kategorie Übersetzung:

Fran Ross: Oreo (dtv Verlag, 20. September 2019), aus dem
amerikanischen Englisch von Pieke Biermann

Clarice Lispector: Tagtraum und Trunkenheit einer jungen Frau.
Sämtliche Erzählungen I (Penguin Verlag, 21. Oktober 2019), aus dem
brasilianischen Portugiesisch von Luis Ruby

Angel Igov: Die Sanftmütigen (eta Verlag, 15. Oktober 2019), aus dem
Bulgarischen von Andreas Tretner

George Eliot: Middlemarch. Eine Studie über das Leben in der
Provinz (Rowohlt Verlag, 19. November 2019), aus dem Englischen von
Melanie Walz

Charles Baudelaire: Der Spleen von Paris (Rowohlt Verlag, 18. Juni
2019), aus dem Französischen von Simon Werle

 * 

Quelle:

Deutschlandradio

Raderberggürtel 40, 50968 Köln

Tel 0221.345-2160

Fax 0221.345-4803

Hörer-/Nutzerservice: info@deutschlandradio.de

Internet: http://www.deutschlandradio.de
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MUSIK/3146: Deutschlandfunk - Baltic Voices, 8.3.2020 (Deutschlandradio)


Deutschlandradio - Programmtip

Grundton D 2019 - Konzert und Denkmalschutz

Baltic Voices

Eine musikalische Reise um die Ostsee

mit Vokalwerken von Heinrich Schütz, Arvo Pärt, Per Nørgård
u.a.

Ars Nova Copenhagen

Leitung: Paul Hillier

Konzertdokument der Woche

Sonntag, 8. März 2020, 21.05 - 23.00 Uhr, Deutschlandfunk



Ars Nova Copenhagen gilt weltweit als eines der führenden
Vokalensembles. Diesem Ruf sind die 12 Sängerinnen und Sänger aus
Dänemark Ende Oktober in der Christkirche Rendsburg einmal mehr
gerecht geworden. Ihr Auftritt im Rahmen der
Deutschlandfunk-Benefizkonzertreihe "Grundton D" stand unter dem Motto
"Baltic Voices". Unter der Leitung von Paul Hillier erklang Vokalmusik
aus den Ostseeanrainerstaaten.

 * 

Quelle:

Deutschlandradio

Programmtip vom 25. Februar 2020

Raderberggürtel 40, 50968 Köln
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MUSIK/3145: Deutschlandfunk - Geistliche Konzerte und Motetten, 9.3.2020 (Deutschlandradio)


Deutschlandradio - Programmtip

Festival Alte Musik Knechtsteden 2019

Jesu, meine Freude

Johann Michael Bach, Johann Christoph Bach und Johann Sebastian Bach -
Geistliche Konzerte und Motetten

Musik-Panorama

Montag, 9. März 2020, 21.05 - 22.50 Uhr, Deutschlandfunk



Mit sichtlichem Stolz legte Johann Sebastian Bach 1735 sein
"Verzeichnis der musicalisch-Bachischen Familie" an, eine Genealogie,
die bis ins 16. Jahrhundert zurückreicht. In enger Beziehung dazu
steht seine Sammlung von Kompositionen der Vorfahren, unter denen
Johann Christoph und Johann Michael Bach herausragende Positionen
einnehmen. Diese Cousins von Johann Sebastian Bachs Vater waren seit
den 1660er-Jahren u.a. als Organisten in Eisenach und Arnstadt tätig.
Beim Festival Alte Musik Knechtsteden 2019 stellte Edzard Burchards
die Vokalmusik der beiden Brüder neben zwei Motetten von Johann
Sebastian.

 * 

Quelle:

Deutschlandradio

Programmtip vom 3. März 2020

Raderberggürtel 40, 50968 Köln

Tel 0221.345-2160

Fax 0221.345-4803
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PREIS/357: Hörspiel des Monats Februar - "Die weite weite Sofalandschaft" (Deutschlandradio)


Deutschlandradio - Pressemitteilung vom 5.3.2020

Hörspiel des Monats:

DIE WEITE WEITE SOFALANDSCHAFT

Produktion von Deutschlandfunk Kultur von Akademie der Darstellenden
Künste ausgezeichnet



Die Jury der Deutschen Akademie der Darstellenden Künste hat die
Eigenproduktion von Deutschlandfunk Kultur "DIE WEITE WEITE
SOFALANDSCHAFT" als Hörspiel des Monats Februar ausgezeichnet.

Das in der Regie von Malte Abraham produzierte Hörspiel thematisiert
auf groteske Weise die Hybridisierung von Arbeit und privatem Leben.
"DIE WEITE WEITE SOFALANDSCHAFT" erzählt eine Geschichte über
entgrenzte Arbeit und grenzenlosen Urlaub. Über Naherholung und
Fernweh. Dem Reisebüro TROPICK droht die Insolvenz, als dessen Chef
Thomas Tropick verzweifelt versucht, sich selbst zu entlassen. Während
seine Angestellten darum kämpfen, nicht in der Konkursmasse mit
unterzugehen, versucht Arno Zilla sich zu Hause in seiner Badewanne
über Wasser zu halten.

In dem Hörspiel verschwimmen der Jury zufolge "zunehmend die Grenzen
zwischen privatem und beruflichem Raum wie auch privater Identität, so
dass diese letztendlich nicht mehr zu unterscheiden sind." Die
Produktion sei "ein Plädoyer gegen unser kapitalistisches Wirtschafts-
und Wertesystem, das Sinnhaftigkeit und Anerkennung einzig an
Erwerbsarbeit koppelt" und schöpfe in seiner akustischen Ausgestaltung
"gekonnt die Potenziale der Gattung Hörspiel aus."

DIE WEITE WEITE SOFALANDSCHAFT

Von Malte Abraham

Regie: der Autor

Mit: Esther Hilsemer, Lea Ostrovskiy, Felix Goeser, Michael Hanemann,
Nicolas Lehni und Aram Tafreshian

Komposition: Sebastian Jurchen

Ton: Alexander Brennecke

Dramaturgie: Barbara Gerland

Produktion: Deutschlandfunk Kultur 2019

Länge: 56'00

Malte Abraham, geboren 1988 in Hamburg, studierte Sprachkunst in Wien
und Szenisches Schreiben an der UdK in Berlin. Sein Kurzhörspiel "DIE
VOLLKOMMENHEIT DER FUGEN" war 2018 für den ARD-PiNball nominiert und
gewann den Ö1 TRACK 5' Preis. Zuletzt erhielt er das österreichische
DramatikerInnenstipendium und für die Hörspielserie "DAS LICHT DER
ÖFFENTLICHKEIT (AT)" das Arbeitsstipendium der Film- und
Medienstiftung NRW. In der Spielzeit 2019/2020 ist er Hausautor am
Theater Koblenz.


Hörspiel des Monats

Die Deutsche Akademie der Darstellenden Künste zeichnet jeden Monat
ein neu produziertes Hörspiel von ARD, Deutschlandradio, ORF und SRF
aus.

Die Entscheidung über das Hörspiel des Monats trifft eine Jury, die
jeweils für ein Jahr unter der Schirmherrschaft einer der beteiligten
Anstalten arbeitet. Am Ende des Jahres wählt die Jury aus den 12
ausgewählten Hörspielen das Hörspiel des Jahres.

Sendehinweis:

Der Deutschlandfunk wiederholt das Hörspiel in der Sendung "Hörspiel
des Monats" am Samstag, dem 9. Mai, 20.05 Uhr.

Das Hörspiel kann auch abgerufen werden unter 

https://www.deutschlandfunkkultur.de/hoerspiel-entgrenzte-arbeit-und-grenzenloser-urlaub-die.3684.de.html?dram:article_id=462831

 * 

Quelle:

Deutschlandradio

Raderberggürtel 40, 50968 Köln

Tel 0221.345-2160
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ARBEITSMEDIZIN/506: Masernschutzgesetz zum 1. März - Arbeitsplatz für Schutzimpfungen durch Betriebsärzte nutzen (idw)


Deutsche Gesellschaft für Arbeitsmedizin und Umweltmedizin e.V. - 01.03.2020

Masernschutzgesetz zum 1. März: Arbeitsplatz für Schutzimpfungen durch
Betriebsärzte zu Lasten der GKV besser nutzen



Das "Gesetz für den Schutz vor Masern und zur Stärkung der Impfprävention,
kurz "Masernschutzgesetz", ist mit dem heutigen Tag in Kraft getreten.
Wesentlicher Bestandteil: auch den Arbeitsplatz für Schutzimpfungen durch
Betriebsärzte zu Lasten der gesetzlichen Krankenversicherung (GKV) besser
zu nutzen. Die Deutsche Gesellschaft für Arbeitsmedizin und Umweltmedizin
(DGAUM) hatte beim Gesetzgebungsverfahren im Spätjahr 2019 Vorschläge
eingebracht, die in dem seit 1. März geltenden Gesetzestext aufgenommen
wurden:

1. Ein Kontrahierungszwang nach § 132e SGB V, also die
unmissverständliche Verpflichtung für die Unternehmen der gesetzlichen
Krankenversicherung, Schutzimpfungsverträge abzuschließen, insbesondere
mit den "Fachärzten für Arbeitsmedizin und Ärzten mit der
Zusatzbezeichnung 'Betriebsmedizin', die nicht an der vertragsärztlichen
Versorgung teilnehmen oder deren Gemeinschaften".

2. Eine Klarstellung, dass "unter Gemeinschaften auch Vereinigungen
zu verstehen sind, die die in ihnen organisierten Leistungserbringer als
Mitglieder unterstützen, also "Managementgesellschaften", wie etwa die
DGAUM, die mit ihren Mitgliedern an einer Verbesserung der
Versorgungsstrukturen im Bereich der betrieblichen Prävention und
Gesundheitsförderung aktiv mitwirken.

3. Eine Aufforderung an die GKV, für Betriebsärzte oder "sonstige
Ärzte, die nicht an der vertragsärztlichen Versorgung teilnehmen, oder
deren Gemeinschaften", Regelungen für eine vereinfachte Durchführung von
Schutzimpfungen, etwa durch die "pauschalierte Bereitstellung von
Impfstoffen", zu schaffen.

4. Eine notwendige Ergänzung in § 295 Abs. 1b Satz 1 um die Angabe §§
132e und 132f SGB V. Damit verbunden ist eine Klarstellung, dass auch die
in diesen Paragrafen geregelten Leistungen, also die Versorgung mit
Schutzimpfungen und die Versorgung durch Betriebsärzte, die in
Vertragsformen und ohne Mitwirkung der Kassenärztlichen Vereinigungen
erbracht werden, direkt mit den Krankenkassen abzurechnen sind.

Warum Impfungen von Betriebsärzten zu Lasten GKV?

Konkret bedeutet dies, dass mit Inkrafttreten des Masernschutzgesetzes am
1. März 2020, der bisher notwendige Bezug zu § 140a SGB V in den
Impfverträgen der Betriebsärzte, wie sie etwa die DGAUM seit letztem Jahr
mit gesetzlichen Krankenklassen abgeschlossen hat, entfallen kann und dann
auch keine förmliche Einschreibung der Versicherten mehr für Impfungen am
Arbeitsplatz notwendig ist. Darüber hinaus werden die technischen
Regelungen für die §§ 132e und 132f SGB V angepasst, so dass die
Datenübermittlung zwischen Abrechnungsdienstleistern und Krankenkassen
vereinfacht wird.

Insbesondere mit § 132e SGB V (Schutzimpfungen) besteht im Gesetz (SGB V)
ein eindeutiger Versorgungsauftrag für die Betriebsärzte und die
Krankenkassen. Dieser ist nicht ins Belieben gestellt. Deshalb hat die
DGAUM im Feld der Arbeitsmedizin die ersten Verträge zur Regelung von
Schutzimpfungen durch Betriebsärzte am Arbeitsplatz abgeschlossen und auch
ein leistungsfähiges, datengestütztes Abrechnungssystem DGAUM-Selekt
etabliert. Die Verträge der DGAUM mit den Unternehmen der GKV sind offen
für alle Betriebsärzte sowie für Ärzte im Öffentlichen Gesundheitsdienst
(ÖGD), da diese wie Betriebsärzte über keine Kassenzulassung verfügen,
aber teilweise am Arbeitsplatz impfen.

Wenn Betriebsärzte impfen: Kostenübernahme Arbeitgeber oder GKV?

Beim Thema Schutzimpfungen durch Betriebsärzte am Arbeitsplatz gilt
generell, dass zuerst einmal die Frage des individuellen
Gefährdungspotenzials für den Beschäftigten am Arbeitsplatz geklärt werden
muss: Haben die Beschäftigten durch ihre Tätigkeit ein erhöhtes
Gesundheitsrisiko bei Ihrer Tätigkeit am Arbeitsplatz? Wenn ja, etwa in
Gemeinschaftseinrichtungen oder in der patientennahen Versorgung in
ambulanten oder stationären Gesundheitseinrichtungen wie Praxen oder
Krankenhäusern, dann hat i.d.R. der Arbeitgeber im Sinne des
Arbeitsschutzes eine Impfung oder im Falle eines notwendigen
Masernschutzes die Nachimpfung zu bezahlen. Alternativ kann der
Arbeitgeber von seinem Beschäftigten einen Nachweis verlangen, ob dieser
über einen ausreichenden Impfschutz verfügt. Rechtliche Grundlage neben
der Arbeitsmedizinischen Vorsorgeverordnung (ArbMedVV) ist in diesem
Kontext auch die aktuelle Empfehlung der Ständigen Impfkommission (StIKo)
am Robert-Koch-Institut (RKI) von Februar 2020:

https://www.rki.de/DE/Content/Infekt/EpidBull/Archiv/2020/Ausgaben/02_20.html

Hinsichtlich jener Beschäftigten, die keinem erhöhten Gesundheitsrisiko
ausgesetzt sind, wird der Betriebsarzt den Arbeitgeber nicht zur
Kostenübernahme auffordern können. Allerdings kann der Beschäftigte sich
impfen lassen, da ein Rechtsanspruch nach § 20i SGB V besteht. Die Kosten
dafür hat aber dann das jeweilige Unternehmen der GKV zu tragen, bei dem
man versichert ist. Nach § 132e SGB V kann dies auch der Betriebsarzt
machen und dann mit der Krankenkasse abrechnen.


Die DGAUM wurde 1962 gegründet und ist eine gemeinnützige,
wissenschaftlich-medizinische Fachgesellschaft der Arbeitsmedizin und der
klinisch orientierten Umweltmedizin. Ihr gehören heute 1.200 Mitglieder
an, die auf dem Gebiet der Arbeitsmedizin und Umweltmedizin arbeiten, vor
allem Ärztinnen und Ärzte, aber auch Angehörige anderer Berufsgruppen wie
etwa Natur- und Sozialwissenschaftlerinnen und -wissenschaftler. Die
Mitglieder der Fachgesellschaft engagieren sich nicht nur in Wissenschaft
und Forschung, um so bereits bestehende Konzepte für die Prävention, die
Diagnostik und Therapie kontinuierlich zu verbessern, sondern sie
übernehmen die ärztliche und medizinische Beratung von Arbeitgebern und
Arbeitnehmern an der Schnittstelle von Individuum und Unternehmen. Darüber
hinaus beraten die Mitglieder der DGAUM alle Akteure, die ihren Beitrag zu
der medizinischen Versorgung leisten und auf Fachwissen aus der
betrieblichen Gesundheitsförderung und Prävention, der arbeits- und
umweltbezogenen Diagnostik und Therapie, der Beschäftigungsfähigkeit
fördernden Rehabilitation sowie aus dem versicherungsmedizinischen Kontext
angewiesen sind. Weitere Informationen unter 

www.dgaum.de

Kontaktdaten zum Absender der Pressemitteilung stehen unter:

http://idw-online.de/de/institution1772

 * 

Quelle:

Informationsdienst Wissenschaft - idw - Pressemitteilung

Deutsche Gesellschaft für Arbeitsmedizin und Umweltmedizin e.V. - 01.03.2020

WWW: http://idw-online.de
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ARBEITSMEDIZIN/505: Überstunden erhöhen das Bluthochdruckrisiko (idw)


Deutsche Hochdruckliga - 28.02.2020

Überstunden erhöhen das Bluthochdruckrisiko



Das Ergebnis einer neuen Studie [1] zeigt: Menschen, die mehr als 49
Stunden pro Woche arbeiten, sind gefährdeter, an Bluthochdruck zu
erkranken. Zwar kann die Beobachtungsstudie "formal" keine
Ursache-Wirkung-Beziehung nachweisen, aber sie wurde sorgfältig durchgeführt und
das Ergebnis sollte nach Ansicht der Deutschen Hochdruckliga nun
prospektiv untersucht werden. Sie empfiehlt Menschen, die viel arbeiten
(müssen), besonders darauf zu achten, die bereits bekannten Risikofaktoren
für Bluthochdruck zu minimieren - Übergewicht, Bewegungsmangel und
ungesunde Ernährung - und in regelmäßigen Abständen ihre Blutdruckwerte
überprüfen.

Überstunden treiben das Risiko für Bluthochdruck in die Höhe - so das
Ergebnis einer kanadischen Auswertung von mehr als 3.500 Büroangestellten,
die über fünf Jahre beobachtet wurden. Gerade das Risiko einer maskierten
Hypertonie schien bei jenen, die viele Überstunden anhäuften, erhöht zu
sein. Darunter versteht man, wenn beim Patienten normale Blutdruckwerte in
der Arztpraxis gemessen werden, erhöhte Werte tagsüber am Arbeitsplatz
oder in der Nacht vorliegen. Gerade diese Form des Bluthochdrucks ist
besonders gefährlich, da sie häufig übersehen wird.

Stress gilt allgemeinhin als Risikofaktor für hohen Blutdruck und es gab
bereits verschiedene Studien, die den Zusammenhang von Überstunden und
Bluthochdruck untersuchten - doch die Ergebnisse waren sehr
unterschiedlich. Eine Stärke der vorliegenden Untersuchung ist, dass sie
nicht nur Einzelmessungen des Blutdrucks bei den Studienteilnehmern
durchgeführt hatte, sondern auch Langzeitmessungen. "Die
24-Stunden-Blutdruckmessung ist deutlich aussagekräftiger als eine einzelne
Blutdruckmessung beim Arzt, da sie auch eine maskierte Hypertonie erkennt,
die sich in den meisten Fällen durch zu hohe Blutdruckwerte in der Nacht
äußert", erklärt Prof. Dr. med. Ulrich Wenzel, Facharzt für Innere Medizin
und Nephrologie am UKE Hamburg und Vorstandsvorsitzender der Deutschen
Hochdruckliga DHL®. "Die Deutsche Hochdruckliga spricht sich daher dafür
aus, möglichst bei allen Patienten eine 24-Stunden-Blutdruckmessung
durchzuführen, nur so kann die Diagnose Bluthochdruck sichergestellt oder
ausgeschlossen werden, einzelne Praxismessungen können hingegen zu
fehlerhaften Einschätzungen führen."

In der vorliegenden Studie wurde die Rate der Studienteilnehmer mit
durchweg erhöhten Blutdruckwerten (≥140/90 mm Hg in den Einzelmessungen
und ≥135/85 mm Hg in den Langzeitmessungen) und jenen mit maskierter
Hypertonie (<140/90 mm Hg in den Einzelmessungen und ≥135/85 mm Hg in den
Langzeitmessungen) erhoben und in Relation zu den geleisteten Überstunden
gesetzt. Im Ergebnis zeigte sich, dass Überstunden sowohl mit dem Risiko
einer maskierten Hypertonie sowie einer anhaltenden Hypertonie assoziiert
sind. Mehr als 49 Arbeitsstunden pro Woche (im Vergleich zu 35
Wochenstunden) erhöhten das Risiko einer maskierten Hypertonie um den
Faktor 1,7 und das einer anhaltenden Hypertonie um den Faktor 1,6.

"Das sind interessante Daten", erklärt Wenzel. "Denn in Studien, die
vorher keinen Zusammenhang gezeigt haben, waren keine
Langzeitblutdruckmessungen durchgeführt worden. Das legt nahe, dass in
diesen Untersuchungen die maskierten Bluthochdruckfälle übersehen worden
sind und unterstreicht erneut die Wichtigkeit dieser Untersuchungsform."

Das eigentliche Studienergebnis möchte Wenzel noch vorsichtig
interpretiert wissen. "Es handelt sich hier um Assoziationsdaten, nicht um
eine randomisierte Studie. Zwar waren mögliche Einflussgrößen wie
soziodemografische und Lifestyle-Merkmale herausgerechnet worden, aber
diese Studienform kann keine klare Ursache-Wirkungskette belegen. Wir
hoffen, dass nun randomisierte Studien zur Überprüfung folgen werden." Wie
der Experte ausführte, war zwar nach Lebensalter, BMI, Nikotin- und
Alkoholkonsum, Bildungsstand, Art der beruflichen Tätigkeit, körperliche
Aktivität in der Freizeit sowie subjektive Arbeitsbelastung bzw. "Stress"
adjustiert worden, aus der Studie geht aber beispielsweise nicht hervor,
wie die Ernährungsgewohnheiten der Teilnehmer waren, also ob sich die
Gruppe mit den vielen Arbeitsstunden wegen Zeitmangels weniger gesund
ernährte, z.B. mehr Fastfood zu sich nahm, das sehr salzhaltig ist. Auch
fehlt eine Adjustierung im Hinblick auf die Schlafzeiten, denn auch
Schlafmangel geht Beobachtungsstudien zufolge mit einem höheren
Bluthochdruckrisiko einher.

Solange der direkte Einfluss von Überstunden auf den Blutdruck nicht
nachgewiesen ist, sieht Wenzel größeres Präventionspotenzial darin, die
bekannten und wissenschaftlich belegten Risikofaktoren anzugehen.
"Fettleibigkeit ist ein gewichtiges Problem in unserer Gesellschaft, das
die Blutdruckwerte hochtreibt. Wer sein Körpergewicht auf Normalwerte
reduziert und es konstant hält, sich gesund und salzarm ernährt und
dreimal pro Woche Sport treibt, hat immens viel für seine Gesundheit
getan. Menschen, die über eine längere Zeit Überstunden leisten (müssen),
sollten nach Ansicht des Experten diese Präventionsempfehlungen besonders
beherzigen. "A und O ist die regelmäßige Kontrolle der Blutdruckwerte, um
eine Bluthochdruckerkrankung frühzeitig erkennen und behandeln zu können."

Für Menschen, die unsicher sind, wie hoch ihr persönliches Risiko für
Bluthochdruck ist, bietet die Deutsche Hochdruckliga übrigens einen
Online-Risikorechner an. Darin werden auch die Faktoren "Berufsstress" und
"Erschöpfung" miteinbezogen, siehe 

https://www.hochdruckliga.de/hypertonie-risikorechner.html


[1] Trudel X, Brisson C, Gilbert-Ouimet M et al. Long Working Hours and
the Prevalence of Masked and Sustained Hypertension. Hypertension. 2020
Feb;75(2):532-538. 

doi: 10.1161/HYPERTENSIONAHA.119.12926.

Kontaktdaten zum Absender der Pressemitteilung stehen unter:

http://idw-online.de/de/institution816
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PSYCHOSOMATIK/174: Forschung - Was wir sehen, beeinflusst, was wir fühlen (Uni Bochum)


Ruhr-Universität Bochum - 25. Februar 2020

PSYCHOSOMATIK

Was wir sehen, beeinflusst, was wir fühlen

Warum der Rücken weniger schmerzt, wenn wir ihn ansehen.



Wer Rückenschmerzen hat, der fühlt sich oft stark beeinträchtigt. Wenn
der Schmerz chronisch ist, also länger als sechs Monate andauert,
belastet er auf Dauer das ganze Leben, bestimmt den Alltag, hindert
Patienten daran, zu arbeiten oder an sozialen Aktivitäten
teilzunehmen. "Die Betroffenen kennen ihren Schmerz gut", sagt Prof.
Dr. Martin Diers von der Klinik für Psychosomatische Medizin und
Psychotherapie am LWL-Universitätsklinikum der RUB. "Sie können zum
Beispiel genau sagen, wann im Laufe des Tages der Schmerz auftrat oder
wie er sich anfühlt. Was sie aber schlecht eingrenzen können, ist der
genaue Ort, an dem der Schmerz sich befindet." Manche
Schmerzpatientinnen und -patienten lassen sogar beim Zeichnen ihres
Körperumrisses an der entsprechenden Stelle eine Lücke.

Niemand weiß, wie der eigene Rücken genau aussieht

Diers und seine Kolleginnen und Kollegen wollten wissen, wie sich der
Schmerz verändert, wenn die Betroffenen hinschauen. "Wir wissen nicht,
wie der eigene Rücken genau aussieht, weil wir ihn nicht direkt sehen
können", erklärt Martin Diers. Diesem Problem widmete er mehrere
Studien sowohl mit Schmerzpatienten als auch mit Kontrollprobanden
ohne Rückenschmerzen. Dabei kam jeweils eine Videokamera zum Einsatz,
die hinter den Teilnehmerinnen und Teilnehmern platziert war und das
Bild ihres Rückens in Echtzeit auf einen Monitor übertragen konnte,
vor dem die Personen saßen oder den sie im Liegen sehen konnten. Die
Stärke des Schmerzes wird dabei gemessen, indem die Probanden sie auf
einer Skala von null bis zehn selbst einschätzen.

Wir konnten zeigen, dass das alleinige Betrachten des Echtzeitvideos
des eigenen Rückens nach einer Minute die Intensität des Schmerzes bei
Patientinnen und Patienten mit chronischem Rückenschmerz senkt", fasst
Martin Diers zusammen. Sahen die Patienten statt ihres eigenen Videos
das eines anderen Patienten oder ein unbewegtes Bild oder ein Buch,
veränderte sich die Intensität des Schmerzes nicht.

Die Auflösung visueller Informationen ist größer

In einer weiteren Untersuchung gaben die Forscher den Probanden einen
schmerzhaften Reiz auf den Rücken, zum Beispiel einen elektrischen
Reiz oder einen starken Druckreiz. Mal konnten die Personen ihren
Rücken dabei auf dem Monitor sehen, mal nicht. "Wenn sie ihren Rücken
während des Schmerzreizes gesehen hatten, gaben sie eine geringere
Schmerzintensität an, als wenn sie währenddessen auf ihre Hand
schauten, obwohl der Reiz am Rücken genau gleich stark gewesen war",
berichtet Martin Diers.

"Schmerzreize werden von bestimmten Nervenzellen in der Haut
registriert, ins Gehirn weitergeleitet und dort verarbeitet",
erläutert der Psychologe. "Dieses System hat nur eine ziemlich grobe
Auflösung." Zusammen mit der visuellen Information werden die Reize
viel höher aufgelöst wahrgenommen. Das hilft bei der Eingrenzung des
schmerzenden Bereichs: Wir können die Quelle des Schmerzes also
räumlich viel spezifischer einordnen.

"Wir konnten zeigen, dass die Massage im Vergleich deutlich
 wirksamer war, wenn die Patienten dabei zuschauen konnten."
 (Martin Diers)  



Die Schmerzspezialisten setzen daher auch bei der Behandlung auf die
sogenannte multisensorische Integration bei der Wahrnehmung von
Sinnesreizen, an der mehrere Eingangskanäle für Reize beteiligt sind.
In diesen Studien untersuchten sie die Wirksamkeit verschiedener
Therapien auf chronische Schmerzen mit und ohne die Möglichkeit, den
behandelten Bereich des Körpers dabei zu sehen. So zeigten sie
Patientinnen und Patienten während einer Massage der schmerzenden
Körperregion entweder das Echtzeitvideo der Behandlung oder Aufnahmen
einer Massage bei einer anderen Person, ein Standbild des eigenen
Rückens beziehungsweise von einem Buch, oder sie baten sie, die Augen
geschlossen zu halten.

"Wir konnten so zeigen, dass die Massage im Vergleich deutlich
wirksamer war, wenn die Patienten dabei zuschauen konnten", fasst
Martin Diers zusammen. "Dasselbe galt für die manuelle Therapie, eine
physiotherapeutische Behandlung, bei der es unter anderem um
Mobilisation geht." Diers plädiert deswegen dafür, solche
multisensorischen Prozesse in die Therapie zu integrieren.

Die Illusion der dritten Hand

Wie bedeutend visuelle Informationen für die Wahrnehmung des eigenen
Körpers sind, belegen auch andere Studien eindrucksvoll, vor allem
Arbeiten über das Phänomen der Gummihandillusion. Dabei legen
Versuchspersonen ihre eine Hand in ihr Blickfeld, die andere hinter
eine undurchsichtige Wand. Zwischen die beiden Hände wird eine
Gummihand platziert, sodass die Versuchsperson eine eigene und die
Gummihand so sieht wie normalerweise die eigenen beiden Hände.

Berührt man nun die versteckte echte und die Gummihand gleichzeitig,
zum Beispiel mit einem Pinsel, erscheint die Gummihand der
Versuchsperson als zum eigenen Körper dazugehörig. Diers und sein Team
konnten zeigen, dass auch Licht- und Temperaturreize die
Gummihandillusion hervorrufen können. Dabei legten die Personen die
versteckte Hand auf eine Fläche, deren Temperatur einstellbar war.
Unter der Gummihand befand sich ein Loch in der Tischplatte, durch das
rotes Licht auf die Hand projiziert werden konnte.

Geteilter Schmerz ist geringerer Schmerz

Wurde die versteckte Hand erwärmt und die Gummihand synchron rot
angeleuchtet, war die Gummihandillusion stärker ausgeprägt, als wenn
Erwärmung und Licht asynchron dargeboten wurden.
"Noch interessanter ist aber, dass bei der Erwärmung der versteckten
Hand bis in den schmerzhaften Temperaturbereich der Schmerz weniger
stark wahrgenommen wurde, wenn die Gummihandillusion bestand, als wenn
sie nicht bestand", erklärt Martin Diers. "Diese Erkenntnisse könnten
uns künftig bei der Behandlung von chronischen Schmerzen nützlich
sein."

Anfang Texteinschub

Bei Spritzen hinschauen?


Wer den schmerzhaften Körperbereich anschaut, fühlt weniger Schmerz
und hat einen größeren Erfolg von Therapiemaßnahmen. Das heißt aber
nicht unbedingt, dass man hinschauen sollte, wenn man eine Spritze
bekommt. "Kollegen fanden in einer Studie heraus, dass es in diesem
Fall umgekehrt ist: Wer das Bild einer Injektion sieht, empfindet
einen gleichzeitig dargebotenen, schmerzhaften Reiz als unangenehmer",
sagt Martin Diers.

Ende Texteinschub

Weitere Informationen finden Sie unter

https://news.rub.de/wissenschaft/2020-02-19-psychosomatik-was-wir-sehen-beeinflusst-was-wir-fuehlen - Beitrag mit Fotos zum Herunterladen

 * 

Quelle:

Ruhr-Universität Bochum

Pressemitteilung vom 25. Februar 2020
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ERNÄHRUNG/1507: Zum RKI-Bericht über Fast Food-Konsum von Kindern und Jugendlichen in Deutschland (DDG)


Deutsche Diabetes Gesellschaft e.V. - 4. März 2020

Zum heute veröffentlichten Bericht des Robert-Koch-Instituts (RKI)
über den Fast Food-Konsum von Kindern und Jugendlichen erklärt Barbara
Bitzer, Geschäftsführerin der Deutschen Diabetes Gesellschaft (DDG):



"Die Daten zeigen erneut, dass die Ernährung von Kindern und
Jugendlichen stark von Umgebungsfaktoren abhängt. Sie greifen vor
allem dann häufig zum Fast Food, wenn sie viel Zeit mit Fernsehen und
im Internet verbringen. Deshalb ist die Gesellschaft gefordert, Kinder
und Jugendliche vor gesundheitsschädlichen Einflüssen in den Medien zu
schützen. Es gibt Belege dafür, dass Fast Food-TV-Werbung direkt dazu
führt, dass Kinder häufiger Fast Food essen und dass sie dabei sogar
ein gutes Vorbild der Eltern zunichtemacht. Daher brauchen wir
dringend ein Verbot von an Kinder und Jugendliche gerichtete Werbung
für ungesunde Produkte, wie es in vielen Ländern bereits umgesetzt
wird."

Eine Studie mehrerer US-Universitäten an 624 Kindern hat vor kurzem
gezeigt: Kinder, die Fast Food-Werbung ausgesetzt sind, essen rund
doppelt so häufig Fast Food wie Kinder ohne derartigen Werbeeinfluss
und mit Eltern, die selten Fast Food konsumieren. Für die Studie
wurden die Familien ein Jahr lang begleitet. Die Eltern füllten alle
acht Wochen einen Fragebogen dazu aus, welche TV-Sendungen ihr Kind
wie lange gesehen hatte. Die Forscher berechneten daraus und durch
einen Abgleich mit Programmaufzeichnungen, wie viel an Kinder
gerichtete Fast Food-Werbung (für McDonald?s) die Kinder in
Kinderprogrammen wahrgenommen hatten. Zusätzlich berichteten die
Eltern, wie oft ihr Kind in der vergangenen Woche bei McDonald?s
gegessen hatte und ob sie selbst regelmäßig Fast Food essen.


Emond JA et al.: https://doi.org/10.1016/j.appet.2019.05.012
Appetite. 2019 Sep 1; 140:134-141

Bericht vom Robert-Koch-Institut: Fast-Food-Konsum bei 12- bis
17-Jährigen in Deutschland - Ergebnisse aus EsKiMo II. Journal of
Health Monitoring. 2020 5(1)

 * 

Quelle:

Deutsche Diabetes Gesellschaft e.V.

Pressemitteilung vom 4. März 2020
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ERNÄHRUNG/1506: Studie des Robert Koch-Instituts über Fast Food-Konsum von Kindern und Jugendlichen in Deutschland (RKI)


Robert Koch-Institut - 04.03.2020

Fast Food, Bio-Lebensmittel, Energydrinks - Journal of Health Monitoring
mit neuen Daten zum Ernährungsverhalten



Das Robert Koch-Institut (RKI) hat im Journal of Health Monitoring neue
Daten zum Ernährungsverhalten mit einem Schwerpunkt auf Kinder und
Jugendliche veröffentlicht. Die Daten stammen aus der zweiten
"Ernährungsstudie als KiGGS-Modul", EsKiMo II.

Als wichtiger Baustein des RKI-Gesundheitsmonitorings ist KiGGS die
regelmäßig durchgeführte, umfassende Studie zur Gesundheit von Kindern und
Jugendlichen in Deutschland. "Die Gesundheit von Heranwachsenden hat einen
besonders hohen Stellenwert, denn in Kindheit und Jugend werden die
Weichen für die Gesundheit im Erwachsenenalter gestellt", betont Lothar H.
Wieler, Präsident des RKI. "Unsere Daten sind Grundlage für
Handlungsempfehlungen zur Prävention", unterstreicht Wieler.

Die EsKiMo-Studie wurde in den Jahren 2015 bis 2017 zum zweiten Mal nach
2006 durchgeführt. Die aktuell veröffentlichten Daten betreffen die drei
Felder Konsum von Fast-Food, von Energydrinks und von Bio-Lebensmitteln.
Die Anbindung an KiGGS ermöglicht die Analyse von Zusammenhängen
zahlreicher soziodemografischer Merkmale und Lebensstilfaktoren.

Tatsächlich sind bevölkerungsbasierte Studien zum Verzehr von
Bio-Lebensmitteln selten. Nun liegen aktuelle Daten zu diesem Thema bei
Kindern im Alter von sechs bis elf Jahren vor. Insgesamt verzehren 63,2
Prozent der Kinder Bio-Lebensmittel. Bei diesen Kindern liegt der Beitrag
der Bio-Lebensmittel an der Tagesverzehrmenge bei durchschnittlich 8
Prozent. Je höher der sozioökonomische Status ist, desto höher ist der
verzehrte Bio-Anteil. Bei Geschlecht und Alter fanden sich hingegen keine
Unterschiede.

Fast-Food-Produkte gelten als nicht gesundheitsförderlich, da sie meist
fettreich sind und in der Regel größere Mengen hochverarbeiteter
Kohlenhydrate, viel Salz und versteckten Zucker enthalten. 23 Prozent der
12- bis 17-Jährigen gaben einen hohen Verzehr an Fast Food an. Bei diesen
"Hochkonsumenten" zeigen sich Unterschiede nach Geschlecht, Alter,
sozioökonomischem Status, Schultyp, Gemeindegröße und Medienkonsum. So
steigt zum Beispiel der Energieanteil aus Fast Food mit dem Alter, nimmt
aber mit einem höheren sozioökonomischen Status der Familie ab. Bei
Mädchen hat sich die Energiezufuhr über Fast Food in den vergangenen zehn
Jahren kaum verändert (125 bzw. 126 Kilokalorien pro Tag), bei den Jungen
hingegen ist sie deutlich gesunken (von 252 auf 188 Kilokalorien pro Tag).
"Klar ist: Das reicht nicht. Mit Blick auf die Gesundheit der Bevölkerung
sollte der Fast-Food-Konsum weiter reduziert werden", fordert Wieler.

Interessant sind auch die Daten zur Koffeinzufuhr über Energydrinks, denn
diese enthalten mehr als doppelt so viel Koffein wie handelsübliche
Cola-Getränke. Eine zu hohe Koffeinzufuhr kann zu gesundheitlichen
Nebenwirkungen führen, wie zum Beispiel zu Übelkeit oder Nervosität.
EsKiMo II zeigt, dass knapp 25 Prozent der 12- bis 17-Jährigen, die
Energydrinks konsumieren, allein dadurch jenen Koffein-Grenzwert
überschreiten, den die europäische Lebensmittelbehörde empfiehlt.

Neben den EsKiMo-Daten enthält das Journal of Health Monitoring 1/2020
auch einen Beitrag zur Nutzung von Kantinen mit gesunden
Ernährungsangeboten bei Erwachsenen. Diese Fragestellung konnte mit der
Studie GEDA 2014/2015-EHIS erstmals aus Public-Health-Sicht abgebildet
werden.


Weitere Informationen:

www.rki.de/journalhealthmonitoring

Das Robert Koch-Institut ist ein Bundesinstitut im Geschäftsbereich des
Bundesministeriums für Gesundheit

Kontaktdaten zum Absender der Pressemitteilung stehen unter:

http://idw-online.de/de/institution174

 * 

Quelle:

Informationsdienst Wissenschaft - idw - Pressemitteilung

Robert Koch-Institut - 04.03.2020

WWW: http://idw-online.de

E-Mail: service@idw-online.de
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ARTIKEL/1524: Bundesweit einmaliges Modell - Sozialstation in Hürup managt Medizinisches Versorgungszentrum (SH Ärzteblatt)


Schleswig-Holsteinisches Ärzteblatt Nr. 2/2020, Februar 2020

Ambulante Versorgung
Sozialstation managt Medizinisches Versorgungszentrum (MVZ)

von Dirk Schnack



Bislang war die Sozialstation in Hürup auf Pflegeleistungen
spezialisiert. Seit Sommer ist ein MVZ mit drei angestellten Ärzten hinzugekommen. 
Bundesweit bislang einmaliges Modell.


Ausacker, Freienwill, Großsolt, Hürup, Husby, Maasbüll und
Tastrup: Selbst eingefleischte Schleswig-Holsteiner könnten Probleme
haben, diese Orte zu lokalisieren. Zusammen bilden die sieben
Gemeinden in Angeln das Amt Hürup, zusammen kommen sie auf 2.500
Einwohner und zusammen - und gemeinsam mit drei Kirchengemeinden der
Region - sind sie Träger einer Sozialstation. Diese hat ihren Sitz in
Hürup und kümmert sich mit zahlreichen Pflegleistungen um die Bewohner
im Amt Hürup. Bei den rund 85.000 Pflegeeinsätzen jährlich in der
Region setzen die Pflegekräfte auf einen engen Austausch mit den
Hausärzten. Weil aber alle drei Ärzte der Region spätestens in einigen
Jahren altersbedingt aufhören werden, musste eine neue Lösung her. Sie
schufen eine, die es bundesweit nur bei ihnen gibt: Die Sozialstation
erwarb die drei Kassenarztsitze, gründete ein Medizinisches
Versorgungszentrum (MVZ), stellte die drei Ärzte an und setzt nun
darauf, dass junge Ärzte an dem Modell größeres Interesse haben als an
den Einzelpraxen.

"Es ist einfacher, angestellte Ärzte zu finden, die nur eine
Teilzeitstelle besetzen", sagt Peter Otzen. Der Allgemeinmediziner war
31 Jahre in Hürups Nachbarort Husby niedergelassen. Jetzt ist der
63-Jährige Ärztlicher Leiter des MVZ Hürup und damit Angestellter der
Sozialstation. Sein Arbeitsort ist weiterhin seine Praxis in Husby.

Seine ärztlichen Kollegen sind Claus Damberg und Matthias Schmidt.
Damberg hat seine Tätigkeit im Ort Freienwill schon leicht reduziert,
eine neue Kollegin hat eine Viertelstelle von ihm übernommen. Die
gleiche Entwicklung werden nach und nach alle drei Stellen der
erfahrenen Ärzte nehmen, ist Schmidt überzeugt. Der Quereinsteiger in
die Allgemeinmedizin war den Großteil seiner Berufslaufbahn
angestellter Gefäßchirurg, bevor er in die Allgemeinmedizin wechselte.
Er übernahm einen der drei Sitze im Jahr 2017 mit der Aussicht, diesen
später in ein MVZ einbringen und wieder angestellt arbeiten zu können.
Einer der Kommunalpolitiker, mit denen Schmidt hierzu im Gespräch war,
ist Burkhard Gerling. "Wir haben uns beraten lassen und eine
Machbarkeitsstudie erstellen lassen. Die Risiken des Büsumer Modells
wären für uns zu groß gewesen. Dieses Modell ist für uns geeigneter",
berichtet Gerling im Gespräch mit dem Schleswig-Holsteinischen
Ärzteblatt.

Anfang Texteinschub

3,5 Mio. Euro sind im Jahr 2019 insgesamt aus dem Versorgungssicherungsfonds für
Projekte in der schleswig-holsteinischen Gesundheitsversorgung zur
Verfügung gestellt werden.

Ende Texteinschub

In Büsum trägt die Gemeinde das wirtschaftliche Risiko für eine
kommunale Eigeneinrichtung. Die Sozialstation Hürup dagegen befindet
sich in Trägerschaft von sieben Gemeinden im Amt und von drei
Kirchengemeinden. Das MVZ wird von den Geschäftsführern der
Sozialstation Hürup, Maren Matthiesen und Volker Schümann, gemanagt.
Um sich das spezielle Know-how für die Organisation ambulanter
ärztlicher Tätigkeit anzueignen, werden sie für eine Übergangszeit von
einer Beratungsfirma angeleitet und gecoacht. Die Praxisräume in den
Orten Husby und Freienwill sind übernommen und mit einheitlicher EDV
ausgestattet werden. Die Investitionen, die die Träger dafür tätigen
mussten, waren überschaubar: Auf rund 50.000 Euro beziffern sie den
finanziellen Aufwand - ohne das Geld, das für die Übernahme der
Kassenarztsitze aufgewendet wurde.

Anfang Texteinschub

458.000 Euro fließen aus dem Versorgungssicherungsfonds des Landes
Schleswig-Holstein an das MVZ Hürup. Das Geld soll u. a. dazu dienen,
die Pflege- und ärztlichen Leistungen enger zu verzahnen.

Ende Texteinschub

Das Modell ist so ungewöhnlich, dass es der Landesregierung im Norden
wie berichtet eine finanzielle Förderung wert war. 458.000 Euro
flossen aus Landesmitteln an die Sozialstation, um die Verzahnung von
Pflege und ärztlichen Leistungen zu vertiefen. Davon soll u. a. eine
telemedizinische Ausstattung angeschafft werden, damit sich Ärzte und
Pflegekräfte von unterschiedlichen Orten aus vernetzen können.

Rund sieben Monate nach dem Start sind die Beteiligten überzeugt, das
richtige Modell gewählt zu haben. Die Rahmenbedingungen allerdings
könnten nach ihrer Ansicht flexibler sein, um solche Lösungen zu
ermöglichen. Gerling verweist in diesem Zusammenhang auf die
Bestimmung, dass Ärzte den Willen haben müssen, drei Jahre lang
angestellt tätig zu bleiben, wenn Sie ihren Sitz in ein MVZ
einbringen. Otzen und Schmidt räumen ein, dass sie diesen Willen zwar
haben - ob der aber in zwei Jahren auch noch besteht, ist bei über
60-Jährigen schwer zu beantworten. In Hürup weiß man zwar, dass diese
Regelung vor zu viel Sitzen in Händen von Konzernen schützen soll -für
ein gemeinwohlorientiertes Unternehmen wie die Sozialstation könnte
sie sich dagegen als nachteilig erweisen.


Gesamtausgabe des Schleswig-Holsteinischen Ärzteblatts 2/2020
im Internet unter:

http://www.aeksh.de/shae/2020/202002/h20024a.htm

Zur jeweils aktuellen Ausgabe des Schleswig-Holsteinischen Ärzteblatts:

www.aerzteblatt-sh.de

 * 
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MELDUNG/1026: Internationaler Frauentag - Hebammenverband fordert frauenzentrierte Gesundheitsversorgung (DHV)


Deutscher Hebammenverband e.V. - 6. März 2020

Höchste Zeit für Geschlechtergerechtigkeit in der Medizin

Hebammenverband fordert frauenzentrierte Gesundheitsversorgung



Über die Hälfte der Bevölkerung in Deutschland und rund 75 Prozent des
Gesundheitspersonals sind Frauen. Und dennoch ist das Gesundheitswesen
in Deutschland noch weit von Parität und Geschlechtergerechtigkeit
entfernt. Der Deutsche Hebammenverband e. V. (DHV) fordert deshalb zum
Internationalen Frauentag am 8. März ein gendergerechtes Umdenken im
Gesundheitsbereich.

"Die Bedürfnisse von Frauen gehören in den Mittelpunkt, wenn es um
deren physische und psychische Gesundheit geht", sagt Ulrike
Geppert-Orthofer, Präsidentin des Deutschen Hebammenverbandes. "Das
gilt in besonderem Maß für die Geburtshilfe. Fakt ist jedoch, dass es
bei uns als ausreichende bis gute Versorgung gilt, wenn eine Hebamme
mehrere Gebärende gleichzeitig betreuen muss. Eine Haltung, die
deutlich macht, wie wenig uns eine würdevolle Betreuung von Frauen
wert ist." Da die Mehrheit der Leistungsempfängerinnen und
Leistungserbringerinnen im Gesundheitsbereich Frauen sind, fordert
Geppert-Orthofer deren stärkere Einbeziehung in Entscheidungsprozesse.

Seit jeher bestimmen männliche Ärzte die gesundheitliche Versorgung,
auch in den Spitzenpositionen der Krankenkassen sind Frauen heute kaum
zu finden. "Hier offenbart sich das Dilemma", so Geppert-Orthofer.
"Unser medizinisches Wissen beruht zu großen Teilen auf Daten für den
Durchschnittsmann. Und auch wenn in den letzten Jahrzehnten große
Fortschritte in der gesundheitlichen Versorgung von Frauen erreicht
wurden, haben wir bis zur Geschlechtergerechtigkeit in der Medizin
noch einen langen Weg vor uns." Allein die immer wieder auflebende
Diskussion um das Recht der Frau über ihren Körper selbst zu
bestimmen, oder die aktuelle Debatte um Gewalt in der Geburtshilfe
verdeutlichen die Notwendigkeit zum Handeln. Über allen Entscheidungen
des medizinischen Personals, auch während der Geburt, muss stets der
Wille der Frau stehen. Geburtshilfe muss gewaltfrei, interventionsarm,
sensibel und frauenzentriert durchgeführt werden.

 * 

Der Deutsche Hebammenverband e.V. (DHV) ist der größte
Hebammenberufsverband in Deutschland und setzt sich aus 16
Landesverbänden mit über 20.000 Mitgliedern zusammen. Er vertritt die
Interessen aller Hebammen. Im DHV sind angestellte und freiberufliche
Hebammen, Lehrerinnen für Hebammenwesen, Hebammenwissenschaftlerinnen,
Hebammen in den Frühen Hilfen, hebammengeleitete Einrichtungen sowie
Hebammenschülerinnen und Studierende vertreten. Über die berufliche
Interessenvertretung hinaus ist eine gute medizinische und soziale
Betreuung der Frauen und ihrer Kinder vom Beginn der Schwangerschaft
bis zum Ende der Stillzeit ein zentrales Anliegen des Verbandes. Als
Mitglied in der European Midwives Association (EMA), im Network of
European Midwifery Regulators (NEMIR) und in der International
Confederation of Midwives (ICM) setzt er sich auch auf europäischer
und internationaler Ebene für die Stärkung der Hebammenarbeit sowie
die Gesundheit von Frauen und ihren Familien ein.

 * 

Quelle:

Deutscher Hebammenverband e.V.

Pressemitteilung vom 6. März 2020

Geschäftsstelle:

Gartenstraße 26, D-76133 Karlsruhe

Telefon: 0721-98189-0, Fax: 0721-98189-20

Mail: info@hebammenverband.de

Internet: www.hebammenverband.de
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POLITIK/2039: Medizinprodukte-EU-Anpassungsgesetz - Patientensicherheit soll gestärkt werden (BMG)


Bundesministerium für Gesundheit - 5. März 2020

Spahn: "Medizinprodukte sollen den Patienten helfen und ihnen nicht schaden."

Bundestag beschließt Medizinprodukte-EU-Anpassungsgesetz



Der Bundestag hat heute in 2. und 3. Lesung das Gesetz zur Anpassung
des Medizinprodukterechts an die Verordnung (EU) 2017/745 und die
Verordnung (EU) 2017/746 (Medizinprodukte-EU-Anpassungsgesetz -
MPEUAnpG) beschlossen.

Bundesgesundheitsminister Jens Spahn:  "Medizinprodukte
sollen den Patienten helfen und ihnen nicht schaden. Deshalb setzen
wir mit diesem Gesetz schnell und entschlossen europäische Vorgaben
zur Stärkung der Patientensicherheit um. Wie schon bei Arzneimitteln
bekommen die Behörden des Bundes mehr Kompetenzen bei der Überwachung
der Produkte."

Der Gesetzentwurf dient in erster Linie der technischen Anpassung des
nationalen Medizinprodukterechts an die neuen EU-Vorgaben. Kernstück
des Gesetzes ist Artikel 1: Gesetz zur Durchführung unionsrechtlicher
Vorschriften betreffend Medizinprodukte
(Medizinprodukterecht-Durchführungsgesetz - MPDG).

Außerdem sollen das Bundesinstitut für Arzneimittel und
Medizinprodukte (BfArM) und das Paul-Ehrlich-Institut (PEI) künftig
mehr Befugnisse bekommen. Bei Gefahr im Verzug können sie insbesondere
das Inverkehrbringen oder die Inbetriebnahme des Produkts auf dem
nationalen Markt verbieten oder einschränken, die Bereitstellung des
Produkts untersagen oder beschränken oder die Rücknahme und den
Rückruf des Produkts anordnen. Die grundsätzliche Zuständigkeit der
Länderbehörden bei der Anordnung notwendiger Maßnahmen bleibt
erhalten.

Zudem wird die sog. "Medicrime"-Konvention des Europarates in Bezug
auf die Fälschung von Medizinprodukten umgesetzt. Durch die Konvention
soll eine enge Verbindung zwischen den Vertragspartnern zur Verhütung
und Bekämpfung von Arzneimittel- und Medizinproduktefälschungen und
ähnlichen Straftaten geschaffen werden. Damit Deutschland das
Übereinkommen ratifizieren kann, ist zunächst eine Umsetzung im
nationalen Recht erforderlich.

 * 

Quelle:

Bundesministerium für Gesundheit, Pressestelle

Pressemitteilung 5. März 2020

Hausanschrift: Friedrichstraße 108, 10117 Berlin

Postanschrift: 11055 Berlin

Telefon: 030/18 441-0, Fax: 030/18 441-49 00

E-Mail: Pressestelle@bmg.bund.de

Internet: www.bmg.bund.de
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STELLUNGNAHME/262: Medizinprodukte-EU-Anpassungsgesetz - Chance zur Stärkung der Patientenrechte vertan (AOK-Bundesverband)


AOK-Bundesverband - 5. März 2020

Pressestatement 

Medizinprodukte-Gesetz vergibt Chance zur Stärkung der Patientenrechte



Berlin - Beim Medizinprodukte-EU-Anpassungsgesetz (MPEUAnpG) hat die
Bundesregierung die Chance zur Stärkung der Patientenrechte vertan,
erklärt Martin Litsch, Vorstandsvorsitzender des AOK-Bundesverbandes:

"Mit dem Medizinprodukte-EU-Anpassungsgesetz hätte Deutschland den
Schutz der Patientinnen und Patienten vor fehlerhaften
Medizinprodukten deutlich voranbringen können. Es ist mehr als
bedauerlich, dass dieser Gestaltungsspielraum ungenutzt bleibt und
sogar bei den ursprünglich geplanten sinnvollen Regelungen auf den
letzten Metern eine Rolle rückwärts gemacht wird.

So wurde die noch im Referentenentwurf vorgesehene Stärkung des
Bundesinstituts für Arzneimittel und Medizinprodukte in großen Teilen
wieder zurückgenommen. Dabei wäre es sehr sinnvoll gewesen, dass die
Institution, die die Risikobewertung durchführt, auch die Kompetenz
bekommt, entsprechende Sicherheitsmaßnahmen einzuleiten und deren
Umsetzung zu kontrollieren. Die Chance bleibt vertan, auch wenn das
BfArM bei ?Gefahr im Verzug? weiterhin durchgreifen können soll. Doch
durch die konkrete Ausgestaltung wird diese Regelung in der Praxis
aller Voraussicht nach ins Leere laufen.

Im Sinne der Patientinnen und Patienten brauchen wir in Deutschland
endlich eine verpflichtende Haftpflichtversicherung für Anwender,
Betreiber und Hersteller von Medizinprodukten. Wie wichtig sie ist,
hat nicht zuletzt der Skandal um schadhafte Brustimplantate gezeigt.
Auch die Sicherung der Eigentumsrechte des Patienten an
Medizinprodukten und die Einbeziehung der produktspezifischen Angaben
in die Abrechnungsdaten der Kassen wären notwendige Schritte hin zu
mehr Patientenschutz.

Die AOK wird sich auch in Zukunft dafür einsetzen, dass diese Themen
gesetzlich verankert werden."

Das Patientenrechte-Positionspapier des AOK-Bundesverbandes finden Sie
auf 

www.aok-bv.de

 * 

Quelle:

AOK-Bundesverband

Pressemitteilung vom 5. März 2020

Kai Behrens, Pressesprecher

Presse und Kommunikation

Rosenthaler Straße 31, 10178 Berlin

Telefon: 030 34646-0, Telefax: 030 34646-2502

E-Mail: presse@bv.aok.de

Internet: http://www.aok-bv.de
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SCHLAGANFALL/462: Studie - Mobile Stroke Units verbessern Chancen von Schlaganfallpatienten (DSG)


Deutsche Schlaganfall-Gesellschaft (DSG) - 4. März 2020

Schlaganfall-Akutversorgung

Neue Studie: Mobile Stroke Units verbessern Chancen von Schlaganfallpatienten gravierend

DSG befürwortet verstärkten Einsatz der Rettungswagen



Berlin - Die Akutversorgung von Schlaganfallpatienten ist in
Deutschland im internationalen Vergleich schon auf einem sehr hohen
Niveau - doch sie könnte noch weiter optimiert werden. Wenn vermehrt
speziell ausgerüstete Krankenwagen - sogenannte Mobile Stroke Units -
zum Einsatz kommen würden, könnte das die Behandlungsergebnisse noch
erheblich verbessern. Laut einer aktuellen Studie traten bei
Patienten, die direkt nach einem Schlaganfall in diesen technisch und
personell speziell ausgerüsteten Einsatzfahrzeugen behandelt wurden,
signifikant weniger Todesfälle und Behinderungen auf als bei
Erkrankten, die erst im Krankenhaus eine Behandlung erhielten. Dies
ist das Ergebnis einer Studie von Professor Dr. med. Heinrich
Audebert, Experte der Deutschen Schlaganfall-Gesellschaft (DSG) und
seinem Berliner Forscherteam, die kürzlich auf der International
Stroke Conference (ISC) in Los Angeles vorgestellt wurde. Nach
Erkenntnis dieser Studie befürwortet die DSG den vermehrten Einsatz
dieser Rettungswagen.

Bei einem Schlaganfall vermindert ein Blutgerinnsel die Durchblutung
eines Gehirnareals. "Die Unterversorgung mit Sauerstoff muss möglichst
rasch nach dem Eintritt der Symptome behoben werden, sonst drohen dem
Patienten massive bleibende Behinderungen oder sogar der Tod", sagt
DSG-Experte Audebert, Stellvertretender Klinikdirektor der Neurologie
an der Charité Universitätsmedizin Berlin. Je früher bei Betroffenen
das Blutgerinnsel mit einer Thrombolyse aufgelöst würde, desto größer
seien die Chancen, bleibende Schäden zu vermeiden.

Das Forscherteam um Audebert hat deshalb untersucht, ob eine
Versorgung der Schlaganfallpatienten in spezialisierten
Rettungswagen - sogenannten Mobilen Stroke Units (in Berlin "Stroke
Einsatz-Mobile", "STEMO") - direkt an der Einsatzstelle wirksam sein
kann. Die Mobilen Stroke Units sind mit einem Computertomographen,
einem Mini-Labor und einem auch als Notarzt ausgebildeten Neurologen
technisch und personell für die Diagnostik und Behandlung von
Schlaganfallpatienten ausgerüstet.

Zwischen Februar 2017 und Mai 2019 analysierten die Berliner Mediziner
aus verschiedenen Kliniken, wie sich die Versorgung mit den drei
Mobilen Stroke Units, die inzwischen in der Hauptstadt betrieben
werden, auf den Genesungsverlauf von Schlaganfallpatienten auswirken.
Die Ergebnisse waren überzeugend: Bei den 749 Patienten, die in
Mobilen Stroke Units behandelt wurden, war die Wahrscheinlichkeit für
Tod oder Behinderungen nach einem Schlaganfall um 26 Prozent niedriger
als bei den 794 Betroffenen, die erst im Krankenhaus behandelt wurden.
Zudem konnten 60 Prozent der Patienten, die in den speziellen
Rettungswagen behandelt wurden, eine prähospitale Thrombolyse mit
Alteplase, einem Medikament zur Auflösung eines Blutgerinnsels,
bekommen. Unter den Schlaganfallerkrankten, die erst im Krankenhaus
behandelt wurden, erhielten diese Behandlung nur 48 Prozent. Ein
weiterer Vorteil: Die Zeit bis zur ersten Behandlung war für
Patienten, die in Mobilen Stroke Units behandelt wurden, 20 Minuten
kürzer. "Wir hatten erwartet, dass Schlaganfallerkrankte bessere
Überlebens- und Genesungschancen haben, wenn ihnen schon auf dem Weg
ins Krankenhaus geholfen werden kann, waren vom Ausmaß des Effektes
dann aber doch beeindruckt", betont Audebert.

Da die Behandlungsergebnisse bei Schlaganfallpatienten durch den
Einsatz der Mobilen Stroke Units im Vergleich zur konventionellen
Versorgung deutlich verbessert werden können, empfiehlt die DSG den
vermehrten Einsatz. "Die spezialisierten Rettungswagen sollten
zukünftig vermehrt verwendet werden, da die Studie ihren hohen Nutzen
in der Schlaganfallakutversorgung klar herausgestellt hat", betont
Professor Dr. med. Wolf-Rüdiger Schäbitz, Pressesprecher der DSG. "Wir
empfehlen den Einsatz vor allem auch in Speckgürtelregionen oder
ländlichen Gebieten zu evaluieren, da hier Stroke Units oft weit
entfernt sind und bei der Schlaganfallbehandlung immer jede Minute
zählt", resümiert Professor Dr. med. Helmuth Steinmetz, 1.
Vorsitzender der DSG.

Literatur:

Audebert H.: Effects of Pre-hospital Acute Stroke Treatment as
Measured with the Modified Rankin Scale; the Berlin - Pre-hospital Or
Usual care Delivery (B_PROUD) trial, vorgestellt am 20. Februar 2020
bei der International Stroke Conference (ISC) 2020, 19. - 21. Februar
2020, Los Angeles

 * 
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SCHMERZ/803: Studie - Ingwerextrakt hilft nicht zur Prophylaxe von Migräneanfällen (idw)


Deutsche Gesellschaft für Neurologie e.V. - 28.02.2020

Ingwerextrakt hilft nicht zur Prophylaxe von Migräneanfällen



Eine doppelblinde Placebo-kontrollierte Studie [1] untersuchte die
Wirksamkeit von Ingwerextrakt zur Prophylaxe von Migräneanfällen. Im
Vergleich zur Placebotherapie gab es keinen Vorteil - allerdings sank in
beiden Studiengruppen die Häufigkeit schwerer Migräneanfälle. Laut
DGN-Pressesprecher spricht das für einen Placeboeffekt in beiden Studienarmen.
Helfen können Pestwurzextrakt (Petadolex), Mutterkraut sowie eine
Kombination von Vitamin B2, Magnesium und Coenzym Q10. Eine
nicht-medikamentöse Maßnahme, deren Wirkung wissenschaftlich belegt ist und die
auch in den Leitlinien empfohlen wird, ist regelmäßiger Ausdauersport.

Laut Angaben der Deutschen Migräne- und Kopfschmerzgesellschaft e.V. [2]
leiden ca. 10-15% der Bevölkerung an Migräne. Im Erwachsenenalter sind
Frauen etwa dreimal häufiger betroffen als Männer. Standard der
medikamentösen Migräne-Prophylaxe sind Betablocker, Kalziumkanal-Blocker,
Antikonvulsiva oder Botulinumtoxin, wenn all diese Therapieoptionen
wirkungslos bleiben (oder Kontraindikationen vorliegen), können gemäß
neuer Leitlinienergänzung [3] auch moderne Antikörper zum Einsatz kommen.
Letztere gehen mit relativ wenig Nebenwirkungen einher, haben aber das
Manko, dass fast ein Drittel der Migränepatienten von vornherein gar nicht
auf sie ansprechen. Die herkömmlichen Substanzklassen führen zu
verschiedenen Nebenwirkungen, die oft die Therapietreue der Patienten
beeinträchtigen. Bei etwa 38% der Betroffenen wäre eine Therapie zur
Prophylaxe von Migräneanfallen aus medizinischer Sicht angeraten, aber nur
etwa 3-13% unterziehen sich einer solchen Therapie, so eine Studie aus dem
Vorjahr [4].

"Patienten fürchten Nebenwirkungen. Sanfte, nicht-medikamentöse Maßnahmen
als Alternative zur medikamentösen Migräneprophylaxe stehen hoch im Kurs",
erklärt Professor Dr. Hans-Christoph Diener, Pressesprecher der DGN. "Es
macht daher Sinn, pflanzliche Präparate für die Migräneprophylaxe zu
untersuchen."

Seit langem bekannt ist bekannt, dass Ingwer einen schmerzstillenden
Effekt hat, weshalb eine aktuelle brasilianische Studie [1] in einem
doppelblinden Placebo-kontrollierten Design ein Ingwerextrakt testete. 107
Patienten mit episodischer Migräne im Alter zwischen 18 und 60 Jahren, die
ansonsten keine prophylaktische Therapie erhielten, wurden eingeschlossen
und erhielten über drei Monate entweder das Ingwerextrakt (3x tägl. 200
mg) oder ein Placebo (1:1-Randomisierung). Die Patienten wurden einmal im
Monat ärztlich konsultiert und mussten ein Schmerztagebuch führen. Wie
sich zeigte, unterschied sich der Anteil der Patienten, die auf die
Therapie ansprachen (definiert als eine Halbierung der Migräneanfälle bis
zum Studienende), zwischen den Gruppen nicht. Ingwerextrakt war gegenüber
Placebo nicht überlegen - insgesamt war in beiden Gruppen aber ein
Rückgang der Migränetage mit starken Schmerzen (in der Verumgruppe um 42%,
in der Placebogruppe um 39%) und des Schmerzmittelgebrauchs zur Behandlung
der Attacken festgestellt worden. "Die vorliegende Studie gibt leider
keinen Hinweis darauf, dass Ingwer in der Migräneprophylaxe wirksam ist.
Sie zeigte keine Überlegenheit von Ingwer gegenüber Placebo. Zwar kam es
in beiden Gruppen zu einem Rückgang der schweren Anfallstage und der
Einnahme der Akutmedikation, doch wir von einem Placeboeffekt ausgehen,
der in beiden Armen der verblindeten Studie eintrat."

Wie der Experte ausführt, gibt es bislang nur zwei Naturheilmittel mit
nachgewiesener migräneprophylaktischer Wirkung: Pestwurzextrakt
(Petadolex) und Mutterkraut. Pestwurzextrakt ist in Deutschland als
Nahrungsergänzungsmittel erhältlich. Mutterkraut war in den Studien als
CO2-Extrakt untersucht worden und hatte sich als wirksam erwiesen. Doch in
dieser Form wird Mutterkraut in Deutschland nicht vertrieben und der
Einsatz anderer Formen wurde nicht geprüft und kann daher nicht empfohlen
werden.

Erfolgreich im Hinblick auf die Schwere der Migräneattacken (wenn auch
nicht auf die Häufigkeit), ist die Kombination von Vitamin B2, Magnesium
und Coenzym Q10, das hatte bereits 2015 eine randomisierte
Multicenterstudie aus Deutschland gezeigt [5].

Professor Dr. Peter Berlit, Generalsekretär der DGN, fasst abschließend
zusammen: "Viele naturheilkundliche Mittel haben bisher enttäuscht und
können eine medikamentöse Prophylaxetherapie nicht ersetzen. Es gibt aber
eine nichtmedikamentöse Maßnahme, die nachweislich Wirkung hat, keine
Nebenwirkungen, auch in den Leitlinien verankert ist, aber von Patienten
häufig nicht genügend berücksichtigt wird: Regelmäßiger Ausdauersport kann
die Anfallsfrequenz bei Menschen mit Migräne senken. Wir möchten Patienten
ermuntern, das Potenzial dieser nachweislich wirksamen Intervention voll
auszuschöpfen."
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FORSCHUNG/1396: Spinnenbiss führt zu neuen Wirkstoffen (idw)


Leibniz-Institut für Naturstoff-Forschung und Infektionsbiologie - Hans-Knöll-Institut (HKI) - 03.03.2020

Spinnenbiss führt zu neuen Wirkstoffen

Internationales Forscherteam geht Infektionsursache auf den Grund



Jena. Der Biss einer Spinne verursachte eine schwere Entzündung und
kostete einer Australierin den Unterarm. Doch diese tragisch verlaufende
Infektion führte ein internationales Forscherteam zu neuen Wirkstoffen,
den sogenannten Necroximen. Die Substanzen werden von Bakterien gebildet,
die im Inneren von Pilzen leben. Wissenschaftler isolierten sie aus dem
infizierten Unterarmgewebe der Patientin. Die hochwirksamen Zellgifte
können Anhaltspunkte für die Entwicklung neuer Krebsmedikamente liefern.
Ihre Ergebnisse veröffentlichten die Forscher in der Fachzeitschrift
Angewandte Chemie.




[image: Bild: © Leibniz-HKI]

Mikroskopische Visualisierung der Bakterien im Pilz

Bild: © Leibniz-HKI



Zahlreiche Wildtiere Australiens sind besonders giftig, darunter auch
viele Spinnen. Ein Team um Christian Hertweck vom Leibniz-Institut für
Naturstoff-Forschung und Infektionsbiologie - Hans-Knöll-Institut -
(Leibniz-HKI) in Jena ist gemeinsam mit australischen Kollegen einem
ungewöhnlichen Fall auf den Grund gegangen: In den 1980er Jahren biss eine
Spinne einer Australierin in den Finger. Es entwickelte sich eine
Mischinfektion im Unterarm, die Mediziner nur durch eine Amputation
stoppen konnten. Aus dem abgestorbenen - nekrotischen - Gewebe isolierten
Forscherkollegen damals den Pilz Rhizopus microsporus. Hertweck und seine
Mitarbeiter entdeckten, dass im Zellinneren dieses Pilzes wiederum
Bakterien leben. Sie sind es, die nach den Analysen der Jenaer Forscher
einen ganzen Giftcocktail produzieren. Ein Teil dieses Gemischs, die
sogenannten Rhizoxine, wurde bereits vor einigen Jahren am Leibniz-HKI
entdeckt. Nun sind neue Moleküle mit völlig anderer Struktur
hinzugekommen, die als Necroxime bezeichnet werden. Sie gehören zur
Substanzklasse der Benzolacton-Enamide. Schon geringste Mengen dieser
Necroxime bringen menschliche Zellen zum Absterben.

Das Team untersuchte auch, wie die Bakterien diese ungewöhnlichen
Verbindungen herstellen. Dazu analysierten die Forscher das Genom der
Bakterien. Durch bioinformatische Analysen entschlüsselten sie eine
Vielzahl von Biosynthese-Genen. Sie codieren eine Art molekulares
Fließband, an dem die Necroxime gebildet werden. Kleine Molekülbausteine
werden über ein biochemisches Programm zusammengesetzt und modifiziert.
Jede einzelne Domäne des enzymatischen Fließbands ist für einen speziellen
Reaktionsschritt zuständig, bis schließlich das fertige Molekül
freigesetzt wird. Da Necroxime und verwandte Stoffe toxisch auf
menschliche Zellen wirken, kommen sie als Medikamente gegen
Krebserkrankungen in Betracht. Chemiker müssen jedoch häufig die
Molekülstruktur noch anpassen, um die pharmakologischen Eigenschaften zu
verbessern und unerwünschte Wirkungen zu minimieren. Die Enzyme der
Biosynthese sind für die Wissenschaftler ein geeignetes, von der Natur
bereitgestelltes Werkzeug. Durch die Decodierung der zuständigen Gene ist
es den Naturstoff-Forschern nun möglich, die Biosynthese von Wirkstoffen
gezielt umzuprogrammieren. Zudem fanden sie ähnliche genetische Codes in
den Genomen zahlreicher anderer Bakterien, die sie auf diese Weise als
Wirkstoffproduzenten identifizierten.

Für Christian Hertweck, der auch einen Lehrstuhl an der
Friedrich-Schiller-Universität Jena innehat, sind natürliche Lebenspartnerschaften
eine Quelle der wissenschaftlichen Inspiration: "Das komplexe
Zusammenleben unterschiedlicher Organismen - hier Bakterium, Pilz und
Spinne - wird größtenteils von chemischen Substanzen gesteuert. Mit den
Necroximen haben wir neue toxische Naturstoffe entdeckt, die
möglicherweise auch nutzbringend für den Menschen zum Einsatz kommen
könnten." Die Jenaer Forscher verfolgen diesen Ansatz in einem eigenen
Forschungsschwerpunkt. So widmen sich Hertweck und viele Kollegen im
Sonderforschungsbereich ChemBioSys der chemischen Sprache in
Organismengemeinschaften. Auch im Exzellenzcluster Balance of the
Microverse gehen die Wissenschaftler dem molekularen Zusammenspiel von
Mikroorganismen mit anderen Lebewesen und der Umwelt nach. Solche
Erkenntnisse sind von medizinischem Interesse, können aber auch beitragen,
Umweltprozesse zu verstehen und zu beeinflussen.
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SUCHT/711: Suchtgefahr - Online-Glücksspiele müssen verboten bleiben (DAK-Gesundheit)


DAK-Gesundheit - 5. März 2020

Suchtgefahr: Online-Glücksspiel muss verboten bleiben

DAK-Gesundheit und Deutsches Zentrum für Suchtfragen warnen vor geplanter Novellierung des Glücksspielstaatsvertrages



Die DAK-Gesundheit und das Deutsche Zentrum für Suchtfragen warnen vor
der Novellierung des Glücksspielstaatsvertrages. Die für Mitte 2021
geplante Zulassung von Online-Casinospielen erhöhe die Suchtgefahr für
Spieler deutlich, erklären DAK-Vorstandschef Andreas Storm und
Suchtexperte Prof. Dr. Rainer Thomasius vom Universitätsklinikum
Hamburg-Eppendorf (UKE). Dies gelte vor allem für Jugendliche unter 18
Jahren, die besonders geschützt werden müssten. Bei ihrer nächsten
Sitzung im März wollen die Ministerpräsidenten der Länder die
Neuregelung für das kommende Jahr beraten.

"Aufgrund der hohen Risiken muss das Online-Glücksspiel verboten
bleiben", fordert Andreas Storm, Vorstandsvorsitzender der
DAK-Gesundheit. Sei dies politisch nicht durchsetzbar, müsse es
zumindest weitgehende Werbeverbote geben. "Dies ist mit Blick auf den
Jugendschutz besonders wichtig", betont Storm. Glücksspiel-Werbung
spreche vor allem Jugendliche und junge Erwachsene an und erhöhe
nachweislich die Glücksspielproblematik der minderjährigen Spieler.

"Bei der Zulassung von Online-Spielen greifen keine Altersgrenzen
mehr", warnt Prof. Dr. Rainer Thomasius, Leiter des Deutschen Zentrums
für Suchtfragen am Universitätsklinikum Hamburg-Eppendorf. Auch die
bislang geplante Höchstgrenze der Online-Spieleinsätze von 1.000 Euro
monatlich sei viel zu hoch und müsse "drastisch reduziert werden".
Thomasius erwartet, dass durch Online-Casinospiele die Suchtgefahr
spürbar steige und in der Folge auch die Gesundheit der Spieler leide.
Bei Jugendlichen reichen die Beeinträchtigungen von Verschuldung über
Leistungsstörungen in der Schule und Schwänzen des Unterrichts bis hin
zu depressiven Verstimmungen.

Auch die Deutsche Gesellschaft für Suchtforschung und Suchttherapie
plädiert dafür, dass das Verbot von Online-Casinospielen bestehen
bleibt. Von dem wachsenden Markt des Online-Glücksspiels gehe eine
"besondere Gefahr" aus, heißt es in einer Stellungnahme des
Fachbeirates Glücksspielsucht. Nach einer Hochrechnung könne der

Anteil der problematischen Glücksspieler um "8,8 Prozent bis 12,6
Prozent" steigen, wenn der Glücksspielmarkt im Online-Bereich um zehn
Prozent wachse.

Aufgrund gemeinsamer Studien mit dem Deutschen Zentrum für Suchtfragen
forderte die DAK-Gesundheit bereits im Frühjahr 2019 ein Verbot von
Glücksspielelementen in Computerspielen sowie Warnhinweise für die
Spielzeiten. Ferner verstärkte die Krankenkasse ihre Präventions- und
Aufklärungsarbeit. Aktuell finanziert die DAK-Gesundheit neue
Broschüren, die Jugendliche, Eltern und Lehrkräfte gezielt über die
moderne Entwicklung bei Computerspielen informieren, Risiken aufzeigen
und Hilfen anbieten. Herausgegeben werden die Hefte mit ausführlichen
Hintergrundinformationen, Beispielen und einem Selbsttest vom
Deutschen Zentrum für Suchtfragen des Kindes- und Jugendalters (DZSKJ)
am Universitätsklinikum Hamburg-Eppendorf. Weitere Informationen gibt
es auch im Internet unter 

www.computersuchthilfe.info oder unter www.dak.de/internetsucht.
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LABEL/5197: Glitterhouse Mail-Order-Mail 06.03.20 (glitterhouse)


GLITTERHOUSE MAIL-ORDER-MAIL (06.03.2020)



Zwei Wüsten-Welten treffen aufeinander ...

Kjellvandertonbruket - Doom Country

LP/CD - EUR 17,95/14,95

Mit allen nur erdenklichen Erwartungen gewappnet näherte ich mich
dieser grenzüberschreitenden Collaboration, auf alles Mögliche
gefasst, haben hier doch musikalisch eigensinnige Feingeister
zusammengefunden, die auf den ersten, oberflächlichen Blick erst
einmal nur die Herkunft verbindet: Christian Kjellvander ist uns
unter den schwedischen Samttönern uneingeschränkt der liebste, das
auf dem Act-Label veröffentlichende Tonbruket-Ensemble hingegen
zeichnet sich vor allem dadurch aus, dass jede, aber auch jede
seiner Albumveröffentlichungen den Jazz-Grammy seiner Heimat gewann.
Aus gegenseitigem Interesse am Schaffen des jeweils anderen traf man
sich ohne allzu ausschweifende Vorarbeiten, um frisch ersonnene
musikalische und textliche Kjellvander-Skizzen in spontaner,
Session-naher Atmosphäre in Musik umzusetzen - und erschuf dabei ein
Americana-Klangspsektrum von einer bislang selten gefühlten Tiefe.
Denn dem beeindruckend beweglich agierenden Bassisten Dan Berglund,
dem mit allen Jazz-, Roots- & Steel-Wassern gewaschenen Gitarristen
Johan Lindström, Schlagzeuger Andreas Werliin und vor allem dem uns
nicht nur von den Soundtracks Of Our Lives wohlbekannten Tasten-Maler
Martin Hederos gelingt es, eine ungemein intensive, Stilgrenzen nicht
scheuende, ungeahnte Tiefen auslotende, aber nie zu weit gehende
Desert/Alternative-Country-Klang-Leinwand zu weben, die auch des
Wurzel-Kenners Ohr erfasst, packt und fasziniert. Auf den beseelt
fließenden, unterschwellig aber heftig fiebernden
Instrumental-Strukturen lässt Kjellvander seine sanft-sonore Stimme
zwischen Cash und Cohen, zwischen Lanegan und Hazlewood schmeicheln
und raunen, berühren und bewegen, singt, schmeichelt, reibt und
spricht er die wehmütigen Worte tief unter die Haut, dabei
gleichermaßen der mitunter hypnotischen Gänsehaut-Atmosphäre eine
weitere wüstenwindumwehte Ebene verleihend und stets die verbindenden
Brücken zum gewohnt-geliebten Scandamericana-Kosmos schlagend. Und
ist der Einstieg in den von sechs langen Epen (darunter das magisch
hypnotisierende Tryptichon Normal Behaviour In A Cutting Garden)
getragenen Aufbruch in neue Alternative-Country-Welten mit dem von
Klang-Experimenten belebten Yacht In The Fog auch für den Roots-Hörer
zunächst etwas holprig, so wird er auf Dauer mit einem unendlich
faszinierenden, gleichermaßen gewohnten wie ohrenöffnenden
Americana-Weg belohnt, der Bill Frisell, Hugo Race und die Cowboy
Junkies miteinander versöhnt, und dennoch ganz und gar Kjellvander
ist. (cpa)

Der bestellbare Kjellvander & Co Katalog:

Christian Kjellvander - A Village: Natural Light - LP (+CD)/CD - 16,95/8,95

Christian Kjellvander - Faya - LP/CD - 15,95/6,95

Christian Kjellvander - I Saw Her From Here/I Saw Here From Her - LP - 15,95

Christian Kjellvander - Introducing The Past - 2-CD - 8,95

Christian Kjellvander - Songs From A Two-Room Chapel - LP/CD - 16,95/6,95

Christian Kjellvander - The Pitcher - LP/CD - 16,95/8,95

Christian Kjellvander - The Rough And The Rynge - LP/CD - 14,95/6,95

Christian Kjellvander - Wild Hxmans LP (+CD)//Ltd. - LP (+CD)/CD - 16,95/18,95/9,95

Songs Of Soil - The Painted Trees Of Ghostwood - CD - 6,95

Loosegoats - Her, The City Et Al - LP - 16,95

Loosegoats - Ideas For To Travel Down Death's Merry Road - 2-LP/CD - 14,95/6,95

Tonbruket - Forevergreens - CD - 16,95

Tonbruket - Masters Of Fog - CD - 16,95

Tonbruket - Live Salvation - CD - 16,95

Tonbruket - Nubium Swimtrip - CD - 16,95


Country-Kaskaden aus dem Floyd- & Phil-Füllhorn

Jonathan Wilson - Dixie Blur

Ltd. 2-LP (+MP3)/CD - EUR 28,95/15,95

Welch ein Werk! Allein schon der Fülle wegen (14 neue Songs in mehr
als 55 Minuten, das ruft ja geradezu nach der guten alten
Doppel-LP-Darreichungsform!) darf man beim 2020er Wilson-Werk getrost
von einem Opus Magnum sprechen, aber dieser derart lukullisch und
lustvoll dargereichte Klangreichtum überzeugt nicht nur an der
köstlichen Oberfläche, der Sound-Schöpfer, profilierte Produzent (Roy
Harper, Lana Del Rey, Father John Misty), Roger Waters-Gitarrist,
Song-Autor und inzwischen auch erheblich gereifte Sänger schöpft mit
seinen neuen, durchweg grandios gelungenen Weisen aus den tiefsten
Wurzeltiefen und kredenzt uns ein aus allen kunstvoll geflochtenen
Fasern, in allen erdenklichen irdenen Farben strahlendes
Country-Meisterstück. Als versierter Arrangeur und auch Dank der ihm
zur Verfügung stehenden instrumentalen Mittel schöpft der allwissende
Zeremonienmeister aus dem Vollen, überzeugt in karg-ehrlichen
Besetzungen ebenso wie in herzhaft aufeinandergehäuften
Klang-Gebilden, voller Lust und Leidenschaft an der Fülle aus
Gitarren, Bässen, Fiddle, Tastenwerk, Querflöte, Klarinette,
Mundharmonika und der nahezu omnipräsenten, durchweg prägenden
Steelguitar von Russ Pahl bis in Spector-gleiche Höhen geschichtet.
Mit einer solch prachtvoll agierenden, vielköpfigen Musikermannschaft
im Rücken springt der Spiritus Spector mit sanfter Stimme herzhaft
zwischen alle Country-Stühle, wechselt die Stilrichtung auch schon
mal auf der halben Höhe des Songs, bleibt dabei aber stets im
melodieseligen Fluss, und trifft immer den richtigen weichen Ton, um
Herz und Hirn gleichermaßen zu rühren. Einfach meisterlich auch seine
Art, mit den Country-Stilen zu spielen, dabei die gesamte
Genre-Geschichte zitierend, Backporch-Bluegrass wie wiegenden Country
Swing, samtweich fließenden Singer Songwriter- und Psyche-Folk,
Country Rock, Pub Rock und West Coast, beschwingenden Honky Tonk und
auch die ganz großegefühlstiefe Breitwand-Ballade bewunderungswürdig
beherrschend und mit ehrlichem, emotionsreichem Leben füllend. Auch
den Gesangspart erledigt der Vielinstrumentalist (A- & E-,
Nashville- & 12-String-, Baritone- und Slide-Gitarren, Mellotron,
Arp, Synth, Schlagwerk, Perkussion) mal im Alleingang, mal in
vielstimmigen Harmonielagen mit Bravour, dezenter Zurückhaltung und
voller Gefühl, verweist dabei sowohl stimmlich als auch häufig in den
Harmoniewechseln in die balladeskeren Weiten der späten, ihm nicht
unbekannten Pink Floyd-Welten und erschafft ganz nebenbei ein
wahrhaft opulentes Opus von genregrenzensprengender Größe. Ein
kunstvolles, vor Ideen überquellendes Country-Meisterwerk von
atemberaubenden Ausmaßen. (cpa)

Achtung, Gratis-Beilagen-Alarm:

Unter den Bestellern des neuen Wilson-Werkes dieses
Newsletterwochenendes verlosen wir drei (In Worten: 3) auffällig
großartig gestaltete Jutetaschen, die auf schwarzem Grund das
prächtig farbige Motiv des Albums tragen.


Der Mailorder-Katalog im Netz

Die März-Katalog-Ausgabe des laufenden Jahres, im Netz bereit zur
gefälligen Stöberei.


Auserwählte Pretiosen zum wohlverdienten Wochenende:

Courtney Barnett - MTV Unplugged

LP/CD - EUR 21,95/14,95

Als von Kindheit an eingeschworene Verehrerin des Unplugged-Gedankens
im Allgemeinen und der Alben der ersten Hochphase dieses Genres im
Speziellen hegte die australische Gitarristin, Sängerin und
Songschreiberin seit Jahrzehnten den heimlichen Wunsch, selbst einmal
Mittelpunkt eines solchen intimen Live-Abends zu sein, und so ließ
sie sich nicht lange bitten, als MTV Australia sie zum steckerfreien
Gastspiel bat. Am 22. Oktober lud die ebenso eigenwillige wie
charismatische Sängerin daher in ihrer Heimatstadt Melbourne eine
kleine prächtig harmonierende Band und auserlesene Gäste ein, um mit
ihr gemeinsam vor überschaubarem Publikum eigene und fremde Weisen in
dem geliebt-gewohnten Sound-Setting darzubieten (dabei den Liedfluss
mit nur wenigen, dafür umso charmanteren Worten unterbrechend).
Begleitet von einer kongenial agierenden Combo auf warm wanderndem
Bass, sanft gestreicheltem Besen-Schlagwerk und einfühlsam
klangräumefüllendem Cello demonstriert Courtney dabei nicht nur ihre
saitenspielerischen Fähigkeiten, sondern auch ihre unaufdringliche,
dennoch bemerkenswerte Vielseitigkeit, indem sie mal im Alleingang,
mal im intimem Zusammenspiel mit Evelyn Ida Morris' Piano, mal in
voller Bandbegleitung oder in vielschichtig bereichernden Duetten mit
Marlon Williams oder der Legende Paul Kelly die nur scheinbar
eingeschränkten Unplugged-Möglichkeiten nutzt, um ihre stilistische
Möglichkeiten zwischen Singer-Songwriter-Folk, fließendem Country
Rock, artifiziellem Americana und ganz dezenten Punk- &
Jazz-Seitensprüngen gelassen auszubreiten. Dabei gehen ihre eigenen
Kompositionen ebenso tief zu Herzen wie die Songs von Archie Roach
(Charcoal Lane), Seeker Lover Keeper (Not Only I) und Leonard Cohen
(So Long Marianne), vor allem aber überrascht gerade auch den
Unplugged-Historien-Kenner die Ähnlichkeit der warmen
Klang-Atmosphäre, die dies 2020er 50-Minuten-Werk mühelos in der
Mitte der alten Live-Lieblinge von Bob Dylan, Nirvana und Alanis
Morissette spielen lässt. Höchst gefühlvolle Angelegenheit, mit der
die Australierin nicht nur sich selbst einen Wunsch erfüllt. (cpa)


Caribou - Suddenly

LP (+MP3)/CD - EUR 19,95/14,95

Das 2010er-Album "Swim" ist sicher nicht nur für mich ein absoluter
Meilenstein der elektronischen Pop/Rock-Musik. Der Kanadier Dan
Snaith verband auf ganz eigene Weise warme elektronische Soundscapes
mit unverbrauchten Beats, tendenziell krautiger Psychedelia und
eigenwilliger Inszenierungskraft. Zwischenzeitlich verlor ich Caribou
dann unerklärlicherweise aus den Augen, weshalb ich auf dieses neue
Album dann doch sehr gespannt war. Erste Eindrücke: wieder viele
Vocal-Tracks mit abwechslungsreichen, teils verfremdeten, gelooppten
und gesampelten Stimmen, männlich und weiblich. Auch das zweite
Charakteristikum von Caribou erstrahlt in alter Schönheit:
butterweiche, extrem harmonische Tastenläufe am E-Piano, aber auch
gepitchte Piano-Klänge, die leiernd an Boards Of Canada erinnern.
Sechs Jahre nach dem letzten Album gerät "Suddenly" soundästhetisch
recht vintage, mit vielen Effekten aus den 80er, 90ern und 00er
Jahren (House, Rave, TripHop) - das Ergebnis klingt aber frisch und
innovativ, eigenständig und trotz betont elektronischer Inszenierung
auch überraschend erdig-soulig und überwiegend songorientiert. Das
siebte Caribou-Album ist somit auch wieder ein niederschwelliges
Angebot für ambitionierte Musikhörer, die sich mit elektronischen
Produktionen ansonsten eher schwertun. (Joe Whirlypop)


Harry Chapin - Some More Stories Live

CD - EUR 15,95

Ebenso intimes wie ansteckendes, vor allem seltenes Live-Dokument des
New Yorker Geschichtenerzählers und Sängers, mitgeschnitten während
eines seiner wenigen Europa-Besuche bei einem Auftritt am 11. April
1977 in Bremen. Dem aufnehmenden Sender Radio Bremen ist es auch zu
verdanken, dass die intensiven Momente klangtechnisch derart klar für
die Nachwelt konserviert werden konnten, zeigen sie den begnadeten
Barden doch bestaufgelegt im Kreis seiner fünf Mitmusiker (darunter
auch ein durchaus prägender Cellist und Bruder Stephen Chapin am
Piano) ein Konzert vor einem auserwählten Kreis williger Zuhörer
genießend, nachdem er einen Auftritt vorher als Vorgruppe von Status
Quo sein eingeschworenes Publikum wohl schmerzhaft vermisste. Hier
aber laufen er und seine Mitstreiter zur Höchstform auf, geben
sämtliche Musiker ihr bestes, badet Harry im wohlwollenden Applaus
des höchst angetan agierenden Auditoriums, nutzt manche Gelegenheit
für kleine, lächelnde Anekdoten, vor allem aber füllt er seine
bekannten und weniger bekannten Weisen mit berührend-bewegendem
Leben, zaubert Paradebeispiele des klassischen Storytellings auf die
Bremer Bühne, die sich für nahezu 80 Minuten in einen Club in New
York verwandelt. Energiegeladener, höchst inspiriert gespielter,
ergreifender, von mehrstimmigem Harmoniegesang gesegneter
Singer-Songwriter-Folkstoff reinsten Wassers (gewürzt mit dezenten
Westcoast- und Jazz-Verweisen), getragen und geprägt von einer
markanten Stimme, die bleibt. 15 Songs, incl. Shooting Star,
W.O.L.D., Blues Man, Corey's Coming, Taxi, Dreams Go By, Mail Order
Annie und Cat's In The Cradle. (cpa)


Cream - Goodbye Tour: Live 1968

4-CD - EUR 54,95

War das einst als Abschiedsgeschenk eher hastig aus Live- und
Studio-Material zusammengewürfelte Goodbye-Album der bleibenden Größe
des scheidenden Trios nicht wirklich angemessen, so wetzt das
Polydor-Label diese Scharte jetzt grob 50 Jahre später mehr als
deutlich aus, versammelt dies Goodbye Tour-Box doch gleich vier
komplette Konzertmitschnitte der Cream-Abschieds-Tournee. Remastered
von den originalen Reels bieten diese Aufnahmen der 1968er Auftritte
im Oakland Coliseum, Los Angeles Forum, in der San Diego Sports Arena
und schließlich und endlich in der Londoner Royal Albert Hall in
ihrer Song-Fülle gleich 29 CD-Premieren, 19 der hier vertretenen
Aufnahmen erleben hier sogar ihre offizielle Erstveröffentlichung.
Insgesamt 36 klanglich auf den neuesten Stand gearbeitete
Live-Aufnahmen incl. u.a. White Room, Politician, Crossroads,
Sunshine Of Your Love, Spoonful. Deserted Cities Of The Heart,
Passing The Time, I'm So Glad, Traintime, Toad, Sitting On Top Of The
World, Steppin' Out.


Ibrahim Ferrer - Buenos Hermanos (Special Edition)

2-LP/CD - EUR 27,95/14,95

20er erweiterter Reissue des vorzüglichen damals Grammy-prämierten
2003er Albums, seine 2. Solo-LP in Nachfolge des Buena Vista Social
Clubs (wo er ja sang), remastered; produziert und nun neu gemischt
von Ry Cooder (der zudem Gitarre spielt, meist, nicht nur,
elektrische, musikdienlich/wohldurchdachte feinste Soli, manchmal
etwas mehr Schärfe). Kuba 1st class: Gitarre(n), meist Piano (inkl.
glänzender Soli, hochmusikalisch!), diverse Percussion + Drums
(Cooders Sohn Joachim, z.T. zudem Jim Keltner), zur Hälfte Bläser
(von Einzel-Features bis 8-köpfig, gern sorgen sie für eine
Extra-Portion Melodie), ab und zu Orgel, Ferrers wunderbare
Lead-Stimme und vielfältige Backing/Harmony/Call-Response-Vocals
bilden ein unerhört dichtes organisches prächtig anzuhörendes und
perfektes Geflecht, auch und gerade, weil es so schön lose und
leichtfüßig/scheinbar easy wirkt, (poly)rhythmisch packend,
ansteckend, immer wieder. Freudvoll/lustvoll bis angestochen,
geschmeidig-elegant-relaxt oder herrlich balladesk (zu einem
Drittel), sporadisch eine ganz kleine Prise (Cuban) Jazz, 2x
schimmern gar ein wenig die ursprünglichen Santana durch (eine Spur
angerockt), und die Gäste (je 2x Jon Hassels Trompete und Flaco
Jimenez' Akkordeon, 1x Blind Boys Of Alabama) sorgen für weitere
Farbtupfer. 4 unveröffentl. Bonustracks der Sessions sind enthalten,
die absolut dasselbe Niveau besitzen (2 reduzierte Balladen, das wie
manches andere sehr eingängige und superbe Me Voy Pa Sibanicu mit
klirrendem tollem präzisem Cooder-Solo, 1 Track mit exquisitem
angejazztem Piano-Solo - apropos: Letzteres bedienen die Asse Chucho
Valdez, Manuel Galban, Roberto Fonseca). Ein superbes Album, dicker
Tip! Vinyl auf 180g, CD als Mini-Book/32 Seiten. (dvd)


Rory Gallagher - Check Shirt Wizard: Live In '77

3-LP/2-CD - EUR 34,95/21,95

Den Tiefen der Gallager-Archiven entrissene, in den Abbey Road
Studios klanglich aufgearbeitete Live-Aufnahmen aus dem Jahre 1977,
als der irisierende Ire die Auftritte seiner Calling Card-Tournee mit
den mobilen Aufnahmeinheiten der Stones für die Nachwelt festhalten
ließ. Die 2020 das Licht der offiziellen Universal-Veröffentlichung
erblickenden 20 Live-Songs wurden bei Konzerten in London, Brighton,
Sheffield und Newcastle auf Band gebannt und bieten neben Material
der Alben Calling Card und Against The Grain noch manch anderen
Gallagher-Konzert-Klassiker. Mit von nahezu magischer Gitarre
geprägten Fassungen von u.a. Do You Read Me, Moonchild, Bought And
Sold, Calling Card, Secret Agent, Tatto'd Lady, Walk On Hot Coals,
Out On The Western Plain, Barley & Grape Rag, Too Much Alcohol, Edged
In Blue, Jack-Knife Beat, Bullfrog Blues, Used To Be und Country
Mile.


Hayseed Dixie - Blast From The Grassed

CD - EUR 13,95

Dem bekennenden Boozegrass-Fan die ebenso fingerfertige wie
bierselige Bluegrass-Kunst dieses Hochoktan-Quartetts näherzubringen,
ist ähnlich müßig wie dem finnophilen Wodka-Polka-Kenner den Namen
Eläkeläiset zu buchstabieren. Ihren 20. Bandgeburtstag begehen die
Amerikaner 2020 mit einer frischen Cover-Kollektion, die bekannt
geglaubten Weisen aus den goldenen Glanztagen der Pop-Geschichte die
gewohnt energiegeladene Bluegrass-Beschleunigung angedeihen lässt,
und derart deftig dargereicht wie hier bekam man Evergreens wie
Africa, Stayin' Alive, Suspicious Minds, Take On Me, Tainted Love,
Shout, Sweet Dreams Are Made of These, Dancing Queen, Eternal Flame
oder Blue Monday sicher noch nicht ... (cpa)


High South - Peace, Love & Harmony

LP/CD - EUR 16,95/12,95

Beim US-Mainstream-Rock verbleibe ich gerne bei den Klassikern, kann
mich aber auch an einer solchen zeitgenössischen Band erfreuen, die
die Helden des Genres perfekt verinnerlicht hat und mit neuen Songs
den schönsten Vintage-Sound erschafft. Der Opener ist reine
Eagles-Magie mit perfekten Westcoast-Harmony Vocals zu dynamischem
Countryrock. Weiter geht es mit einem fast lupenreinen Crosby, Stills
& Nash-Tribute, könnte direkt von deren erstem Album stammen. Auch
sonst bedient sich das Trio auf seinem dritten Longplayer bei den
Besten aus den 70ern: Poco, Doobie Brothers, Steely Dan, Tom Petty.
Ganz und gar klassisch und schön altmodisch in Szene gesetzt. Der
Satzgesang ist ebenso perfekt wie betörend, die Songs rund und
eingängig, auch nah an manchem Original, ohne aber nur plump zu
plagiieren. Teils auch ein bisschen funky und soulig (Bläser!), mit
kleinen Little Feat- und Laurel Canyon-Anklängen, als maßgeblichen
Einfluss höre ich jedoch die Eagles in unterschiedlichen
Schaffensphasen heraus. Insgesamt ein ganz und gar altmodischer
Retro-Trip der Band aus Nashville - man muss tatsächlich nicht immer
nur die bewährten Originale hören. Als Produzenten sind Stan Lynch
und Josh Leo ebenso dabei wie (im Promoinfo nicht näher benannte)
Gastmusikern von Tom Petty & The Heartbreakers, Doobie Brothers,
Allmann Brothers Band und The Mavericks. (Joe Whirlypop)


The James Hunter Six - Nick Of Time

LP (+MP3)/CD - EUR 23,95/14,95

Auch Album Nummer 7 ist wieder ein absoluter Hochgenuss - hätte ich
nie für möglich gehalten, dass man einen so authentischen (Early-)
Soul-Sound heute noch reproduzieren kann. Der Brite James Hunter
macht das seit inzwischen vielen Jahren aufs Meisterlichste und ist
damit völlig zu Recht auch beim wohl führenden zeitgenössischen
Soul-Label Daptone (Sharon Jones, Charles Bradley) gelandet. Dieser
Premium-Klasse wird er auch mit diesem neuen Album wieder mühelos
gerecht. Aufgenommen wurde in Kalifornien, an den Controls saß erneut
der vorzügliche Bosco Mann aka Gabriel Roth. Dass Hunter ein
absoluter Ausnahme-Vokalist (und auch -Gitarrist) ist, muss man nicht
mehr betonen. Ganz ohne soultypisch aufgesetzte Emotionalität - dem
(weißen!) Mann glaubt man seine gesungenen Gefühle! Wer jetzt
typischen Daptone-Sound irgendwo zwischen Hi, Stax und Motown
erwartet: Hunter orientiert sich eher an frühem Soul und R&B aus der
ersten Hälfte der 60er a la Ray Charles, Sam Cooke und Ben E. King,
was sich auch an der hohen Dichte an latinbasierten Nummern ablesen
lässt. Am liebsten bewegt er sich vor allem in den ruhigeren Songs zu
klassischen, milde karibisch angehauchten Rumba-, Mambo- und sogar
Cha Cha-Nummer. Der beste Song des Albums hat sogar eine ganz
spezielle rhythmische Note: "Till I Hear It From You" kommt nämlich
im klassischen "Take Five"- 5/4-Takt und funktioniert ganz prächtig.
Der Sound der Band ist großartig: schlank arrangiert (Twanggitarre,
Orgel, wohldosierte Bläser) und definitiv vintage in der B-Note.
Hunters Songs wirken so klassisch, das man sie tatsächlich für
vergessenen Sam Cooke-Originale halten könnte. Ruhige Nummern
dominieren und das ist mir im Gegensatz zu sonst beim Soul hier auch
lieber. Zumal dann, wenn ein Song wie "Paradise For One" fast schon
nach smoothem Nat King Cole klingt. Ganz-alte-Schule-Soul an der
Schnittstelle von jungem Marvin Gaye, Ray Charles und Sam Cooke,
schöner kann es nicht sein. (Joe Whirlypop)


Kraut! Die innovativen Jahre des Krautrock 1968-1979, Teil 1
- Various Artists

2-CD - EUR 23,95

Streng genommen beschäftigt sich das meritenreiche Bear Family-Label
seit seiner Gründung mit der eingehenden Erforschung der hiesigen
Musiklandschaft, das gesonderte Augenmerk auf die Entwicklung der
deutschen Populärmusik von den 60er bis in die 80er Jahre aber
richteten die Archiv-Aristokraten mit ihren Reihen Smash! Boom! Bang!
(30 CDs zur Beat-Geschichte), Für wen wir singen (vier Dreifach-CDs
über das Liedermacherwesen) und Aus grauer Städte Mauern (eine
vierteilige Doppel-CD-Serie über knapp zehn Jahre Neue Deutsche
Welle). Mit dem ersten Teil von Kraut! wenden sich die Archiv-Jäger
jetzt einem nahezu einzigartigen Rockmusik-Thema hiesiger Gefilde zu:
Der Geburt, der Blüte und der Folgen des anfänglich eher abwertend
Kraut-Rock bezeichneten Musikphänomens, das seine Spuren bis heute
nachhaltig spürbar hinterlassen hat. Um auch dieser auf vier Teile
angelegten Serie eine ansprechende Ordnung zu verleihen, werden die
im Dreimonats-Abstand zu veröffentlichenden Folgen nach regionaler
Herkunft sortiert, und so bietet Folge 1, der Norden, ein Wiederhören
mit Stücken von u.a. Lucifer's Friend, Atlantis, Michael Rother,
Tomorrow's Gift, Ikarus, Cravinkel, Novalis, Ougenweide, Ramses,
Jane, Frumpy, A.R. & Machines, Eloy, Galaxy, Gash, Thirsty Moon,
Missus Beastly, Percewood's Onagram und Parzival (22 Tracks
insgesamt, bei einer Laufzeit von knapp 140 Minuten). Was aber diese
Kraut-Compilation unter zahlreichen anderen hervorhebt ist -
erwartungsgemäß - das informative Beiwerk. Das sechsseitige Digifile
bietet in seiner Mitte ein herausnehmbares, 100-seitiges Booklet, das
nicht nur dem Phänomen als solches, sondern jeder einzelnen der
vertretenen Bands einige Seiten der Vorstellung bietet, mit
verschiedenen Coverabbildungen, Gruppenfotos und vor allem den
ausführlichen Bandgeschichten, was schon allein die Lektüre zu einem
bleibenden Genuss werden lässt. Gepaart mit den akustischen
Jugenderinnerungen bietet uns Kraut! eine mehr als zweistündige,
bleibende Reise in die (eigene) Rockmusik-Vergangenheit, wie sie
ansprechender nicht aufgearbeitet, kuratiert und begleitet werden
kann. (cpa)


Stephen Malkmus - Traditional Techniques

LP/CD - EUR 21,95/14,95

20er, mit großer Hilfe von Chris Funk (Decemberists) und Saiten-As
Matt Sweeney (dessen Credits von Johnny Cash bis Tinariwen reichen,
v.a. ja auf vielen Bonny Prince Billy-LPs vertreten). Eine ziemlich
große Überraschung, mit Pavement hat das kaum etwas zu tun. "Folk"
lautet das Stichwort hier. Freilich in sehr eigenwilliger und
variationsreicher Form. Gern als ausgesprochen individuell (schon die
Melodik!) gestalteter zeitgenössischer "leftfield-Songwriter-Folk",
ob sehr ruhig, völlig relaxt fließend, etwas lebhafter, ein bischen
spooky oder in äußerst aparter wie faszinierender Art eine Spur
zerbrechlich. Dabei werden auch von John Martyn oder Roy Harper
erforschte Gefilde gestreift (Six Organs Of Admittance ist sporadisch
auch nicht so weit weg). 2 Tracks lassen mich an Pentangle denken,
wenn auch nur entfernt (bzw., als hätten sie ihren Experimentiergeist
modernisiert und noch weiter getrieben), unter Einschluß modaler und
mittelöstlicher Einflüsse, in 1 Fall (längster Track, ein großartiges
Highlight!) als bedächtig feinziselierter ungemein vielfältiger Folk
inkl. traumverlorener fast halluzinogener/dezent psychedelischer
Phase, wundervoll instrumentiert. Hinzu kommen zeitloser ungebundener
(Indie-) Folk Rock (ein Hauch späte 60er); dezent groovender "Strange
Folk Rock" mit Tuareg-Anleihen (die Gitarre!), darin enthalten ein
kleines fast noisiges Gitarrenfreakout und eine Spur Robert Plant
(aus diesem Jahrhundert); sowas wie "Indie-Avant-Ethno-Folk Rock";
eine eher gemächliche schöne Ballade erinnert mich (nicht wegen
Sweeney) tatsächlich ein wenig an Bonnie Prince Billy. Eine
akustische 12-string-Gitarre (und meist ein akustischer Bass) sind
omnipräsent (Überhaupt: Ausgezeichnete v.a. akust. Saitenarbeit!)
Auch von Bouzouki oder Dobro), ergänzt von E-Gitarre, Flöte, Pedal
Steel, Synthie/E-Piano/Mellotron-Klängen. Sehr zu empfehlen! (dvd)


SONDERANGEBOT DER WOCHE:

One Fell Swoop - Look Out

CD - EUR 7,95

1998er Debut des Quintetts aus Missouri. Vorwiegend akustische
Mischung aus Country, Folk und Rock, meisterlich umrankt von einem
bestens beherrschten Instrumentarium von Dobro, Mandoline, Gitarre
über Piano und Akkordeon bis zu Stehbaß und Geige. Das von mehreren
Songwritern in den eigenen Reihen getragene eingängige Material wurde
ausführlich bühnenerprobt, u.a. beim Farm Aid-Festival neben N.Young
und Willie Nelson. Ihre inzwischen "Soulfolk" genannte Melange wird
geprägt von der außerordentlichen Präsenz und Stimme ihrer Frontfrau
Cheryl Stryker. Und Dade Farrar, der Bruder von Son Volt Jay, spielt
hier den Bass. (cpa)

One Fell Swoop - Crazy Time

CD - EUR 7,95

CD, 2000er Arbeit, die Mischung des Erstlings fortgeführt und
verfeinert, wieder bilden Folk & Country die Basis für manchmal
rockigere, vorwiegend aber poppigere Ausflüge, wobei die Wurzeln
nicht beleidigt werden und in einem meist akustischen
Instrumental-Umfeld die Stimme der beeindruckenden Sängerin glänzen
kann. Und glänzt. (cpa)


Carly Pearce - Carly Pearce

CD - EUR 16,95

Manchmal muss es eben perfekt sein - Menschen, die das Hören mit
ehrlichen Schmerzen lieben, die die harte Kante der weichen Rundung,
die rauhe Erde dem sanften Lager und die schneidend scharfe Stimme
dem samtschmeichelnden Gesang vorziehen - und ich zähle mich oft und
gerne dazu - sind bei der jungen Country-Künstlerin aus Kentucky an
der völlig falschen Adresse. Gebettet in eine schlicht makellose
Produktion wird hier die hohe Schule des hymnisch-himmlischen
Country-Rock der modernen Nashville-Schule auf oberstem Niveau
zelebriert, hier gleißen und glänzen die Stahlsaiten in allen nur
erdenklichen Silber-Farbvarianten, und kaum glaubt man, das Paradies
sei bereits erreicht, kommt noch eine Dobro leise vor sich hin
strahlend um die Ecke und macht den Genuss perfekt. Drum herum und
unten drunter sorgen sattestes Schlagwerk, vielfarbige Percussion und
perfekte Basslinien für Druck und Härte, Basis und Bauch, Klavier,
Keyboards und Synths übernehmen die farbliche Füllung der Flächen,
bis das Lager schließlich perfekt ausgestattet ist für eine
beweglich-bewegende Stimme, die im Alleingang und in herrlichen
Harmonie-Lagen Ohren, Hirn und vor allem Herz nachhaltig betört.
Ihren Gesangs- und Geistesschwestern von Sara Evans bis Jennifer
Nettles durchaus ebenbürtig spielt Carly gekonnt mit allen
leuchtenden Mitteln ihres glänzenden Gesangs, zieht sämtliche
Register vom sanften Schmeicheln bis zum alles überwältigenden
Strahlen, und erfüllt die durchweg unwiderstehlich ohrgängigen
Melodien mit Leidenschaft und Leben. Und so werden wir zwischen
knackigem Country und rollendem Roots Rock, zwischen tränenziehender
Piano-Ballade und absolut verführerischen Pop-Perlen, zwischen dezent
düsterer Eisley-Romantik, glänzend reiner Fleetwood Mac-Macht und
schneidender Stevie Nicks-Intensität, ergreifenden Solo-Momenten und
zu Herzen gehenden Duetten mit Lee Brice und Michael Ray Zeuge all
der Kalamitäten, die der klassische Country nun mal mit sich bringt,
die Liebe hat kein Herz, halb zuhause ist noch lange nicht daheim,
der Dashboard Jesus wackelt und natürlich spielt auch die Flasche
wieder ihre folgenreiche Rolle (diesmal übrigens Cabernet für 20$),
aber derart gekonnt und galant auf den perfekten Punkt gebracht hörte
ich derlei gefühlige Geschichten selten. Lückenlose Country-Kette von
13 makellosen Ohrwurm-Perlen - gefühlvoll, glatt, großartig,
göttlich. (cpa)

Auch bestellbar:

Carly Pearce - Every Little Thing

CD - EUR 15,95

Das 2017er Debütalbum der Country-Chanteuse aus Kentucky.


The Proper Ornaments - Mission Bells

LP/Ltd. LP/CD - EUR 17,95/18,95/14,95

Den letztjährigen Vorgänger "6 Lenins" habe ich noch sehr wohlwollend
in Erinnerung und auch dieses neue Werk der Band aus London
schmeichelt sich gleich tiefenentspannt in die Gehörgänge. Durchweg
laidback im unteren Midtempo angelegt, will ich die melancholischen
Songs mal als Schrammelpop-Downbeat kategorisieren. Stoische
Akustikgitarrenriffs treffen auf schläfrig-dunklen Gesang, zum Solo
greift auch mal jemand zur E-Gitarre - den verschlurften Groove aber
nie aufgebend. Auf ihrem neuen Longplayer verfeinern die Briten ihren
eigentümlich selbstbewussten Stil: Laidback, harmonisch, sanft und
einlullend. James Hoare (Ultimate Painting, Veronica Falls) und Max
Claps (Toy) klingen erneut nach späten 80er Jahren, vor allem nach
sanfteren Creation-Bands, von Weather Prophets bis Slowdive und
Mojave 3. Der Vibe ist spätsommerlich und ganz sanft psychedelisch,
das Sounddesign klar strukturiert und angenehm aufgeräumt. Das fünfte
Proper Ornaments-Album ist also erneut ein milder Trip für
Connaisseure. (Joe Whirlypop)


Puss N Boots - Sister

LP/CD - EUR 24,95/16,95

Dürften wir das weihnachtliche Interimswerk Dear Santa mitzählen (und
wer wollte uns das verbieten), so halten wir mit Sister das dritte
Album der kongenialen Geisteschwestern Norah Jones, Sasha Dobson und
Catherine Popper in den Händen, und es hat sich nichts an ihrer
zurückgelehnt-direkten Art geändert, die Wurzeln der Country-Musik
mit rauhen Mitteln zu ganz eigenem, leicht sprödem, eindeutig
eigenwilligem Liebreiz zu tragen. Reduziert auf Bass, roh belassene,
dezent verzerrte E-Gitarre und nicht übertrieben kunstvolles
Schlagwerk - wobei die drei völlig gleichwertig agierenden
Protagonistinnen die Geräte regelmäßig rotieren lassen - wird die
Basis der Trio-Songs mit einer gehörigen Portion Garagen-Charme
dargereicht, gerade roh, rauh und kantig genug, um den wundersam
weichen, perfekt passenden Solo-, Paar- und Terzett-Gesang der drei
umso strahlender wirken zu lassen. Sowohl in den Eigenkompositionen
wie in den wohlgewählten Fremdweisen (u.a. It's A Wonderful Life/Paul
Westerberg, Angel Dream/Tom Petty, Same Old Bullshit/Helen Rogers,
The Grass Is Blue/Dolly Parton) stehen die naturnah schönen
Gesangs-Melodien und Chor-Harmonien im Mittelpunkt des herrlich
handgemachten Geschehens, wobei die Verteilung der Vokal-Lasten
ebenso geschwisterlich geteilt wird wie die locker-legere
Instrumentalarbeit (wobei Norah in Ausnahmefällen auch zeigen darf,
dass ihr das Tastenwerk ebenfalls liegt). Singend wie spielend legen
die drei gelassenen Grazien eine derartige zurückgelehnte Lässigkeit
an den Tag, künden mit jeder Note von der fühlbaren Freude am
gemeinsamen Muszieren, als hätten sie sich eben nur zum Spaß auf der
heimischen Terrasse getroffen, um geliebt-gewohntes Liedwerk einfach
zum eigenen Vergnügen mit Leben zu füllen. Wohl uns, dass wir als
Zaungäste dabei sein dürfen. (cpa)


Secret Sisters - Saturn Return

LP/CD - EUR 17,95/14,95

Hier wächst zusammen, was zusammen gehört - für ihr neues
Wohlklang-Wurzel-Werk haben sich die perfekt harmonierenden
Schwestern Laura und Lydia Rogers in beste Hände begeben, und ihre
zehn neuen eigenverfassten Songs nicht nur im Studio der
Geistesverwandten Brandi Carlile aufgenommen, Brandi und ihre
bewährte Hanseroth-Brüder-Dauerbegleitung haben auch gesanglich und
instrumental einen großen Teil dazu beigetragen, dass das 2020er Werk
nicht nur dem Rogers-Verehrer, sondern auch dem Carlile-Kenner
gefallen wird. Denn während Laura und Lydia für das herrlich
natürliche, immer ein wenig wie tief aus den Traditionals-Archiven
ans Tageslicht gehobene Melodiewerk verantwortlich zeichnen, welches
sie in göttlich gelungene Paar-Vokal-Harmonien kleiden, sorgen Brandi
& die Hanseroths für eine erfreulich vielfältige Roots-Farbenpalette,
wird dem schlicht-schön schimmernden Folk-Werk der Glanz des frühen
Everly Brothers Rock'n'Roll zur Seite gestellt, glänzt der herzhafte
Country-Rock neben der getragenen Carole King-Klavier-Ballade, betört
die karg gewirkte Americana-Weise ebenso wie der vielstimmig
dargereichte Gospel-Segen. Produziert und auch instrumental auf
Gitarren, Bass, Klavier und Lap Steel untermalt vom versierten
Carlile-Hanseroth-Trio, bereichert um wohlgesetzte
Streicher-Trio-Beigaben entsteht ein von herrlichem Handwerk
geschaffenes, vielgliedriges, nie zu fein gestricktes Wurzel-Werk,
das die bestdenkbare Basis liefert für den traumgleich harmonierenden
Gesang der Rogers-Schwestern, die sich hier - zum Glück - nicht neu
erfinden, aber ihrem eigenen, einzigartigen Song-Schaffen eine neue
Ebene hinzufügen. Herrliches Handwerk, von himmlischen Stimmen
gesegnet. (cpa)


Smoke Fairies - Darkness Brings The Wonders Home

LP/CD - EUR 24,95/15,95

Faszinierend und betörend, wurzelnah und wuchtig, harmonieverliebt
und heftig lehrt uns das kongeniale Kreativ-Duo Katherine Blamire und
Jessica Davies die finale Verschmelzung des Unvereinbaren, denn wie
die zwei energischen Elfen in zehn kraftvoll-griffigen, harten wie
zarten, rasant rückwärts gerichteten wie zaubrisch zeitlosen Songs
kernige Kraft mit wolkengleicher Weichheit vereinen ist schier
beispiellos. Nahezu im Duo-Alleingang (nur das Schlagwerk wird den
hörbar geübten Händen von Davey Brozowski überlassen) gestalten die
genialen, seit frühen Through Low Light And Trees-Tagen gehörig
gewachsenen Geistesschwestern unter der alle Freiheiten erlaubenden
Produktionsregie von Phil Elk (Fleet Foxes, The Shins, The Black
Angels) ihre von rohen Saitenklängen getriebene Sicht des klassischen
Blues- und Brit-Folk-Rock der frühen 70er Jahre, ergehen sich in
packenden Gitarrenakkorden und rauhen Riffs, ergötzen sich am
verzerrten, aber kaum verkleideten E-Gitarrenklang, und nutzen das
derart kantig-karg gestaltete Klang-Lager, um darauf die denkbar
lieblichsten, sanft-verlockendsten Gesangsharmonien gern auch
mehrlagig darzureichen, dabei eine schillernde Schönheit erreichend,
die ihren unwiderstehlichen Reiz aus dem steten kunstvollen Kontrast
zwischen deftiger Erdigkeit und himmlischem Sanftmut zieht. Heavenly
Voices treffen auf saftige 70's Blues Rock-Härte, handgemachte
Heftigkeit auf paradiesisch sanfte Sangeskunst, faszinierende
Stimmen im vokalen Wunderland zwischen Margo Timmins, Sally Oldfield
und Julianne Regan auf von kraftvoll ungekünstelten Gitarrenakkorden
und bereicherndem Beiwerk auf Mellotron und Slide getragenen
Reminiszenzen an die seligen Tage von Fairport Convention oder die
frühen Jethro Tull, dabei sich aber nie zu sehr einer Band, einem
Genre zuwendend, sondern durch die eigene kreative Vielfalt, manch
stilistischen Seitensprung (in Richtung Hugo Race-Drone, die Cowboy
Junkies-Wüste, betörend-kühlen Blondie-Wave, bewegende All About
Eve- Romantik) eine eigene Song-Sprache verfeinernd und prägend, die
mit Wucht und Macht, Sanftmut und Liebreiz verzaubert, verführt und
auf Dauer beeindruckt. (cpa)


The Spacelords - Spaceflowers

Ltd. LP (+MP3)/CD - EUR 26,95/16,95

Der erwartete Triumph: das neue Opus der Reutlinger Spacerocker ist
ein psychedelisches Monster von höchsten Gnaden. Der Studio-Vorgänger
"Water Planet" war 2017 mein Album des Jahres - meine Erwartungen an
"Spaceflowers" sind also ganz schön hoch, werden aber souverän
erfüllt. Hier stimmt einfach alles, vom drogenseligen SciFi-Artwork
bis zum klangmächtigen Produktionssound. Die drei knorrigen Typen
legen also wieder ein mächtiges Brett vor und liefern drei
Musterbeispiele klassischen Spacerocks ab. Wie immer ganz ohne
Vocals, stoisch und hart riffend und dennoch ungeheuer spannend. Die
beiden ersten Nummern (12 und 13 Minuten lang) kennen Fans bereits
vom letztjährigen Live-Album "On Stage", sie bieten klassischen
Spacelords-Sound: episch, wuchtig, tonnenschwer. Getragen vom
gewaltigen Groove von Drummer Marcus Schnitzler, der mit dem Punch
von John Bonham und gelassener Beharrlichkeit die Basis für den
schleppenden Psychedelic-Rock bildet. Basser Akee Kazmaier
beeindruckt mit spacig-verfremdeten Riffs und allerlei Effekten,
seine voluminöser Sound erinnert an Geezer Butler zu besten Black
Sabbath-Zeiten. Hazi Wettsteins turmhohe WahWah-, Fuzz und
Reverb-Gitarrenriffs sind die Krönung, klangmächtig steuern sie die
gemächliche Entwicklung mit fast unmerklichen Variationen, die die
langen Songs immer spannend bleiben lassen. Der zweite Song "Frau
Kuhnes Kosmos" fällt mit seinem rasanten Tempo etwas aus dem üblichen
Spacelords-Format, rockt dafür aber wie Hölle. Bleibt das epische
"Cosmic Trip", eine 25-minütige Reise in den säurehaltigen Weltraum,
trotz leichter Prog-Anklänge ein stampfendes Spacerock-Monster auf
der Basis tonnenschwerer Black Sabbath- und Hawkwind-Riffs. Neu sind
die fernöstlichen Harmonien, gespielt mit Saz, Didgeridoo und Zurna -
ein erhabenes Meisterwerk. Obacht: das Vinyl ist auf 1000 marmorierte
Exemplare limitiert und könnte schnellstens vergriffen sein. (Joe
Whirlypop)


US Rails - Mile By Mile

CD - EUR 15,95

Manchmal macht es schlicht und ergreifend nur Spaß, die Sorgen Sorgen
sein zu lassen, die grauen Gedanken abzustellen und einfach einmal
wieder vier wahren Könnern bei der gemeinsamen Arbeit zuzulauschen.
Im Alleingang und im Bandkontext haben die vier US Rails-Reisenden
Ben Arnold, Scott Bricklin, Tom Gillam und Matt Muir über die Jahren
ihre Erfahrungen und Meriten gesammelt, ihre individuellen
Wurzel-Wege erkundet, nicht nur musikalisch den Highway gesehen, die
Wüsten durchwandert, die Nächte in verräucherten Clubs gesungen und
die untergehende Sonne auf der Backporch genossen. All die
Geschichten und Gesichter, die ungeheure Vielfalt der amerikanischen
Roots und nicht zuletzt die ehrfurchtgebietende Reihe an
musikalischen Vorbildern wächst in den vorliegenden elf Songs
zusammen, und das mit einer lässigen Leichtigkeit, die nicht nur den
Kenner lächeln lässt. Als bewanderte Viel-Instrumental-Combo füllt
das kreative Königs-Quartett den Country-Rock-Klangraum mit allen nur
erdenklichen erdfarbenen Instrumentalfarben, dabei nicht nur die
Saitenarbeit in all ihren Möglichkeiten von akustischer Gitarre über
knarzigen Twang bis zur griffig gleißenden Slide Guitar meisterlich
ausspielend, auch das Tastenwerk wird auf Piano, Wurlitzer, Hammond
Orgel und Synth bestens bedient und Matt Muirs ebenso kraftvolles wie
kreatives Schlagzeugspiel ist Motor und Rückgrat zugleich. Aber in
dieser sonnendurchgleisten Melange aus hymnischem Heartland,
bodenhaftendem Folk Rock, packenden Poco-Ohrwürmern, klassischem
Country Rock Neil Young'scher Prägung, mitreißendem
Roots-Rock'n'Roll, saftigem Swamp Blues und satt rollendem Southern
Rock ist es die magische Macht der vier sich gegenseitig perfekt
ergänzenden Lead- und Chor-Stimmen, die dem grandiosen
Gemeinschafts-Geschehen die Krone aufsetzt. Durch die Vielfarbigkeit
der vokalen Möglichkeiten vermeint man, mal Tom Petty, mal John
Hiatt, mal Stephen Stills bei der Sangesarbeit zu lauschen, mal im
Alleingang, mal im perfekten viellagigen Harmonieflug glänzen,
schmeicheln und reiben die vier Stimmen, sich aufs Feinste ergänzend
und doch jede für sich wirkend und berührend. Und wie hier mit
leichter Hand ganz nebenbei die ganze Stil- und Farbpalette des
reifen Roots Rock ausgebreitet wird, ist definitiv meisterlich. Elf
mitreißende Wurzelweisen-Ohrwürmer, von vier Meistern lässig aus dem
Ärmel geschüttelt. (cpa)


Wishbone Ash - Coat Of Arms

2-LP/CD - EUR 28,95/15,95

Mit dem 2020er Studioalbum betritt Gitarrist und Rock-Urgestein Andy
Powell das sechste Jahrzehnt der Wishbone Ash-Bandgeschichte, wobei
sich die Gruppe, nicht zuletzt der vergleichsweise jungen
Begleitmannschaft wegen, immer noch voller Energie und Spielwitz zu
präsentieren weiß. Mit Bassist Bob Skeat und Schlagzeuger Joe
Crabtree hat sich über die letzten Jahre eine perfekt harmonierende
Rhythmussektion zusammengefunden, und in Mark Abrahams hat Powell
einen perfekten Partner für die gewohnten Twin Lead-Gleitflüge
gefunden.


Layla Zoe - Retrospective Tour 2019

2-CD - EUR 17,95

Die ebenso voluminöse wie wandlungsfähige, bewegliche wie
beeindruckende Blues-Stimme begeht auf der Bühne des Bremer
Meisenfrei eine beeindruckende Bestandsaufnahme - und lässt nicht nur
ihr begeistertes Live-Publikum, sondern konservenwärts zum Glück auch
uns Zeuge ihrer ungebremsten Kraft und Vokal-Kunst werden. Nicht nur
labelseits (die Kanadierin veröffentlicht nur noch auf ihrem eigenen
Label), auch auf Begleitmusiker-Ebene hat sich das eigensinnige
Energiebündel von ihrer Vergangenheit gelöst und zieht jetzt ganz auf
den eigenen Beinen stehend ihre kreativen Kreise. Allein in der
Songauswahl ihrer 2019er Retrospektiv-Tournee lässt sie die
musikalischen Partner der vergangenen Jahre noch ihre Wirkung
entfalten, setzt sich auch das 13-Track-Listing der Doppel-CD zu
ausgewogenen Teilen aus Ko-Kompositionen mit Jan Laacks, Chris Raines
und Henrik Freischlader zusammen, während ihr auf der Bremer Bühne
dabei das perfekt eingespielte Trio Krissy Matthews (Gitarren), Paul
Jobson (Keyboards und Bass) und Frank Duindam (Schlagwerk) inspiriert
und improvisationsreich den Rücken stärkt. Bei aller Lauscher-Lust am
ausgelassenen Instrumentalspiel aber ist und bleibt es die nahezu
unbremsbare vokale Wucht der Protagonistin, die als hör- und
spürbarer Bühnenmittelpunkt die musikalische Macht allein in ihrer
Stimme bündelt und so manchen Song - auch die einzige Coverversion
des Abends, I Shall Be Released - bis über die 12-Minuten-Grenze mit
beseeltem Leben im weiten fiebernden Feld zwischen Blues, Soul und
Rock füllt. Ein Live-Album, das seine Bezeichnung voll und ganz
verdient. (cpa)


DEMNÄCHST in diesem Theater:

13.03.

Maria McKee - La Vita Nuova

Porridge Radio - Every Bad

Hilary Woods - Birthmarks

Monophonics - It's Only Us

Boomtown Rats - Citizens Of Boomtown

20.03.

Carla Olson - Have Harmony, Will Travel 2

Siena Root - The Secret Of Our Time

Third Mind - Third Mind

Mapache - From Liberty Street

Rustin Man - Clockdust

Moaning - Uneasy Laughter

Handsome Family - Milk And Scissors & Odessa (2 Reissues auf Loose)

Jon Hassell - Vernal Equinox (rem.)

Brecker Brothers - Live And Unreleased

Baxter Dury - The Night Chancers

Morrissey - I Am No A Dog On A Chain

Casey Hensley - Good As Gone

27.03

Tamikrest - Tamotait

Waxahatchee - Saint Cloud

Acht Eimer Hühnerherzen - album

Pearl Jam - Gigaton

Monochrome Set - Little Noises 1990-1995 5-CD

The Orb - Abolition Of The Royal Family

Suzie Candell - Restless

Mia. - Limbo

03.04.

Slow Leaves - Shelf Life

Ariel Sharratt & Mathias Kom - Never Work

Dota - Kaléko

Wilma Archer - A Western Circular

10.04.

The Strokes - The New Abnormal

17.04.

Prince - The Rainbow Children

Nick Mason's Saucerful Of Secrets - Live At The Roundhouse

24.04.

Joe Volk + Naiare - Primitive Energetics

Gordon Lightfoot - Solo

Rumer - Nashville Tears

01.05.

Damien Jurado - What's New, Tomboy?

Jarv Is - Beyond The Pale

The Ladies Of Too Slow To Disco 2 - Various Artists

Lemon Twigs - Songs For The General Public

Suzanne Vega - An Evening of New York Songs and Stories

Lemon Twigs - Songs For The General Public

Alanis Morissette - Such Pretty Forks In The Road

Psychedelic Furs - Made Of Rain

08.05.

Choir Boy - Gathering Swans

15.05.

Scott Matthew - Adorned

22.05.

Throwing Muses - Sun Racket


LIVE!!! LIVE!!! LIVE!!!

Derzeit und baldigst sind viele Glitterhouse-Künstler in Europa
unterwegs. Ein Konzert empfehlenswerter als das andere. Also bitte:
Vollversammlung.

CASH SAVAGE and THE LAST DRINKS

cashsavage.com

May 08 2020 - FR, Rennes, Ubu

May 09 2020 - FR, Sizun, La Bergerie

May 14 2020 - UK, Glasgow, Broadcast

May 15 2020 - UK, Sunderland, Independent

May 19 2020 - UK, London, The Grace

May 20 2020 - BE, Sint-Niklaas, De Casino

May 21 2020 - NL, Nijmegen, Merleyn

May 22 2020 - NL, Amsterdam, London Calling Fest

May 23 2020 - DE, Wuppertal, Utopiastadt

May 25 2020 - DE, Dortmund, Tyde Studios

May 26 2020 - DE, Berlin, Quasimodo

May 27 2020 - DE, Hamburg, Molotow Sky Bar

SCOTT MATTHEW

scottmatthewthemusic

23.09.2020 DE - Berlin - Lido Berlin

24.09.2020 DE - Leipzig - UT Connewitz

25.09.2020 DE - Köln - Stadtgarten

26.09.2020 DE - Frankfurt - Nachtleben Frankfurt

27.09.2020 DE - Ulm - Roxy

28.09.2020 DE - München - Ampere

29.09.2020 AT - Salzburg - ARGEkultur Salzburg

01.10.2020 AT - Wien - Porgy & Bess

02.10.2020 AT - Linz - Posthof - Zeitkultur am Hafen

STEINER & MADLAINA

steinermadlaina

15. - 19.04.2020 Dresden, Polimagie Festival

16.07. - 18.07.2020 Cuxhaven, Deichbrand Festival

30.07. - 02.08.2020 Diepholz, Appletree Garden Festival

20.08.2020 Düsseldorf, Vier Linden Open-Air

05. - 09.08.2020 Open Flair Festival 2020 (Eschwege, Germany)


Alle guten Wünsche für Euch & die Euren!

 * 

Quelle:

Glitterhouse Records, Label & Mailorder

Grüner Weg 25, D-37688 Beverungen

Telefon: 05273/36 36 36, Fax: 05273/36 36 37

E-Mail: mailorder@glitterhouse.com

Internet: www.glitterhouse.com
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AUSLAND/9336: Aus aller Welt - 06.03.2020 (SB)




MELDUNGEN



Tote und Verletzte bei Anschlag in Tunesien

Ein Bombenanschlag in Tunis, der Hauptstadt des nordafrikanischen
Landes, hat am Freitag drei Menschenleben gefordert. Sieben weitere
Personen wurden zum Teil schwer verletzt, als im Stadtteil Beheira 2
ein Sprengkörper explodierte. Nach Angaben des Innenministeriums war
nicht die US-Botschaft das Ziel des Anschlags gewesen, sondern ein
Sicherheitsposten der Polizei. In Tunesien war zuletzt im Juni
vergangenen Jahres ein Anschlag verübt worden.

6. März 2020
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INFOPOOL / NACHRICHTEN / MELDUNGEN





JUSTIZ/9336: Kriminalität und Rechtsprechung - 06.03.2020 (SB)




MELDUNGEN



Große Mengen Amphetamin in Düsseldorf gefunden

In Düsseldorf hat die Polizei rund 73 Kilogramm der synthetischen
Droge Amphetamin sichergestellt. Die Behörden sprachen von dem
größten Fund dieser Art seit Jahren. Die Beamten fanden das
Rauschgift bei Ermittlungen gegen einen Drogendealer. Der 34jährige
wurde in Untersuchungshaft genommen. Zwei mutmaßliche Mittäter sind
gegen Auflagen auf freiem Fuß. Nach einem vierten Mann wird noch
gefahndet.

6. März 2020
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INFOPOOL / NACHRICHTEN / MELDUNGEN





MILITÄR/9333: Sicherheitspolitik, Rüstung und Konflikte - 06.03.2020 (SB)




MELDUNGEN



Tödliche Schüsse auf Veranstaltungsteilnehmer in Kabul

Wenige Tage nach dem Friedensschluß zwischen den USA und den Taliban
haben Unbekannte eine Gedenkveranstaltung zum 25. Todestag eines
schiitischen Führers im Westen von Kabul mit Schnellfeuerwaffen
angegriffen. Mindestens 27 Menschen wurden dabei getötet und weitere
55 verletzt. Unter den Teilnehmern der Veranstaltung befanden sich
auch Ministerpräsident Abdullah Abdullah und weitere hochrangige
Regierungsbeamte. Wer für den Anschlag verantwortlich zeichnet, blieb
zunächst unklar. Die Taliban wiesen die Verantwortung für die Attacke
zurück.

6. März 2020
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INFOPOOL / NACHRICHTEN / MELDUNGEN





POLITIK/9335: Aus Parlament und Gesellschaft - 06.03.2020 (SB)




MELDUNGEN



Kühnert: SPD muß Kanzlerkandidatenfrage schneller klären

SPD-Vizechef Kevin Kühnert drängt seine Partei auf eine schnelle
Klärung der K-Frage. Um das Programm und die Kampagne gut vorbereiten
zu können, sollte die Frage der Kanzlerkandidatur schon in diesem
Jahr Thema sein - und nicht erst im Wahljahr 2021. Aber das habe er
nicht allein zu entscheiden, sagte Kühnert der Augsburger
Allgemeinen. Es gebe viele in der Partei, die das genauso sehen.

6. März 2020
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INFOPOOL / NACHRICHTEN / MELDUNGEN





SONSTIGES/9333: Tragisches und Kurioses - 06.03.2020 (SB)




MELDUNGEN



Ältestes Schwert der Welt in einem Kloster entdeckt

Eine italienische Archäologin hat bei einem Besuch eines armenischen
Klosters in Venedig durch Zufall ein rund 5.000 Jahre altes Schwert
entdeckt. Die möglicherweise aus einer bronzezeitlichen Siedlung in
Ostanatolien stammende, etwa 40 Zentimeter lange Waffe war der
Wissenschaftlerin in einer Vitrine des Klostermuseums auf der Insel
San Lazzaro aufgefallen. Eine Laboruntersuchung der
Metallzusammensetzung ergab, daß das aus arsenhaltigem Kupfer
bestehende Schwert Ende des vierten oder Anfang des dritten
Jahrtausends vor Christus angefertigt wurde.

6. März 2020
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INFOPOOL / NACHRICHTEN / MELDUNGEN





WISSENSCHAFT/8418: Aus Forschung und Technik - 06.03.2020 (SB)




MELDUNGEN



Neuer NASA-Marsrover heißt Perseverance

Wenige Monate vor seiner Reise zu unserem Nachbarplaneten hat der
nächste Marsrover der NASA seinen endgültigen Namen erhalten:
Perseverance (Ausdauer). Rund 28.000 Schüler hatten in einem
landesweiten Wettbewerb Namensvorschläge eingereicht. Das rollende
Forschungslabor soll im Sommer zum Roten Planeten aufbrechen und im
49 Kilometer durchmessenden Jezero-Krater nach Spuren früheren Lebens
suchen. Die Region gilt als geologisch interessant, aufgrund
zahlreicher Klippen und Steinbrocken.

6. März 2020
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INFOPOOL / NACHRICHTEN / VOM TAGE





AUSLAND/8432: Aus aller Welt - 06.03.2020 (SB)




VOM TAGE



Brasilien zieht Botschaftsmitarbeiter aus Venezuela ab

Die rechtsnationale Regierung Brasiliens zieht sämtliche Diplomaten
und Botschaftsmitarbeiter aus dem benachbarten Venezuela ab. Außerdem
wird eine Vertreterin des venezolanischen Oppositionellen Guaidó als
Gesandte ihres Landes akkreditiert. Guaidó versucht seit über einem
Jahr den sozialistischen Präsidenten Maduro aus dem Amt zu drängen.
Der Oppositionsführer, der eng mit den USA kooperiert, hat sich
selbst zum Präsidenten Venezuelas ausrufen lassen, hat jedoch im Land
keine Macht. Dafür wird er von knapp einem Drittel der
Staatengemeinschaft als legitimer Präsident Venezuelas anerkannt.
Unter anderem Rußland, China und Kuba stehen weiterhin zu Maduro.

6. März 2020
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INFOPOOL / NACHRICHTEN / VOM TAGE





GESUNDHEIT/8387: Medizin und Gesundheitswesen - 06.03.2020 (SB)




VOM TAGE



Bluthochdruck erhöht Risiko für Nierenversagen

Hoher Blutdruck ist nicht nur bei Senioren gefährlich. Gleiches gilt
auch für jüngere Menschen. Israelische Mediziner stellten fest, daß
Rekruten, die bei der Musterung einen erhöhten Blutdruck hatten, im
mittleren Lebensalter fünfmal so häufig an einem chronischen
Nierenversagen erkrankten als Teenager, die keinen erhöhten
Blutdruck und auch keine bekannten Krankheiten einschließlich
Nierenfunktionsstörungen hatten.
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INFOPOOL / NACHRICHTEN / VOM TAGE





JUSTIZ/8420: Kriminalität und Rechtsprechung - 06.03.2020 (SB)




VOM TAGE



MLPD darf in Gelsenkirchen Lenin-Statue aufstellen

Ein Verwaltungsgericht in Gelsenkirchen hat die Aufstellung eines
Lenin-Denkmals vor der Zentrale der Marxistisch-Leninistischen Partei
Deutschlands (MLPD) genehmigt. Die Stadtverwaltung hatte das
verhindern wollen und den von ihr verfügten Baustopp mit der
befürchteten Beeinträchtigung eines denkmalgeschützten, ehemaligen
Sparkassengebäudes aus dem Jahr 1930 begründet. Dafür wäre die Statue
nicht groß genug, befand das Gericht. Außerdem genüge der Abstand von
mehr als zehn Metern zwischen dem Gebäude und dem Denkmal. Die 2,15
Meter große, gußeiserne Statue des einstigen Revolutionärs Wladimir
Iljitsch Lenin (1870-1924) soll bereits in den 1930er Jahren in der
Sowjetunion gegossen worden sein. Zur Zeit ist sie eingelagert.
Aufgrund des gerichtlichen Eilbeschlusses kann sie rechtzeitig zum
14. März, dem 150. Todestags Lenins, aufgestellt werden. Allerdings
kann die zuständige Bezirksvertretung Gelsenkirchen-West gegen den
Gerichtsbeschluß noch Beschwerde einlegen.
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INFOPOOL / NACHRICHTEN / VOM TAGE





KULTUR/8342: Sprache, Kunst und Medium - 06.03.2020 (SB)




VOM TAGE



Fusion von Kinoketten CinemaxX und CineStar nur unter Auflagen

Das Bundeskartellamt hat zwar die Übernahme der Kinokette CineStar
durch den Wettbewerber CinemaxX grundsätzlich gebilligt, allerdings
nur dann, wenn die Gruppe zuvor Kinos in sechs Städten an Wettbewerber
verkauft, wie die Behörde mitteilte. Es soll verhindert werden, daß in
einigen Bezirken nur noch ein Programmanbieter den Verbrauchern keine
Auswahlmöglichkeit mehr läßt.

Zu den Standorten, die CinemaxX abgeben will, zählen Augsburg, Bremen,
Gütersloh, Magdeburg Mühlheim und Remscheid. Laut Spiegel will das
Kartellamt erst nach den Verkäufen seine Zustimmung geben.

Durch die Zusammenführung der Kinoketten entsteht laut
Kartellamtspräsident Mundt in Deutschland der nach Umsatz und
Leinwandzahl führende Kinobetreiber.

CinemaxX ist im Besitz des weltweit tätigen britischen
Kinounternehmens Vue. Vue betreibt in Deutschland bislang 31, die
australische CineStar mehr als 50 Lichtspielhäuser.
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INFOPOOL / NACHRICHTEN / VOM TAGE





MILITÄR/8409: Sicherheitspolitik, Rüstung und Konflikte - 06.03.2020 (SB)




VOM TAGE



Wenige Stunden Waffenruhe für Idlib

In der syrischen Provinz Idlib ist in der Nacht auf Freitag der zuvor
von den Präsidenten Rußlands und der Türkei vereinbarte
Waffenstillstand in Kraft getreten. Kurz zuvor beschossen die
türkischen Streitkräfte in dem Bürgerkriegsland Positionen der
syrischen Armee von Drohnen aus. Dabei wurden türkischen Angaben
zufolge 21 syrische Soldaten neutralisiert. Die Absprachen von Putin
und Erdogan sehen auch die Einrichtung eines zwölf Kilometer breiten
Sicherheitskorridors entlang einer strategisch wichtigen Autobahn in
Syrien vor. Der Uno-Sicherheitsrat in New York wollte sich am Freitag
hinter verschlossenen Türen mit den Vereinbarungen der beiden
Präsidenten befassen. Die Waffenruhe hat nach Angaben der Londoner
Syrischen Beobachtungsstelle für Menschenrechte nur wenige Stunden
gehalten. Bei Gefechten zwischen syrischen Regierungstruppen und
islamistischen Milizen wurden 15 Menschen getötet.
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INFOPOOL / NACHRICHTEN / VOM TAGE





POLITIK/8423: Aus Parlament und Gesellschaft - 06.03.2020 (SB)




VOM TAGE



Linker Ramelow stimmt für AfD-Kandidaten als Vizelandtagspräsidenten

Thüringens frisch vereidigter Ministerpräsident Bodo Ramelow von der
Partei Die Linke hat nach eigenen Angaben bei der Wahl des
Stellvertretenden Landtagspräsidenten für den AfD-Politiker Michael
Kaufmann gestimmt. Er habe sich sehr grundsätzlich entschieden, auch
mit seiner Stimme den Weg frei zu machen für die parlamentarische
Teilhabe, die jeder Fraktion zugebilligt werden müsse, sagte Ramelow
gegenüber der Thüringer Allgemeinen. Ihm gefalle weder die AfD noch
hege er Sympathien für Prof. Kaufmann, aber er achte die
Parlamentsregeln. Er habe sowohl die Wahl des Vizepräsidenten als
auch die Absicherung der Zweidrittelmehrheiten für Richter und
Staatsanwälte absichern wollen. Die AfD hatte am Donnerstag nach der
Wahl Kaufmanns ihre Blockade der Wahl von 24 Richtern und
Staatsanwälten auf Lebenszeit aufgegeben. Kaufmann wurde von 45
Abgeordneten bei 35 Gegenstimmen und neun Enthaltungen gewählt. Die
AfD verfügt im Thüringer Landtag über 22 Abgeordnete. Der Fraktion
steht die Besetzung eines Vizepräsidentenposten zu. Kaufmann war nach
der Landtagswahl am 27. Oktober 2019 mit einer Kandidatur für die
Position zunächst gescheitert. Die AfD-Abgeordnete Tosca Kniese wurde
zweimal abgelehnt. Die Kandidaten von CDU, SPD, Grünen und FDP wurden
bereits im November gewählt. Die Linke stellt als Wahlgewinnerin mit
Birgit Keller die Parlamentspräsidentin.
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INFOPOOL / NACHRICHTEN / VOM TAGE





SONSTIGES/8392: Tragisches und Kurioses - 06.03.2020 (SB)




VOM TAGE



Schwierige Kran-Bergung im Rostocker Hafen

Im Rostocker Überseehafen werden nun die beiden Ende Januar beim
Verladen auf ein Frachtschiff ins Wasser gestürzten Kräne geborgen.

Dazu war eigens ein riesiger Schwimmkran aus Rotterdam angefordert
worden. Zunächst wurden die jeweils 35 Tonnen schweren Ausleger der
Liebherr-Kräne von Tauchern unter Wasser vorbereitet, wie NDR1 MV
berichtete. Danach sollen auch die Fahrwerke von den rund 400 Tonnen
wiegenden Maschinenhäusern getrennt und an Land gebracht werden. Die
Aktion wird noch einige Tage dauern.

Die rund 440 Tonnen schweren mobilen Kräne waren beim Verladen auf ein
Schwergutschiff ins Rutschen geraten und über Bord gegangen.
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INFOPOOL / NACHRICHTEN / VOM TAGE





SOZIALES/8421: Arbeit, Soziales und Familie - 06.03.2020 (SB)




VOM TAGE



Vorurteile gegen Frauen weltweit

Das Uno-Entwicklungsprogramm (UNDP) hat in 75 Ländern, die 80
Prozent der Weltbevölkerung ausmachen, Vorurteile gegenüber Frauen
untersucht. Der "Gender Social Norms Index" zeigt, daß weltweit 91
Prozent der Männer und 86 Prozent der Frauen gegenüber Frauen
voreingenommen sind, wenn es zum Beispiel um die Bedeutung der
Universitätsausbildung oder den Arbeitsplatz in Zeiten hoher
Arbeitslosigkeit geht. Rund die Hälfte aller Befragten hält Männer
für die besseren politischen Anführer. 40 Prozent vertreten die
Auffassung, daß Männer an Spitzenpositionen der Wirtschaft besser als
Frauen sind. Gut ein Viertel nennt es gerechtfertigt, wenn ein Mann
seine Frau schlägt. Die Studienautoren haben das größte Ausmaß an
Voreingenommenheit in Pakistan, Katar, Nigeria, Simbabwe und
Jordanien festgestellt. Die wenigsten Vorurteile gegenüber Frauen
fand man in Andorra, Schweden, den Niederlanden, Norwegen und
Neuseeland.
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INFOPOOL / NACHRICHTEN / VOM TAGE





UMWELT/8398: Ökologie, Umweltschutz und Katastrophen - 06.03.2020 (SB)




VOM TAGE



Anstieg des Meeresspiegel bedroht Malediven

Der Anstieg der Meeresspiegel ist für viele Küsten ein Problem. Das
gilt nicht zuletzt für die Malediven, wo die höchste natürliche
Erhebung (ohne Palmen) lediglich 2,4 Metern über dem Meeresspiegel
liegt. Steigt dieser auch nur um einen Meter an, verschwinden 80
Prozent des Inselparadieses im Indischen Meer. Nach Ansicht von
Experten sieht die Zukunft der Malediven nicht rosig aus, da der
Meeresspiegel nach ihren Einschätzungen um 26 bis 82 Zentimeter
steigen wird. Ob schwimmende Städte, wie angedacht, als Lösung
wirklich ernsthaft in Betracht gezogen werden, wird die Zukunft
zeigen.
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INFOPOOL / NACHRICHTEN / VOM TAGE





WIRTSCHAFT/8409: Märkte und Finanzen - 06.03.2020 (SB)




VOM TAGE



TKMS baut federführend vier Fregatten in Brasilien

Die Kieler Werft Thyssenkrupp Marine Systems (TKMS) baut zusammen mit
Embraer Defense & Security und Atech vier Fregatten der
Tamandaré-Klasse für die Marine Brasiliens. Der entsprechende Vertrag
wurde nach Angaben von TKMS unterzeichnet. Die Schiffe werden im
brasilianischen Itajaí auf Kiel gelegt werden. Dafür wurde das
Gemeinschaftsunternehmen Augas Azuis gegründet, bei dem Thyssenkrupp
Marine Systems die Federführung hat. Das Konzept der Fregatten beruht
auf dem von Blohm + Voss entwickelten, modularisierten MEKO-Typ. Die
Auslieferung der Kriegsschiffe an die Marine Brasiliens soll zwischen
2025 und 2028 erfolgen. Brasilianische Medien geben die Projektkosten
mit umgerechnet knapp 1,75 Milliarden Euro an.
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INFOPOOL / NACHRICHTEN / VOM TAGE





WISSENSCHAFT/8421: Aus Forschung und Technik - 06.03.2020 (SB)




VOM TAGE



Computerspielsucht für Jugendliche eine Gefahr

Lehrer und Krankenkassen schlagen Alarm. Viele Jugendliche zeigen
ein bedenkliches Computerspielverhalten. Sie sollen häufiger in der
Schule fehlen als ihre Altersgenossen, öfter emotionale Probleme
haben und mehr Geld für Computerspiele ausgeben. Nicht weniger als 15
Prozent der etwa drei Millionen Jugendlichen im Alter zwischen zwölf
und 17 Jahren sollen regelmäßig Computer spielen. Angesichts dessen
fordern Krankenkassen Maßnahmen, um den Glücksspielcharakter von
Spielen zu entschärfen. So sollen sogenannte Lootboxen in Spielen
verboten werden. Das sind Sammlungen von nützlichen Gegenständen, die
Spieler gegen eine Extrabezahlung oder als Erfolgsprämie freischalten
können.
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INFOPOOL / NATURWISSENSCHAFTEN / ASTRONOMIE





FORSCHUNG/558: Wie ein Puzzleteil aus der Sternchemie Messungen der kosmischen Expansion beeinflussen könnte (idw)


Max-Planck-Institut für Astronomie - 05.03.2020

Wie ein Puzzleteil aus der Sternchemie Messungen der kosmischen Expansion
beeinflussen könnte



Astronomen unter der Leitung von Maria Bergemann (MPI für Astronomie)
haben chemische Untersuchungen an Sternen durchgeführt, die Auswirkungen
darauf haben, wie Kosmologen die Expansion des Universums bestimmen.
Mithilfe verbesserter Modelle, die zeigen, wie sich die Anwesenheit
chemischer Elemente auf Sternspektren auswirkt, fanden die Forscher
heraus, dass so genannte Supernovae vom Typ Ia andere Eigenschaften haben
als bisher angenommen. Aufgrund von Annahmen über ihre Helligkeit nutzen
Kosmologen diese Supernovae dazu, die Expansionsgeschichte des Universums
zu rekonstruieren. Angesichts der neuen Ergebnisse ist nun wahrscheinlich,
dass diese Annahmen revidiert werden müssen.




[image: Bild: © R. Hurt/Caltech-JPL, Komposition: MPIA-Graphikabteilung]

Durch Untersuchungen der Häufigkeit des Elements Mangan haben
Astronomen jetzt deutlich andere Abschätzungen dafür geliefert,
welche Prozesse wie häufig für Supernovae vom Typ Ia verantwortlich
sind.

Bild: © R. Hurt/Caltech-JPL, Komposition: MPIA-Graphikabteilung



Während Maria Bergemann, eine Lise Meitner-Forschungsgruppenleiterin am
Max-Planck-Institut für Astronomie, über die letzten Dutzend Jahre immer
bessere Methoden zur Messung der chemischen Eigenschaften von Sternen
entwickelte, hätte sie sich nicht träumen lassen, dass ihre Ergebnisse
eines Tages die Art und Weise beeinflussen könnten, wie Astronomen die
kosmische Expansion, die Hubble-Konstante und die Menge der Dunklen
Energie in unserem Universum bestimmen. Aber auf einigen Umwegen scheint
genau das jetzt der Fall zu sein. Mit Hilfe der von Bergemann entwickelten
Analysewerkzeuge konnten die Astronomen die Häufigkeit der chemischen
Elemente Mangan und Eisen über die letzten 13 Milliarden Jahren der
galaktischen Geschichte zurückverfolgen. Ihr (unerwartetes) Ergebnis
erlaubt Rückschlüsse auf die Eigenschaften bestimmter Sternexplosionen,
der so genannten Supernovae vom Typ Ia. In solchen Explosionen entstehen
die genannten Elemente.

Früher glaubte man, dass die meisten Supernovae vom Typ Ia von einem
Weißen Zwergstern verursacht werden, der einen gewöhnlichen Stern umkreist
und dabei den Wasserstoff aus den äußeren Schichten jenes anderen Sterns
absaugt. Die Manganhäufigkeiten von Sternen in unserer Milchstraße zeigen
nun aber, dass im Gegenteil drei von vier solcher Explosionen auf andere
Weise zustandekommen. Einige werden von je zwei Weißen Zwergsternen
verursacht werden, die sich gegenseitig umkreisen. Andere werden
ausgelöst, wenn ein Weißer Zwerg Materie von einem Begleiterstern abzieht,
aber damit gleich mehrere Explosionen auslöst. Der Unterschied zwischen
dem Standard-Szenario und diesen Alternativen kann grundlegende Folgen für
die Beziehung zwischen dem Helligkeitsmaximum haben sowie für den Verlauf
der Helligkeitsänderung mit der Zeit sowie die Gesamt-Zeitskala solcher
Explosionen. Das wiederum hat Konsequenzen für einige der grundlegendsten
Beobachtungen der Kosmologie: Jene Beobachtungen verwenden nämlich
Supernovae vom Typ Ia als "Standardkerzen", also als Lichtquellen, deren
intrinsische Helligkeit aus Beobachtungen bestimmt werden kann. Der
Vergleich der intrinsischen Helligkeit einer Quelle mit der beobachteten
Helligkeit ermöglicht es den Astronomen, die Entfernung der Quelle zu uns
zu bestimmen. Die Entdeckung der so genannten Dunklen Energie, von der man
annimmt, dass sie rund 70% der Gesamtenergiedichte unseres Universums
ausmacht, geht auf Beobachtungen dieser Art zurück, ebenso wie die Messung
der Hubble-Konstante, die die aktuelle Ausdehnungsrate unseres Universums
angibt. Handelt es sich bei den für diese Messungen verwendeten Supernovae
dagegen nicht um Standardkerzen desselben Typs, sondern um mindestens zwei
verschiedene Arten von Explosionen mit unterschiedlichen Eigenschaften,
müssen die kosmologischen Schlussfolgerungen erneut überprüft werden.

Sternspektren - so genau modelliert wie nie zuvor

Bergemanns Analysewerkzeuge sind der jüngste Schritt einer Entwicklung,
die sich bis zu Robert Bunsen und Gustav Kirchhoff in der zweiten Hälfte
des 19. Jahrhunderts zurückverfolgen lässt: die Nutzung der Spektroskopie
als chemische Analysemethode. Kirchhoff und Bunsen stellten fest, dass
bestimmte schmale helle oder dunkle Bereiche in einem Spektrum, sogenannte
Spektrallinien, auf das Vorhandensein bestimmter chemischer Elemente
zurückgeführt werden konnten. Anfang des 20. Jahrhunderts verwendeten die
Astronomen vereinfachte Modelle für diese Spektrallinien, um die
Atmosphäre von Sternen zu untersuchen - was die Messung der Temperaturen,
Oberflächendrücke und chemischen Zusammensetzung von Sternen ermöglichte.
Allerdings gingen diese Modelle vereinfacht davon aus, dass Sterne
perfekte Kugeln wären (während Sterne in Wirklichkeit eine komplexere
dreidimensionale Struktur besitzen) und dass ihr Druck und ihre
Gravitationskraft im Gleichgewicht seien (sogenanntes hydrostatisches
Gleichgewicht). Die Modelle gingen außerdem zumindest lokal von einem
"thermodynamischen Gleichgewicht" zwischen Gas und Strahlung aus - also
davon, dass die verfügbare Energie in jeder kleinen Region des Sterns Zeit
gehabt haben müsste, sich gleichmäßig auf die verschiedenen Teile des
Systems zu verteilen, so dass man jeder Region eine Temperatur zuordnen
könnte.

Modelle von Sternatmosphären und der von Sternen ausgesandten Strahlung,
die kein solches lokales thermodynamisches Gleichgewicht annehmen, sind
dagegen eine relativ neue Entwicklung. Sie sind als Nicht-LTE-Modelle
bekannt (da sie kein lokales thermodynamisches Gleichgewicht, kein "local
thermal equilibrium" voraussetzen). Diese Modelle gehen Hand in Hand mit
dreidimensionalen Simulationen der Konvektion unter der Sternoberfläche,
ähnlich der Bewegung von kochendem Wasser in einem Topf, bei der sich die
Materie in einigen Regionen nach oben und in anderen nach unten bewegt.
Die Modelle berücksichtigen auch die Wechselwirkung des Plasmas mit der
Strahlung des Sterns. Die Theorie hinter Nicht-LTE und Hydrodynamik wurde
bereits Ende der 1970er Jahre formuliert. Die Anwendung dieser Modelle auf
die Analyse der chemischen Zusammensetzung vieler Sterne in der Galaxie
wurde jedoch erst vor etwa 20 Jahren möglich. Damals wurden
leistungsstarke moderne Supercomputer für die wissenschaftliche Forschung
verfügbar; gleichzeitig gab es Fortschritte bei der Beschreibung der
Atomstruktur und der Wechselwirkungen von Licht und Materie, welche die
Bestimmung der für Nicht-LTE nötigen gesicherten atomphysikalischen Daten
ermöglichte. Seit 2005 arbeitet Bergemann an verschiedenen Aspekten
solcher Modelle und ist damit eine der Pionierinnen auf diesem Gebiet.

Für einige Elemente, insbesondere Eisen, liefern die neuen, verfeinerten
Methoden praktisch das gleiche Ergebnis wie ihre vereinfachten Vorläufer.
Bei anderen dagegen gibt es bemerkenswerte Unterschiede. Bergemann und ihr
Team, darunter Andrew Gallagher, Camilla Juul Hansen und Philipp Eitner,
fanden ein Beispiel dafür, als sie die chemische Entwicklung des Elements
Mangan nachverfolgten, eines Metalls das im Periodensystem der Elemente
direkt neben dem Eisen steht. Gallagher gelang es, die Leistung des
3D-Nicht-LTE-Codes erheblich zu verbessern. Hansen lieferte hochwertige
Beobachtungsdaten, welche die für die Beobachtungen wesentlichen
Spektralbereiche im nahen Ultraviolett abdecken. Eitner, Bachelor-Student
an der Universität Heidelberg, erarbeitete eine zuverlässige Methode für
die Anwendung von Nicht-LTE auf die Modellierung von Sternspektren. Er
weitete diese Analyse auch auf Fälle aus, in denen ein Spektrum nicht für
einzelne Sterne, sondern nur für das kombinierte Licht von zahlreichen
Sternen in einem Sternhaufen vorlag. Dies ist für die Analyse von
extragalaktischen Sternhaufen unerlässlich.

Auf den Spuren der Geschichte des Mangans in unserer Galaxie und darüber
hinaus

Durch die Analyse von 42 Sternen konnten die Astronomen die Geschichte der
Manganproduktion in unserer Galaxie rekonstruieren. Aus chemischer Sicht
begann das Universum kurz nach dem Urknall vor 13,8 Milliarden Jahren sehr
einfach, nämlich mit fast keinen anderen Elementen als Wasserstoff und
Helium. Ein großer Teil der schwereren Elemente wurde zwischen damals und
heute im Inneren von Sternen erzeugt. Weitere Elemente - darunter Mangan
und Eisen - entstehen in den heftigen Supernova-Explosionen, die das Ende
des Lebens bestimmter Sterne markieren. Supernovae zerstreuen die Materie
des explodierenden Sterns und reichern die umgebenden Raumbereiche auf
diese Weise mit schwereren Elementen an. Sterne, die in diesen
Raumbereichen später neu entstehen, enthalten dann jene schwereren
Elemente. Entsprechend lassen sich diese Elemente in den Spektren der
Atmosphären jener Sterne nachweisen. (Nebenbei bemerkt verdanken wir
diesen Elementen auch unsere eigene Existenz. Schwerere Elemente in der
wirbelnden Gasscheibe um den neugeborenen Stern sind die chemische
Grundlage für die Entstehung von Planeten und, im Fall unseres
Sonnensystems, letztlich für die Entstehung von Leben auf einem dieser
Planeten. Ohne diese Elemente gäbe es weder die Erde noch uns.)

Aufgrund dieser Art von kumulativer chemischer Geschichte ist die
Häufigkeit von Elementen wie Eisen in der Atmosphäre eines Sterns ein
direkter Indikator dafür, wie lange es her ist, dass der Stern geboren
wurde. Mit Hilfe hochauflösender Sternspektren von Teleskopen mit
Spiegeldurchmessern von 8 bis 10 Metern - sowohl des Very Large Telescope
der ESO als auch des Keck-Observatoriums - konnten Bergemann und ihre
Kollegen die Häufigkeiten sowohl von Eisen als auch von Mangan für 43
Sterne bestimmen, von denen einige bis zu 13 Milliarden Jahre alt sind.
Aus dem Eisengehalt konnten die Astronomen das Alters jedes der Sterne
relativ zu den anderen Sternen bestimmen. So konnten sie die Geschichte
der Manganproduktion in unserer Galaxie rekonstruieren. Zu ihrer großen
Überraschung zeigte die neue und verbesserte Analyse, dass das Verhältnis
von Mangan zu Eisen über diesen langen Zeitraum ziemlich konstant war.
Frühere, einfachere Abschätzungen hatten auf einen Trend hingedeutet,
nämlich auf ein Ansteigen der Manganproduktion über die letzten 13
Milliarden Jahre der galaktischen Geschichte.

Noch überraschender war, dass die Astronomen das gleiche konstante
Verhältnis der Mangan- und der Eisenhäufigkeit in ganz verschiedenen
Regionen unserer eigenen Galaxie und sogar in nahen Galaxien der Lokalen
Gruppe fanden. Zumindest in unserer kosmischen Nachbarschaft scheint das
Verhältnis von Mangan zu Eisen eine universelle chemische Konstante zu
sein.

Supernovae und eine grundlegende Massengrenze

An dieser Stelle kommen die Supernovae ins Spiel. Damit Mangan entsteht,
ist die beeindruckend hohe Energie nötig, die bei Supernova-Explosionen
freigesetzt wird. Verschiedene Arten von Supernovae produzieren Eisen und
Mangan in unterschiedlichen Häufigkeitsverhältnissen. Einen Beitrag
leisten sogenannte Gravitationskollaps-Supernovae, bei denen ein
massereicher Stern am Ende seines Lebens in sich zusammenfällt, wenn der
Kernbrennstoff in seinem Inneren verbraucht ist. Andere Beiträge sind im
Kontext dieser Pressemeldung interessanter: Wenn ein Weißer Zwerg, ein
Überrest eines sonnenähnlichen Sterns, einen Riesenstern umkreist, zieht
seine Schwerkraft Wasserstoff aus dem Riesenstern auf seine eigene
Oberfläche. Überschreitet der Weiße Zwerg dabei eine Grenzmasse, die
sogenannte Chandrasekhar-Masse, wird er instabil, was zu einer
thermonuklearen Explosion führt, einer sogenannten Supernova vom Typ Ia.
Die Grenzmasse ergibt sich aus den grundlegenden Prinzipien der Physik und
wurde erstmals 1930 von Subrahmanian Chandrasekhar berechnet. Dank dieser
fundamentalen "Chandrasekhar-Grenze" ist in diesem Szenario die Masse des
explodierenden Sterns, und damit die Gesamthelligkeit der Explosion, immer
ungefähr gleich.

Praktisch ist das insbesondere für Astronomen, die die Expansion unseres
Kosmos vermessen wollen. Beobachten sie eine solche Explosion, dann wissen
sie, wieviel Energie dort freigesetzt wird. Diese intrinsische Helligkeit
können die Astronomen mit der beobachteten Helligkeit der Supernova
vergleichen und aus diesem Vergleich auf die Entfernung der Supernova
schließen. Messen sie dann noch die Rotverschiebung der Galaxie, in der
die Explosion stattfindet (anders gesagt: wie schnell sich die Galaxie, in
der sich die Explosion ereignete, von uns wegbewegt), können die
Kosmologen eine Rotverschiebungs-Abstands-Beziehung aufschreiben, die
zeigt, wie schnell unser Universum expandiert (sogenannte Hubble-Konstante)
und auch, ob sich die Expansion mit der Zeit beschleunigt oder
verlangsamt. Die Entdeckung Ende der 1990er Jahre, dass sich die Expansion
unseres Universums beschleunigt führte 2011 zum Nobelpreis für Physik für
Saul Perlmutter, Brian Schmidt und Adam Riess. Die Beschleunigung kann
durch die Annahme erklärt werden, unser Universum sei mit einem
ungewöhnlichen Inhaltsstoff angefüllt, den Astronomen als "Dunkle Energie"
bezeichnen.

Supernovae Ia aus chemischer Sicht

Soweit zumindest der bisherige Stand. Bei den früheren, weniger genauen
Mangan-Messungen waren die Astronomen zu dem Schluss gekommen, dass der
überwiegende Teil der Supernovae vom Typ Ia in der oben beschriebenen Art
und Weise geschieht, also mit einem Weißen Zwerg, der Wasserstoff von
einem riesigen Begleitstern abzieht. Die neuen Messungen dagegen, nach
denen das Mangan-Eisen-Verhältnis während der gesamten galaktischen
Geschichte konstant war, legen einen anderen Schluss nahe. Es gibt nämlich
noch andere Möglichkeiten, eine Supernova vom Typ Ia zu erzeugen. Allein
den Beobachtungsdaten nach, insbesondere in Bezug auf die Art und Weise,
wie sich die Helligkeit der Supernova mit der Zeit ändert, sind diese
Alternativen nicht von dem herkömmlichen Weiß-Zwerg-plus-Riesen-Szenario
zu unterscheiden.

In einem der möglichen Alternativfälle zieht der Weiße Zwerg Materie von
einem Begleiterstern ab, die zu einer Explosion in den oberen Schichten
des Stern führt. Deren Druckwelle läuft in Richtung der Kernregionen des
Weißen Zwergs und löst dort eine weitere Explosion aus. Insgesamt entsteht
die Supernova also aus einer Doppel-Detonation.

Im anderen Fall sind die Protagonisten zwei Weiße Zwergsterne in enger
Umlaufbahn umeinander. Sind sich die Sterne so nahe gekommen, dass ihre
äußeren Gasschichten eine gemeinsame Hülle um das Paar bilden, dann führt
die Aussendung von Gravitationswellen des schnell kreisenden Systems dazu,
dass sich die Weißen Zwerge immer näher kommen. Verschmelzen sie, dann
kommt es zu einer thermonuklearen Explosion.

Zu guter Letzt gibt es noch eine Mischform, bei der sich in einem
Doppersternsystem aus Weißen Zwergen eine doppelte Detonation ereignet -
eine "dynamically driven double-degenerate double-detonation supernova",
also eine dynamisch herbeigeführte Doppeldetonation zweier Weißer Zwerge.

Aber die Helligkeit dieser Art von Explosion wird nicht durch
physikalische Konstanten festgelegt. Bei einer solch heftigen
Verschmelzung kann das kombinierte explodierende Objekt weniger oder mehr
Masse besitzen als die natürliche Chandrasekhar-Grenze.
Sub-Chandrasekhar-Massenexplosionen werden zwangsläufig etwas weniger hell
sein, während Super-Chandrasekhar-Explosionen heller sein dürften als
Explosionen an der Chandrasekhar-Grenze. Das sind schlechte Nachrichten
für diejenigen Kosmologen, die sich auf Supernovae Ia als Standardkerzen
verlassen, sprich: die davon ausgehen, dass solche Explosionen eine direkt
bestimmbare intrinsische Helligkeit haben. Aber es wird noch schlimmer: Um
das beobachtete konstante Verhältnis von Mangan und Wasserstoff erklären
zu können, mussten Bergemann und ihre Kollegen davon ausgehen, dass drei
Viertel aller Supernova Ia-Explosionen in unserer Galaxie auf
verschmelzende Weiße-Zwerge-Doppelsterne zurückzuführen sind. Diese Sorte
von Supernovae Ia ist die Regel, nicht die Ausnahme.

Nächste Schritte

Das ist der Stand der Dinge. Zweifellos werden andere Gruppen die
Ergebnisse von Bergemann und ihren Kollegen auf die Probe stellen. Aber
bereits jetzt gibt es eine Bestätigung: Eine Gruppe von Astronomen um Evan
Kirby und Mia de los Reyes am California Institute of Technology hat
ähnliche Ergebnisse für eine Reihe von Zwerggalaxien gefunden.

Die nächste Datenveröffentlichung (DR3) des ESA-Satelliten Gaia, die für
2021 geplant ist, sollte zusätzliche Daten über die Häufigkeit von
Doppelsternsystemen aus je zwei Weißen Zwergen liefern - wenn diese Daten
zu den beobachteten Häufigkeiten von Supernovae Ia passen, wäre das ein
weiteres Puzzlestück. Deutlich später wird der weltraumgestützte
Gravitationswellendetektor LISA, dessen Start derzeit für 2034 geplant
ist, die Gravitationswellenverschmelzung solcher Weiße-Zwerg-Doppelsterne
bis in große Entfernungen nachweisen können. Das wird eine direkte
Überprüfung der Vorhersagen von Bergemann und ihren Kollegen ermöglichen.

In der Zwischenzeit dürften die Kosmologen damit beschäftigt sein, zu
prüfen, welche Konsequenzen der neue Supernova-Typ für ihre
Schlussfolgerungen über das Universum als Ganzes hat. In einer Hinsicht
könnten die erwarteten Korrekturen sogar willkommen sein: Derzeit gibt es
eine Diskrepanz zwischen dem Wert der Hubble-Konstante, wie er mit Hilfe
von Supernovae vom Typ Ia gemessen wird, und dem Wert der
Hubble-Konstante, der sich aus Eigenschaften der Reststrahlung aus der
heißen Frühphase unseres Kosmos ("kosmische Hintergrundstrahlung")
bestimmen lässt. Die neuen Ergebnisse zu Supernovae Ia könnten helfen,
diesen scheinbaren Widerspruch aufzulösen. Alles in allem sind die neuen
Ergebnisse eine eindrucksvolle Demonstration der Vernetzung der
astronomischen Forschung. Eine neue Methode zur Analyse der Chemie der
Sterne kann möglicherweise beeinflussen, wie wir das Universum als Ganzes
sehen.


Hintergrundinformationen

Die hier beschriebenen Ergebnisse sind als P. Eitner et al.,
"Observational constraints on the origin of the elements: III. Evidence
for the dominant role of sub-Chandrasekhar SN Ia in the chemical evolution
of Mn and Fe in the Galaxy", zur Veröffentlichung in der Zeitschrift
Astronomy & Astrophysics angenommen.

Originalartikel

Die dreidimensionalen Non-LTE-Analysemethoden für Mn warden beschrieben in
Bergemann et al. 2019 "Observational constraints on the origin of the
elements. I. 3D NLTE formation of Mn lines in late-type stars", Astronomy
& Astrophysics, Volume 631, id.A80, sowie in Gallagher et al. 2019
"Observational constraints on the origin of the elements. II. 3D non-LTE
formation of Ba II lines in the solar atmosphere", Astronomy &
Astrophysics, Volume 634, id.A55.

Die beteiligten Forscher des MPIA sind Maria Bergemann, Philipp Eitner,
Andy Gallagher und Camilla Juul Hansen in Zusammenarbeit mit Manuel
Bautista (Western Michigan University), Andrey Belyaev (Herzen
University), Mats Carlsson (University of Oslo), Gabriele Cescutti (INAF
und IFPU, Triest), Remo Collet (Universität Aarhus), S¢ren Larsen
(Universität Radboud), Jorrit Leenaarts (Universität Stockholm), Anja
Mayriedl (Montessori-Schule Dachau), Bertrand Plez (Universität
Montpellier), Ivo Seitenzahl (Universität New South Wales) und Svetlana
Yakovleva (Universität Herzen).
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FORSCHUNG/557: Neue ESO-Studie bewertet den Einfluss von Satellitenkonstellationen auf astronomische Beobachtungen (idw)


Max-Planck-Institut für Astronomie, ESO Science Outreach Network -
05.03.2020

Neue ESO-Studie bewertet den Einfluss von Satellitenkonstellationen auf
astronomische Beobachtungen



Astronomen haben kürzlich Bedenken über die Auswirkungen von
Satelliten-Megakonstellationen auf die wissenschaftliche Forschung
geäußert. Um die Auswirkungen, die diese Konstellationen auf astronomische
Beobachtungen haben könnten, besser zu verstehen, gab die ESO eine
wissenschaftliche Studie über ihre Auswirkungen in Auftrag, die sich auf
Beobachtungen mit ESO-Teleskopen im visuellen und IR-Bereich konzentriert.
Die Studie, die insgesamt 18 repräsentative Satellitenkonstellationen
berücksichtigt, die von SpaceX, Amazon, OneWeb und anderen entwickelt
werden, zusammen über 26 Tausend Satelliten [1], wurde jetzt zur
Veröffentlichung in Astronomy & Astrophysics angenommen.

Die Studie kommt zu dem Ergebnis, dass große Teleskope wie das Very Large
Telescope (VLT) der ESO und das kommende Extremely Large Telescope (ELT)
der ESO von den in der Entwicklung befindlichen Konstellationen "mäßig
beeinflusst" werden. Der Effekt ist bei Langzeitbelichtungen (von etwa
1000 s) stärker ausgeprägt, von denen bis zu 3% in der Dämmerung, der Zeit
zwischen Morgengrauen und Sonnenaufgang und zwischen Sonnenuntergang und
Abenddämmerung, zunichte gemacht werden könnten. Kürzere Belichtungen
wären weniger stark betroffen, wobei weniger als 0,5% der Beobachtungen
dieser Art beeinträchtigt würden. Beobachtungen zu anderen Zeiten während
der Nacht wären ebenfalls weniger gefährdet, da sich die Satelliten im
Schatten der Erde befinden und daher nicht beleuchtet werden. Je nach
wissenschaftlichem Kontext könnten die Auswirkungen durch Änderungen der
Betriebszeiten der ESO-Teleskope gemildert werden, obwohl diese Änderungen
mit Kosten verbunden sind [2]. Auf Seiten der Industrie wäre ein wirksamer
Schritt zur Abschwächung der Auswirkungen eine Verdunkelung der
Satelliten.

Die Studie kommt auch zu dem Schluss, dass der größte Einfluss auf
Durchmusterungen von großen Feldern, insbesondere mit großen Teleskopen,
erfolgen könnte. Beispielsweise wären etwa 30% bis 50% der Aufnahmen mit
dem Vera C. Rubin-Observatorium der US National Science Foundation (keine
Einrichtung der ESO) "stark beeinträchtigt", je nach Jahreszeit, Nachtzeit
und den vereinfachenden Annahmen der Studie. Maßnahmen, die an den
Teleskopen der ESO angewendet werden könnten, würden bei diesem
Observatorium nicht funktionieren, obwohl andere Strategien aktiv
erforscht werden. Weitere Studien sind erforderlich, um die
wissenschaftlichen Auswirkungen dieses Verlusts an Beobachtungsdaten und
die Komplexität ihrer Analyse vollständig zu verstehen. Großfeld-
Durchmusterungsteleskope wie das Rubin-Observatorium können große Teile
des Himmels schnell abtasten, wodurch sie unerlässlich sind, um kurzlebige
Phänomene wie Supernovae oder potenziell gefährliche Asteroiden zu
entdecken. Aufgrund ihrer einzigartigen Fähigkeit, sehr große Datensätze
zu erzeugen und Beobachtungsobjekte für viele andere Observatorien zu
finden, haben die astronomischen Gemeinschaften und
Förderungseinrichtungen in Europa und anderswo Durchmusterungsteleskope
als eine der wichtigsten Prioritäten für zukünftige Entwicklungen in der
Astronomie eingestuft.

Sowohl Berufs- als auch Amateurastronomen haben auch Bedenken darüber
geäußert, wie sich Satelliten-Megakonstellationen auf die unverfälschte
Sicht auf den Nachthimmel auswirken könnten. Die Studie zeigt, dass sich
etwa 1600 Satelliten der Konstellationen über dem Horizont eines
Observatoriums in mittleren Breitengraden befinden werden, von denen die
meisten tief am Himmel stehen werden - innerhalb von 30 Grad des
Horizonts. Oberhalb dieser Marke - dem Teil des Himmels, in dem die
meisten astronomischen Beobachtungen stattfinden - wird es zu jeder Zeit
etwa 250 Satelliten der Konstellationen geben. Während sie alle bei
Sonnenuntergang und Sonnenaufgang von der Sonne beleuchtet werden, geraten
sie gegen Mitte der Nacht immer mehr in den Erdschatten. Die ESO-Studie
setzt für alle diese Satelliten eine Helligkeit voraus. Mit dieser Annahme
könnten bis zu etwa 100 Satelliten hell genug sein, um in der Dämmerung
mit dem bloßen Auge sichtbar zu sein, wobei etwa 10 davon höher als 30
Grad Höhe sein könnten. All diese Zahlen sinken mit zunehmender Dunkelheit
und dem Eintauchen der Satelliten in den Erdschatten. Insgesamt würden
diese neuen Satellitenkonstellationen die Anzahl der mit dem bloßen Auge
am Nachthimmel sichtbaren Satelliten oberhalb von 30 Grad etwa verdoppeln
[3].

In diesen Zahlen sind die unmittelbar nach dem Start sichtbaren
Satellitenzüge nicht enthalten. Obwohl sie spektakulär und hell sind, sind
sie kurzlebig und nur kurz nach Sonnenuntergang oder vor Sonnenaufgang und
- zu einem bestimmten Zeitpunkt - nur von einem sehr begrenzten Gebiet auf
der Erde aus sichtbar.

Die ESO-Studie verwendet Vereinfachungen und Annahmen, um konservative
Schätzungen der Auswirkungen zu erhalten, die in der Realität kleiner sein
können als in der Studie berechnet. Um die tatsächlichen Auswirkungen
genauer zu quantifizieren, sind anspruchsvollere Modellierungen
erforderlich. Während der Schwerpunkt auf den ESO-Teleskopen liegt, gelten
die Ergebnisse für ähnliche Nicht-ESO-Teleskope, die auch im Sichtbaren
und im Infrarot arbeiten, mit ähnlicher Instrumentierung und
wissenschaftlichen Fällen.

Die Satellitenkonstellationen werden auch Auswirkungen auf Radio-,
Millimeter- und Submillimeter-Observatorien haben, darunter das Atacama
Large Millimeter/Submillimeter Array (ALMA) und das Atacama Pathfinder
Experiment (APEX). Diese Auswirkungen werden in weiteren Studien
berücksichtigt werden.

Die ESO ergreift zusammen mit anderen Observatorien, der Internationalen
Astronomischen Union (IAU), der American Astronomical Society (AAS), der
Royal Astronomical Society (RAS) des Vereinigten Königreichs und anderen
Gesellschaften Maßnahmen, um das Bewusstsein für dieses Thema in globalen
Foren wie dem Ausschuss der Vereinten Nationen für die friedliche Nutzung
des Weltraums (COPUOS) und dem Europäischen Ausschuss für 
Radioastronomie-Frequenzen (CRAF) zu schärfen. Dies geschieht, während 
mit den Raumfahrtunternehmen praktische Lösungen erforscht werden, die 
die umfangreichen Investitionen in hochmoderne bodengestützte
Astronomieeinrichtungen sichern können. Die ESO unterstützt die
Entwicklung von Regulierungsrahmen, die letztlich die harmonische
Koexistenz von vielversprechenden technologischen Fortschritten in einer
niedrigen Erdumlaufbahn mit den Bedingungen gewährleisten, die es der
Menschheit ermöglichen, ihre Beobachtung und ihr Verständnis des
Universums fortzusetzen.


Endnoten

[1] Viele der Parameter, die Satellitenkonstellationen charakterisieren,
einschließlich der Gesamtzahl der Satelliten, ändern sich häufig. Die
Studie geht davon aus, dass insgesamt 26.000 Satellitenkonstellationen die
Erde umkreisen werden. Diese Zahl könnte jedoch höher sein.

[2] Beispiele für Maßnahmen zur Abschwächung der Folgen sind: Berechnung
der Position der Satelliten, um zu vermeiden, dass die Beobachtung an der
Stelle erfolgt, an der ein Satellit vorbeifliegt; Schließen des
Teleskopverschlusses genau dann, wenn ein Satellit das Sichtfeld
durchquert; und Beschränkung der Beobachtungen auf Bereiche des Himmels,
die im Erdschatten liegen, wo die Satelliten nicht von der Sonne
beleuchtet werden. Diese Methoden sind jedoch nicht für alle
wissenschaftlichen Fälle geeignet.

[3] Es wird geschätzt, dass derzeit etwa 34.000 Objekte mit einer Größe
von mehr als 10 cm die Erde umkreisen. Davon sind etwa 5500 Satelliten,
darunter etwa 2300 funktionsfähige. Der Rest ist Weltraummüll,
einschließlich Raketenoberstufen und Satellitenstartadapter. Etwa 2000
dieser Objekte befinden sich zu jedem Zeitpunkt an einem beliebigen Ort
über dem Horizont. Während der Dämmerung werden etwa 5-10 von ihnen von
der Sonne beleuchtet und sind hell genug, um mit dem bloßen Auge gesehen
zu werden.
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BIOCHEMIE/253: So beginnt die Herstellung ribosomaler RNA (idw)


Universität Regensburg - 05.03.2020

So beginnt die Herstellung ribosomaler RNA

Regensburger Biochemiker untersuchen einen frühen Übergangszustand von Pol
I, einem äußerst effizienten Enzym, das ribosomale DNA in RNA übersetzt



Alle höheren Organismen haben es: Das Enzym RNA Polymerase I (Pol I). Es
ist dafür zuständig, die sogenannte ribosomale RNA (rRNA) herzustellen.
Dazu schreibt Pol I eine bestimmte DNA-Sequenz ab - und zwar
außerordentlich effizient. Die hergestellte rRNA wird später zum
essenziellen Bestandteil der Proteinfabriken der Zelle (Ribosome). Damit
ist Pol I ein zentraler Spieler in der Regulation des Wachstums aller
Zellen. Deshalb möchte die Arbeitsgruppe für Strukturelle Chemie an der
Universität Regensburg herausfinden, wie Pol I funktioniert, wie sie
rekrutiert und reguliert wird. Nun ist es der Arbeitsgruppe um Prof. Dr.
Christoph Engel gelungen, einen frühen Übergangszustand der Pol I zu
stabilisieren und seine Struktur auf molekularer Ebene zu bestimmen. Die
Ergebnisse wurden in der Fachzeitschrift Nature Communications
veröffentlicht.

Die Struktur zeigt, wie eine native DNA-Sequenz von Proteinen des 'Core
Factor' erkannt wird. Durch die Erkennung kann Pol I hochspezifisch
rekrutiert werden und direkt mit der Herstellung von rRNA begonnen werden.
Um diese Pol I Aktivität zu ermöglichen, muss doppelsträngige DNA zuerst
in ihre Einzelstränge getrennt (d. h. geschmolzen) werden. Die
Regensburger Wissenschaftler fanden heraus, dass sich die Mechanismen der
Rekrutierung von Pol I und des Schmelzens der DNA grundlegend von
verwandten Systemen unterscheiden. Biochemische Analysen der
DNA-Bindungsstärke des Core Factors und der spezifischen Aktivität der Pol I
untermauern diese Vermutung. Des Weiteren haben sich strukturelle Elemente
im Core Factor entwickelt, die anscheinend zur erfolgreichen
DNA-Schmelzung beitragen. Folglich konnten die Biochemiker zeigen, dass eine
Entfernung dieser Elemente im Core Factor dazu führt, dass Pol I ihre
Aufgabe nicht mehr ausführen kann. Abschließend hat eine vergleichende
Strukturanalyse ergeben, dass es während der Rekrutierung zur Kontraktion
des Enzyms Pol I kommt. Diese Kontraktion drückt doppelsträngige DNA
praktisch zusammen und unterstützt dadurch die Trennung der beiden
Einzelstränge voneinander. Ein ähnlicher Mechanismus bleibt verwandten
Enzymen aufgrund ihrer strukturellen Eigenheiten verwehrt. Die Forscher
gehen deshalb davon aus, dass sich Pol I im Laufe der Evolution spezifisch
an ihre Aufgabe angepasst hat und daher äußerst effizient agieren kann.

Dank dieser Ergebnisse können die Wissenschaftler nun neue mechanistische
Fragestellungen bearbeiten. Beispielsweise: Wie wird festgelegt, an welche
DNA-Sequenzen Core Factor und damit Pol I rekrutiert werden? Und: Was ist
die Rolle von regulatorischen Proteinen und deren Modifikationen?
Zusätzlich zur Grundlagenforschung erfolgen Bemühungen, Pol I künstlich
gezielt zu hemmen. Da vor allem schnell wachsende Zellen, wie z. B.
Krebszellen, eine hohe Pol I Aktivität aufweisen, wird eine
chemotherapeutische Nutzung solcher Strategien derzeit getestet. Die
Analysen der Biochemiker können diese Bestrebungen nun mit Erkenntnissen
auf struktureller Ebene unterstützen.


Über die Arbeitsgruppe für Strukturelle Biochemie

Die Arbeitsgruppe für Strukturelle Biochemie ist die erste Tenure-Track
Professur an der Universität Regensburg und benutzt modernste Methoden der
Einzelmolekülanalyse mittels kryo-Elektronenmikroskopie zur
3D-Visualisierung der Pol I in Aktion. Ihre Ergebnisse validieren die
Biochemiker durch traditionelle Techniken der funktionellen Biochemie um
damit ein Gesamtbild der Struktur-Funktionsbeziehungen komplexer
molekularer Maschinen zu erlangen. Dafür wird die Gruppe vom Emmy-Noether
Programm der Deutschen Forschungsgemeinschaft gefördert und ist Teil des
Sonderforschungsbereichs 960 der Fakultät für Biologie und Vorklinische
Medizin.


Originalpublikation:

Pilsl M and Engel C,

Structural basis of RNA polymerase I pre-initiation complex formation and
promoter melting.

Nature Communications 2020.

DOI: 10.1038/s41467-020-15052-y
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BIOTECHNOLOGIE/181: Unerwartete Entdeckung - Blaualgen stellen Öl her (idw)


Rheinische Friedrich-Wilhelms-Universität Bonn - 05.03.2020

Unerwartete Entdeckung: Blaualgen stellen Öl her



Cyanobakterien - umgangssprachlich auch Blaualgen genannt - können mit
Hilfe von Licht aus Wasser und Kohlendioxid Öl produzieren. Das zeigt eine
aktuelle Studie der Universität Bonn. Der Befund ist unerwartet: Bislang
glaubte man, diese Fähigkeit sei den Pflanzen vorbehalten. Möglicherweise
werden Blaualgen nun auch als Futter- oder Treibstoff-Lieferanten
interessant, zumal sie keine Ackerflächen benötigen. Die Ergebnisse sind
nun im Fachjournal PNAS erschienen.

Was haben Raps, Avocado und Olivenbaum gemeinsam? Sie alle werden vom
Menschen als Öl- oder Fettproduzenten genutzt. Die Fähigkeit, mit Hilfe
von Licht aus Wasser und Kohlendioxid Öl herzustellen, haben aber im
Prinzip alle Pflanzen - angefangen von einzelligen Algen bis hin zu den
riesigen Mammutbäumen. "Wir haben nun erstmals gezeigt, dass
Cyanobakterien das ebenfalls können", erklärt der Biologe Prof. Dr. Peter
Dörmann vom Institut für Molekulare Physiologie und Biotechnologie der
Pflanzen (IMBIO) der Universität Bonn. "Das war nicht nur für uns völlig
überraschend."

Bislang ging die Fachwelt davon aus, dass den Cyanobakterien diese
Eigenschaft abgeht. Denn auch wenn ihr Trivialname "Blaualgen" Anderes
nahelegt, zählen sie eigentlich zu den Bakterien. In vielen Punkten
unterscheiden sie sich daher erheblich von den Pflanzen: Cyanobakterien
sind näher verwandt mit dem Darmbakterium E. coli als mit einem
Olivenbaum. "Es gibt zwar in der Literatur uralte Berichte, dass
Cyanobakterien Öl enthalten können", sagt Dörmann. "Diese wurden aber nie
verifiziert."

Der Wissenschaftler beschäftigt sich am IMBIO seit vielen Jahren mit einem
Enzym, das bei Pflanzen einen Schritt der Ölsynthese katalysiert. Es ist
in den Chloroplasten aktiv - den grün gefärbten Zellbestandteilen, die für
die Photosynthese zuständig sind. Ihnen verdanken es die Pflanzen, dass
sie mit Hilfe von Sonnenlicht energiereiche chemische Verbindungen
herstellen können.

Viele Wissenschaftler vermuten, dass Chloroplasten ursprünglich von
Cyanobakterien abstammen. Denn die beherrschen - anders als alle anderen
Bakteriengruppen - ebenfalls die pflanzentypische Photosynthese unter
Freisetzung von Sauerstoff. Vor mehr als einer Milliarde Jahren hat
demnach eine Ur-Pflanzenzelle ein Cyanobakterium "verschluckt". Das
Bakterium lebte danach in der Zelle weiter und versorgte sie mit
Photosynthese-Produkten. "Wenn diese Endosymbionten-Hypothese stimmt,
könnte das Ölsynthese-Enzym der Chloroplasten also ursprünglich aus
Cyanobakterien stammen", erklärt Dörmann.

Ölsynthese-Enzym ähnelt dem der Pflanzen

Zusammen mit seinem Doktoranden Mohammed Aizouq ist er dieser Möglichkeit
nachgegangen. Dazu haben die Wissenschaftler das Erbgut verschiedener
Cyanobakterien nach einem Gen durchforstet, das der Erbanlage für das
pflanzliche Ölsynthese-Enzym ähnelt. Mit Erfolg: Sie fanden in den
Blaualgen ein Gen für eine so genannte Acyltransferase, zu dieser Gruppe
zählt auch das Pflanzenenzym. In weiteren Tests zeigte sich, dass
Cyanobakterien mit diesem Enzym tatsächlich Öl herstellen, wenn auch nur
in geringen Mengen.

Das Ergebnis ist einerseits aus evolutionsbiologischer Sicht interessant:
Es zeigt, dass ein bestimmter Teil der Ölsynthese-Maschinerie in den
Chloroplasten der Pflanzen vermutlich aus Cyanobakterien stammt.
Allerdings nutzen Pflanzen heute vor allem andere Stoffwechselwege zur 
Öl-Herstellung. Darüber hinaus eröffnet das Resultat eventuell neue
Möglichkeiten, Tierfutter oder Biokraftstoffe herzustellen. Denn anders
als Ölpflanzen wie Raps benötigen Cyanobakterien keine Ackerflächen, um zu
wachsen - ein Behälter mit Kulturmedium und ausreichend Licht und Wärme
reicht ihnen.

Vielleicht eignen sie sich daher, um zum Beispiel in Wüsten - also ohne in
Konkurrenz zum Nahrungsanbau zu treten - Öle für den Antrieb von Autos
herzustellen. Zumal bei der Verbrennung nur das Kohlendioxid wieder frei
würde, das die Cyanobakterien zuvor bei der Ölproduktion der Luft entzogen
haben. Die Mikroorganismen würden damit also einen Beitrag zum Klimaschutz
leisten. Ohnehin fixieren die in den Weltmeeren lebenden Cyanobakterien
erhebliche Mengen des Treibhausgases. Ohne ihren Beitrag wäre die
Kohlendioxid-Konzentration in der Atmosphäre Schätzungen zufolge doppelt
so hoch.

"Ähnliche Versuche laufen heute bereits mit pflanzlichen Grünalgen",
erklärt Dörmann. "Die sind aber schwieriger zu halten; außerdem lassen sie
sich nicht so einfach biotechnologisch auf eine möglichst hohe
Ölproduktionsrate optimieren." Bei Cyanobakterien könnte das anders sein.
Allerdings stellt die an der Universität Bonn untersuchte Art nur sehr
geringe Mengen Öl her. "Es ist aber durchaus möglich, dass andere Arten
deutlich ertragreicher sind", sagt der Biologe. Zudem ließen sich
Blaualgen relativ einfach genetisch modifizieren, ähnlich wie andere
Bakterien auch. "Es ist also gut möglich, dass sich der Ölertrag auf
biotechnologischem Wege noch einmal deutlich steigern ließe."


Originalpublikation:

Mohammed Aizouq, Helga Peisker, Katharina Gutbrod, Michael Melzer,
Georg Hölzl und Peter Dörmann:

Triacylglycerol and phytyl ester synthesis in Synechocystis sp. PCC6803;

PNAS;

DOI: 10.1073/pnas.1915930117
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MELDUNG/233: Laserscanner soll die Detektion von Kampfmitteln im Meer erleichtern (idw)


Fraunhofer-Gesellschaft, Fraunhofer IPM - 05.03.2020

Laserscanner soll die Detektion von Kampfmitteln im Meer erleichtern -
Forschungsprojekt LUXOR geht an den Start



Der Zweite Weltkrieg hat auch im Meer seine Spuren hinterlassen: Allein
in deutschen Meergewässern liegen heute noch rund 1,6 Millionen Tonnen
Kriegsmunition und Kampfmittel aus dieser Zeit. Im Forschungsprojekt LUXOR
arbeitet Fraunhofer IPM gemeinsam mit internationalen Forschungspartner
nun an einem System, das die Erkennung von Kampfmitteln im Meer
automatisieren und digitalisieren soll und somit die Kampfmittelräumung
sicherer und effizienter gestalten wird.

Chemische Kampfmittel, Munition und Waffen in großen Mengen - die
Altlasten aus dem Krieg am Meeresboden wurden lange Zeit ignoriert. Durch
die fortschreitende Korrosion werden inzwischen jedoch zunehmend chemische
Stoffe freigesetzt, die das fragile maritime Ökosystem stark belasten.
Und: Von einigen Sprengkörpern geht nach wie vor Explosionsgefahr aus -
ein großes Problem beim Bau von Offshore-Windparks oder bei der Verlegung
von Unterseekabeln und -pipelines. Die Kampfmittelräumung unter Wasser
gestaltet sich wesentlich anspruchsvoller als an Land. Bei der Suche
werden Metalldetektoren, Sonar-Messgeräte, Kameras und Taucherinnen oder
Taucher eingesetzt. Die einzelnen Messmethoden haben verschiedene
Nachteile - sie sind entweder kostspielig, zeitaufwändig, nicht
reproduzierbar, mit erheblichen Sicherheitsrisiken verbunden oder bei
zunehmender Trübheit des Wassers schlicht untauglich.

Im Projekt LUXOR (Long range underwater explosive ordnance revelation),
das im Rahmen des Eurostars-Programms vom EUREKA-Netzwerk und der
Europäischen Kommission mit rund 1,5 Millionen Euro gefördert wird,
verfolgen die Forschungspartner einen alternativen Ansatz auf Basis von
LiDAR-Technologie (light detection and ranging) und automatisierter
Objekterkennung mittels Künstlicher Intelligenz (KI). Ziel der
Projektpartner aus Deutschland, Dänemark und den Niederlanden ist ein
automatisierter Prozess, der die Datenerfassung, Datenfusion,
automatisierte Objekterkennung und die Bereitstellung der digitalen
Kartierungsdaten in einer cloudbasierten Datenbank umfasst. Dieser Ansatz
soll die Kartierung der Altlasten zuverlässiger und deutlich
kostengünstiger machen und dadurch deren Beseitigung vereinfachen.

Digitale Daten aus sicherer Entfernung

Um Objekte wie Minen, Bomben oder Torpedos am Meeresboden zu finden, ist
es entscheidend, deren typische Form zuverlässig zu erkennen. Das von
Fraunhofer IPM entwickelte Unterwasser-LiDAR-System ULi erfasst Objekte
unter Wasser optisch aus sicherer Entfernung und ermöglicht eine
3D-Erfassung der Umgebung bis zu einem Messabstand von 50 Metern in klarem
Wasser. Dieses System wird nun für die spezielle Messaufgabe
weiterentwickelt und um einen Videomodus ergänzt, der neben dem
linienweisen Scan auch eine flächenhafte Erfassung der Umgebung mit dem
Laserscanner ermöglichen wird. Als Ergebnis wird ULi 3D-Videodaten in
Echtzeit sogar in trübem Wasser liefern.

Das Scannersystem wird in eine von den Industriepartnern bereitgestellt
Messplattform integriert und nimmt die Meeresumgebung von einem
ferngesteuerten Unterwasser-Fahrzeug aus auf. Die Messplattform wird neben
der Laserscanner-Einheit auch mit Orientierungs- und Positionssensoren,
Magnetometer, Kameras sowie einem Sonar ausgestattet. Die Hardware wird
Teil einer umfassenden Prozesskette sein, die die Analyse und die digitale
Bereitstellung der georeferenzierten Messdaten in einer cloudbasierten
Datenbank umfasst. Damit wird es möglich sein, die Daten an Land nahezu in
Echtzeit zu analysieren, was die Bergung der gefundenen Objekte
vereinfachen und die Sicherheit bei der Bergung erhöhen wird.

Forschungsprojekt LUXOR (Long-range underwater explosive ordnance
revelation)

Förderung: Eurostars-Programm

Laufzeit: 01.12.2019 bis 31.05.2022

Projektvolumen: ca. 1,5 Mio. Euro


Weitere Informationen unter:

http://www.ipm.fraunhofer.de

Kontaktdaten zum Absender der Pressemitteilung unter:

http://idw-online.de/de/institution96
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EUROPA/1844: Lösung zur Aufnahme von Schutzsuchenden liegt auf dem Tisch


Pressemitteilung der Bundestagsfraktion Bündnis 90/Die Grünen
vom 6. März 2020

Lösung zur Aufnahme von Schutzsuchenden liegt auf dem Tisch



Zum an diesem Wochenende tagenden Koalitionsausschuss erklärt Luise
Amtsberg, Sprecherin für Flüchtlingspolitik:

Es ist gut, dass der SPD-Fraktionsvorsitzende am Wochenende eine
Einigung in der Frage der Aufnahme von besonders schutzbedürftigen
Menschen aus den griechischen Hotspots erzielen will.

Wir haben einen Antrag dazu eingebracht, der von den
Koalitionsfraktionen noch am Mittwoch mit Verweis auf die
Notwendigkeit einer europäischen Lösung abgelehnt wurde. Dass die
humanitäre Notlage auf den griechischen Inseln ein dringendes Handeln
erforderlich macht, hat in der Debatte im Bundestag keine der
demokratischen Fraktionen bestritten.

Wir Grüne sind nach wie vor überzeugt, dass ein deutsches Vorangehen
einer europäischen Lösung nicht im Wege stünde. Die SPD hat in ihrem
jüngsten Fraktionsbeschluss erklärt, dass es eine europäische Lösung,
an der aber nicht alle Länder teilnehmen müssten, brauche.
Mittlerweile haben sich aber Frankreich, Portugal und die Schweiz zur
humanitären Aufnahme von den griechischen Inseln bereit erklärt. Mit
Luxemburg und Finnland haben zwei EU-Mitgliedsstaaten sogar schon
konkrete Zahlen zur Übernahme minderjähriger Flüchtlinge von den
Inseln gemacht.

Damit liegt die von den Koalitionsfraktionen geforderte europäische
Lösung nun auf dem Tisch. Angesichts der zeitgleichen Not der
Schutzsuchenden auf den griechischen Inseln einerseits und der
Aufnahmebereitschaft zahlreicher Kommunen sowie der Kirchen und
Zivilgesellschaft andererseits ist klar: einer ad-hoc Aufnahme von
besonders Schutzbedürftigen - insbesondere Kindern - steht nichts mehr
im Wege.

Daher erwarten wir, dass die Bundesregierung nun endlich handelt.

 * 

Quelle:

Pressemitteilung vom 6. März 2020

Bundestagsfraktion Bündnis 90/Die Grünen

Platz der Republik 1, 11011 Berlin
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SOZIALES/2042: Weltfrauentag motiviert und mahnt


Pressemitteilung der CDU/CSU-Fraktion - 6. März 2020

Weltfrauentag motiviert und mahnt

Engagierte Frauen fördern - Frauen, die Hilfe brauchen, unterstützen



Am 8. März ist Internationaler Frauentag. Hierzu erklären die
stellvertretende Vorsitzende der CDU/CSU-Fraktion im Deutschen
Bundestag, Nadine Schön, und der frauenpolitische Sprecher der
Fraktion, Marcus Weinberg:

Nadine Schön: "Wenn wir gemeinsam eine gute Zukunft gestalten
wollen, brauchen wir mehr Frauen in der Politik, in
Führungspositionen in der Arbeitswelt und beim digitalen Wandel. Ein
demokratisches Gemeinwesen kann sich nicht damit zufriedengeben, dass
die eine Hälfte der Bevölkerung nicht angemessen in den Parlamenten
auf Bundes-, Landes- und kommunaler Ebene repräsentiert ist. Hier
müssen sich alle Parteien, bei denen die gleichberechtigte Teilhabe
von Frauen und Männern an Mandaten nicht verwirklicht ist, auf den
Weg machen.

Führen in der Arbeitswelt muss weiblicher werden! Es ist nicht zu
akzeptieren, dass es etliche Unternehmen gibt, die beharrlich weiter
ihre Zielvorgaben für Frauen in Leitungsfunktionen mit 'Null' angeben
und nicht einmal versuchen, dies zu begründen. Dabei wollen wir aber
nicht nur mit dem Finger auf die Unternehmen zeigen. Auch in der
Bundesverwaltung gilt es das Ziel zu realisieren, bis 2025 Frauen und
Männer gleichberechtigt an Führungspositionen zu beteiligen.

Außerdem: Wir brauchen mehr Frauen in der digitalen Welt und als
Gründerinnen von Startups. Das muss auch beim neuen Zukunftsfonds
mitgedacht und angegangen werden."

Marcus Weinberg: "Frauen müssen uneingeschränkt und überall
Schutz vor Gewalt, Ausbeutung oder Verfolgung genießen. Der Staat hat
diesen Schutz ohne Wenn und Aber und mit der vollen Härte der
gesetzlichen Möglichkeiten zu gewährleisten. Es gibt weder Freiräume
noch besondere Umstände, die Gewalttaten gegenüber Frauen
rechtfertigen. Täter müssen unter Ausschöpfung aller
rechtsstaatlichen Möglichkeiten bestraft werden. Deshalb haben wir
Schutz vor Gewalt in dieser Wahlperiode zu einem Schwerpunkt gemacht.

Die ersten Ergebnisse sind da. Das Aktionsprogramm 'Gemeinsam gegen
Gewalt an Frauen' läuft. Dazu gehören neben dem Runden Tisch, bei dem
Bund, Ländern und Kommunen ihre Arbeit zusammenführen, auch
Investitionen des Bundes in Höhe von 120 Millionen Euro für den
Ausbau der Frauenhäuser und Beratungsstellen.

Dennoch bleibt bei dem Thema noch viel zu tun: Das Tabu, häusliche
Gewalt anzusprechen, muss gebrochen werden, und zwar in allen
gesellschaftlichen Milieus. Dafür müssen Betroffene, Freunde und
Nachbarinnen das Thema und die Hilfsangebote kennen. Uns, der
CDU/CSU-Bundestagsfraktion, ist es besonders wichtig, dass Mädchen
frei von Gewalt und selbstbewusst aufwachsen können. Dazu braucht es
starke Mütter und Väter. Und schließlich müssen wir stärker gegen
Frauenhass im Netz vorgehen."

 * 

Quelle:

CDU/CSU-Fraktion im Deutschen Bundestag

Platz der Republik 1, 11011 Berlin
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SOZIALES/2041: Familie und beruflicher Aufstieg dürfen sich nicht ausschließen


Pressestatement der CDU/CSU-Fraktion - 6. März 2020

Familie und beruflicher Aufstieg dürfen sich nicht ausschließen



Am 8. März ist Internationaler Frauentag. Hierzu können Sie die
Vorsitzende der Gruppe der Frauen der CDU/CSU-Bundestagsfraktion,
Yvonne Magwas, gerne wie folgt zitieren:

"Um Verbesserungen für Frauen zu erreichen, müssen gesellschaftliche
Normvorstellungen noch mehr aufgebrochen werden. Laut einer aktuellen
Studie des Deutschen Instituts für Wirtschaftsforschung liegt der als
gerecht empfundene Lohn für Männer um rund drei Prozent höher als der
als gerecht empfundene Lohn für Frauen. An diese Gehaltslücke im Kopf
müssen wir ran.

Frauen und Männer verdienen für die gleiche Arbeit den gleichen Lohn.
Hinzu kommt, dass Frauen immer noch den größten Teil der
Familienarbeit tragen. Auch das muss sich ändern. Väter sind starke
Männer, wenn sie sich um ihre Kinder kümmern. Mütter lieben ihre
Kinder genauso, wenn sie Karriere machen. Deshalb dürfen sich Familie
und beruflicher Aufstieg nicht ausschließen. Karriere muss auch in
Teilzeit möglich sein. Es darf kein 'Entweder - Oder' geben. Es gibt
vorbildliche Unternehmen und Behörden, die Führung in Teilzeit
ermöglichen. Das ist klug und zukunftsorientiert gehandelt. Denn wir
brauchen in Deutschland dringend gute Führungskräfte auf allen
betrieblichen Ebenen. Deshalb können wir es uns gar nicht leisten,
gut ausgebildeten Männern und Frauen, die Beruf und Familie
miteinander vereinbaren wollen, keine entsprechenden Angebote zu
machen."

 * 

Quelle:
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SOZIALES/2040: Mehr Ganztagsbetreuungsangebote für Kinder im Grundschulalter


Pressestatement der CDU/CSU-Fraktion - 5. März 2020

Mehr Ganztagsbetreuungsangebote für Kinder im Grundschulalter



Der Deutsche Bundestag befasst sich heute in erster Lesung mit dem
Gesetzentwurf zur Errichtung des Sondervermögens "Ausbau ganztägiger
Bildungs- und Betreuungsangebote für Kinder im Grundschulalter"
(Ganztagsfinanzierungsgesetz). Hierzu können Sie den
familienpolitischen Sprecher der CDU/CSU-Bundestagsfraktion, Marcus
Weinberg, gerne wie folgt zitieren:

"Nach dem rasanten Ausbau der Kindertagesbetreuung in den vergangenen
Jahren ist der geplante Rechtsanspruch auf Ganztagsbetreuung für
Kinder im Grundschulalter ein logischer und notwendiger nächster
Schritt. Die Einschulung ihrer Kinder stellt viele berufstätige
Eltern vor schwierige Herausforderungen. Mehr als 70 Prozent der
Eltern wünschen sich Studien zufolge eine Ganztagsbetreuung für ihr
Kind. Dieser Bedarf ist bei Weitem nicht gedeckt. Es wird die Aufgabe
der kommenden Jahre sein, ein bedarfsdeckendes Angebot zu schaffen.
Hier stehen primär die Länder in der Pflicht. Der Bund wird die
Länder aber finanziell unterstützen. Dafür richtet er nunmehr ein
Sondervermögen in Höhe von 2 Milliarden Euro ein. Es muss aber auch
weiterhin die Entscheidung der Eltern bleiben, ob sie dieses Angebot
nutzen wollen. Eine verpflichtende Ganztagsschule, wie immer wieder
auch von SPD-Politikern als Ziel benannt, wird es mit der Union nicht
geben."

 * 

Quelle:
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WIRTSCHAFT/2891: Auswirkungen des Coronavirus auf die Tourismuswirtschaft prüfen


Pressemitteilung der CDU/CSU-Fraktion - 6. März 2020

Auswirkungen des Coronavirus auf die Tourismuswirtschaft
prüfen

Bundesregierung sollte gezielt über bestehende Hilfsprogramme
informieren



Die Tourismuswirtschaft ist von den Auswirkungen der Verbreitung des
Coronavirus betroffen. Dazu erklärt der tourismuspolitische Sprecher
der CDU/CSU-Bundestagsfraktion, Paul Lehrieder:

"Angesichts der Auswirkungen des Coronavirus auf die
Tourismuswirtschaft sollte die Bundesregierung kurzfristig prüfen, in
welchem Ausmaß die Branche betroffen ist. Es wäre auch
wünschenswert, wenn die Bundesregierung noch intensiver über bereits
bestehende Fördermöglichkeiten und Liquiditätshilfen informiert."

Hintergrund:

Die Absage von Messen und Großveranstaltungen, die Stornierung von
Reisen und Flügen sowie eine große Zurückhaltung bei der Buchung
neuer Reisen nehmen zu. Das führt zu erheblichen Einnahmeausfällen
bei Hotels, Restaurants, Fluggesellschaften, Reiseveranstaltern,
Reisebüros und Busunternehmen.

 * 

Quelle:

CDU/CSU-Fraktion im Deutschen Bundestag

Platz der Republik 1, 11011 Berlin

Bürgerinformation: Telefon 030/227-555 50, Telefax 030/227-159 30

E-Mail: fraktion@cducsu.de

Internet: www.cducsu.de
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AUSSEN/1975: Bundesregierung und EU müssen Waffenstillstand unterstützen


Pressemitteilung - DIE LINKE. im Bundestag vom 6. März 2020

Bundesregierung und EU müssen Waffenstillstand unterstützen



"Die Bundesregierung und die EU müssen den vereinbarten
Waffenstillstand in der syrischen Provinz Idlib durch ein
Waffenembargo gegen die Türkei unterstützen. Zudem muss jetzt schnell
humanitäre Hilfe für ganz Syrien her, und die verheerenden
EU-Sanktionen gegen die syrische Bevölkerung müssen beendet werden",
erklärt die Außenexpertin der Fraktion DIE LINKE Sevim Dagdelen.
Dagdelen weiter:

"Der Waffenstillstand kann allerdings nur halten, wenn die Türkei ihre
Verpflichtung zur Entwaffnung der Terrorgruppe in und um Idlib endlich
wahrnimmt und sich aus den völkerrechtswidrig besetzten Regionen in
Syrien zurückzieht.

Erdogan bleibt weiterhin der Problemverursacher Nr. 1 in der Region,
auch mit seiner Gewaltpolitik gegen Kurden, Christen und Jesiden an
der Seite islamistischer Terrormilizen. Die Bundesregierung darf unter
welchem Vorwand auch immer keine weiteren Geldzahlungen an Erdogan
leisten. Eine weitere Unterstützung des Autokraten Erdogan durch die
Bundesregierung wäre in hohem Maße unverantwortlich."

 * 

Quelle:

Pressemitteilung - DIE LINKE. im Bundestag

vom 6. März 2020

Deutscher Bundestag

Fraktion DIE LINKE.

Platz der Republik 1, 11011 Berlin

Telefon: 030/227 52800, Telefax: 030/227 56801

E-Mail: pressesprecher@linksfraktion.de

Internet: www.linksfraktion.de
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EUROPA/1780: EU und Deutschland sind in der Pflicht


DIE LINKE - Pressemitteilung vom 6. März 2020

EU & Deutschland sind in der Pflicht



Zu den Ereignissen an der griechisch-türkischen Grenze und der
Reaktion der Europäischen Union auf die Geschehnisse erklären Jörg
Schindler, Bundesgeschäftsführer der Partei DIE LINKE und Heinz
Bierbaum, Präsident der Europäische Linken:

"Wir müssen feststellen, dass sich derzeit eine humanitäre Katastrophe
an der griechisch-türkischen Grenze abspielt: Tausende Flüchtende,
darunter viele Familien, werden mit härtesten polizeilichen Mitteln
daran gehindert, die Grenze zu überqueren. Verantwortlich dafür sind
der griechische Staat und die EU gleichermaßen: Frontex unterstützt
die griechische Grenzpolizei bei "push-backs", und ihre
Kommissionspräsidentin Ursula von der Leyen legitimiert dieses
Vorgehen mit ihrem Besuch an der Grenze und dem der Idee Europas
unwürdigen Satz: 'Die Aufrechterhaltung der Ordnung an unserer
Außengrenze hat für uns Vorrang'.

Sie konterkariert damit bestehendes EU-Recht, sowie Urteile des
Europäischen Gerichtshofes für Menschenrechte, wonach Staaten
'wirksamen Zugang zu legalen Einreisemitteln, insbesondere
Grenzverfahren, gewähren' müssen. Wir stellen fest, dass die EU
nichts aus ihrem Versagen 2015 gelernt hat. Statt durch Investitionen
in öffentliche Infrastruktur und der Schaffung eines höheren
Einkommensniveaus die Grundlagen für eine Verständigung auf einen
europäischen Verteilungsschlüssel für Flüchtlinge zu legen, beugt sie
sich dem Druck der Nationalisten und Rechtspopulisten. Sie schließt
die Grenzen und überlässt Flüchtlingen von Krieg und Hunger ihrem
Schicksal. Wir Linken ziehen am Vorabend des 75-Jahrestages des Sieges
über den Faschismus in Europa andere Lehren aus dem 20. Jahrhundert:
Die EU ist in der Pflicht, Geflüchteten, Opfern von Krieg und
Vertreibung zu helfen. Deswegen fordern wir einen EU-Sondergipfel, um
Aufnahme und Verteilung von Geflüchteten zu organisieren.

Es ist schändlich, wie brutal die griechische Polizei unter dem
konservativen Ministerpräsident Mitsotakis vorgeht. Wahr ist aber,
dass Griechenland Unterstützung benötigt. Seit Jahren werden die
Länder an der EU-Außengrenze alleingelassen. Dieser Umstand rächt sich
jetzt genauso, wie die absurde Vorstellung, mit einem Despoten wie
Erdogan verbindliche Vereinbarungen zu treffen, die dabei auch immer
zu Lasten der Geflüchteten ging. Dieser betreibt nicht nur eine
autokratische Herrschaft in der Türkei, sondern auch eine expansive
Außenpolitik: in Syrien, in Libyen, und auch die Auseinandersetzung um
die Gasvorkommen vor Zypern ist hier zu nennen. Warum wird Erdogan
immer noch mit Samthandschuhen angefasst? Warum gibt es weiterhin
Waffenexporte, warum fließt weiter Geld nach Ankara? Um ihn in der
NATO und auf dem Schachbrett gegen Russland zu behalten? Wenn dem so
ist, dann benötigt die EU Nachhilfe in Geopolitik.

Die EU hat nicht mehr viele Chancen, Ihren Mehrwert für die Menschen
in Europa und in der Welt zu beweisen. Ein erneutes Versagen in der
Flüchtlingsfrage würde nicht nur die Frage der verfehlten
Verantwortung der Friedensnobelpreisträgerin EU aufwerfen, sondern
sie auch in ihrer Existenz gefährden. Ein Nachgeben gegenüber den
Nationalisten, Ausländerfeinden und Rassisten darf nicht passieren.
Europa muss solidarisch sein, oder es wird untergehen.

Um eine schnelle Verbesserung der Situation zu erreichen, schlägt DIE
LINKE die Bildung eines Netzwerkes von Städten und Gemeinden in der EU
vor, die bereit sind, Geflüchtete aufzunehmen. Allein in Deutschland
gibt es bereits 140 Kommunen, die helfen wollen, aber nicht dürfen, da
das Innenministerium das untersagt. Herr Seehofer, reißen sie diese
Mauer ein!"

 * 

Quelle:

Partei DIE LINKE - Pressemitteilung vom 6. März 2020

Bundesgeschäftsstelle

Kleine Alexanderstraße 2, 10178 Berlin
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SOZIALES/2717: Der Frauentag ist auch ein Tag gegen Gewalt


DIE LINKE - Pressemitteilung vom 6. März 2020

Der Frauentag ist auch ein Tag gegen Gewalt



Die Gewalt gegen Frauen ist in Deutschland leider keine Ausnahme, sie
ist die Regel. Studien zufolge erfährt jede 3. Frau in Deutschland
mindestens einmal in ihrem Leben Gewalt. Jeden Tag versucht ein Mann
seine (Ex-)Partnerin umzubringen, jeden dritten Tag kommt es zur
Ermordung einer Frau durch ihren (Ex-)Partner. Die
geschlechtsspezifische Tötung heißt Feminizid. Damit es jedoch nicht
soweit kommt, suchen viele Frauen, die in ihrer Partnerschaft oder
Familie Gewalt erfahren, Schutz in einem Frauenhaus oder bei einer
Beratungsstelle. Diesen Institutionen fehlen jedoch fast immer
ausreichend Gelder für Personal und Unterbringungsmöglichkeiten. In
manchen Bundesländern muss jede zweite Frau mit ihren Kindern von
einem Frauenhaus abgewiesen werden, die Wartezeiten für Beratungen
betragen zum Teil mehrere Monate. Doch selbst, wenn eine Frau in den
Schutz eines Frauenhauses kommt, bedeutet das auch nur eine Lösung auf
Zeit. Weitaus schwieriger wird die Zeit nach dem Frauenhaus. Viele
Frauen schaffen den Sprung in ein eigenständiges Leben nicht und
kehren wieder zurück in die gewaltvolle Beziehung. Die Gründe sind u.
a. die hohen Mieten, die fehlende Versorgung mit Kindergartenplätzen
und die geringen Jobperspektiven, die es Frauen oft unmöglich machen,
sich tatsächlich ein eigenständiges Leben, außerhalb der alten
Beziehung aufzubauen.

Deshalb fordert Katja Kipping, Vorsitzende der Partei DIE LINKE:

"Damit Frauen sich tatsächlich aus einer gewaltvollen Beziehung lösen
können, brauchen sie ein Recht auf eine akute Grundversorgung. Recht
auf Grundversorgung heißt, Zugang zu einer eigenen Wohnung, einem KiTa-
Platz und einen Job, mit dem sie ökonomisch unabhängig das neue Leben
meistern können. Frauen sind nicht nur Opfer, sie brauchen nicht nur
unseren Schutz, sie brauchen in erster Linie die Garantie für ein
eigenständiges Leben."

 * 

Quelle:

Partei DIE LINKE - Pressemitteilung vom 6. März 2020

Bundesgeschäftsstelle

Kleine Alexanderstraße 2, 10178 Berlin

Telefon: 030/240 09-0, Fax: 030 / 240 09 220

E-Mail: bundesgeschaeftsstelle@die-linke.de

Internet: www.die-linke.de



veröffentlicht im Schattenblick zum 7. März 2020 


Zurück zum Inhaltsverzeichnis





[image: Schattenblick Logo]





INFOPOOL / PARLAMENT / FAKTEN





BUNDESTAG/9567: Heute im Bundestag Nr. 258 - 06.03.2020


Deutscher Bundestag

hib - heute im bundestag Nr. 258

Neues aus Ausschüssen und aktuelle parlamentarische Initiativen

Freitag, 6. März 2020, Redaktionsschluss: 14.01 Uhr

1. Fehlanreize im Finanzausgleich

2. FDP fragt nach Sammlermünzen

3. Reaktivierung der Werrabahn thematisiert

4. Anhebung von Kanalbrücken thematisiert

5. Entwicklung der Fahrzeiten der Bahn

6. AfD fragt nach Schwertransporten



1. Fehlanreize im Finanzausgleich

Finanzen/Kleine Anfrage

Berlin: (hib/HLE) Berichte über Fehlanreize im kommunalen
Finanzausgleich machte die FDP-Fraktion zum Thema einer Kleinen
Anfrage (19/17351). Die Bundesregierung soll angeben, ob Fehlanreize
im kommunalen Finanzausgleichssystem dazu geführt haben könnten, dass
manche Kommunen noch immer mit einer erheblichen Schuldenlast zu
kämpfen hätten.

 * 

2. FDP fragt nach Sammlermünzen

Finanzen/Kleine Anfrage

Berlin: (hib/HLE) Um Sammlermünzen der Bundesrepublik Deutschland geht
es in einer Kleinen Anfrage der FDP-Fraktion (19/17469). Die
Bundesregierung soll angeben, wie viele Sammlermünzen in den
vergangenen zehn Jahren pro Jahr in welchem Wert ausgegeben wurden.
Zudem wird nach dem Anteil der Silbermünzen und der Goldmünzen
gefragt. Wissen wollen die Abgeordneten auch, wie viel Gold jährlich
für die Produktion von Sammlermünzen benötigt wird, wer für die
Materialbeschaffung der Sammlermünzen zuständig ist und ob das
angekaufte Gold einer Herkunftskontrolle unterzogen wird. Eine weitere
Frage betrifft die Abgabe von Sammlermünzen aus Gold unter dem
Materialwert des jeweiligen Ausgabezeitpunkts.

 * 

3. Reaktivierung der Werrabahn thematisiert

Verkehr und digitale Infrastruktur/Kleine Anfrage

Berlin: (hib/HAU) Nach den eisenbahnrechtlichen Voraussetzungen zur
Reaktivierung der Werrabahn Eisenach-Coburg-Lichtenfels erkundigt sich
die Fraktion Bündnis 90/Die Grünen. In einer Kleinen Anfrage
(19/17384) schreiben die Abgeordneten, bereits seit dem Fall der Mauer
im November 1989 gebe es in Thüringen und Oberfranken Bestrebungen zur
Reaktivierung der Eisenbahnstrecke zwischen Eisfeld und Coburg. Mit
dem rund 22 Kilometer messenden Lückenschluss wäre die Werrabahn von
Eisenach bis Coburg beziehungsweise Lichtenfels wieder durchgängig
befahrbar, heißt es.

Hürden für den Lückenschluss Eisfeld - Coburg drohen aus Sicht der
Grünen durch ein Straßenbauvorhaben im Landkreis Hildburghausen. Der
Landkreis Hildburghausen lasse im Verlauf der Kreisstraße 530 zwischen
Eisfeld und dem Ortsteil Heid seit Herbst 2019 besagte Straße auf
einer Länge von rund 350 Metern verlegen, wobei abschnittsweise die
alte Trasse der Werrabahn durch das Straßenbauvorhaben beansprucht
beziehungsweise überbaut werde. Dabei gibt es nach Aussage der
Fraktion massive Zweifel an der Rechtmäßigkeit der Maßnahme. Laut
Medienberichten habe offenbar kein Planfeststellungsverfahren
stattgefunden, bei dem unter den Trägern öffentlicher Belange Benehmen
über die Art und Weise der Verlegung der Kreisstraße hätte hergestellt
werden können, schreiben die Abgeordneten.

Die Bundesregierung wird nun unter anderem danach gefragt, welche
Streckenabschnitte und Flurstücke, die das durchgehende Streckengleis
der Eisenbahnstrecke Eisenach - Lichtenfels betreffen, durch die
Reichsbahndirektion Erfurt oder die Bundesbahndirektion Nürnberg bis
Ende 1993 "entwidmet" wurden - also im Sinne des heutigen Paragraf 23
Allgemeines Eisenbahngesetz (AEG) "von Eisenbahnbetriebszwecken
freigestellt wurden". Wissen wollen die Grünen auch, welche
Flurstücke, die das durchgehende Streckengleis der Werrabahntrasse
zwischen Eisfeld und Coburg berühren, die Deutsche Bahn AG (DB AG)
seit 1. Januar 1994 über eine ihrer Tochtergesellschaften an Gemeinden
oder sonstige Grundstückeigentümer verkauft hat.

 * 

4. Anhebung von Kanalbrücken thematisiert

Verkehr und digitale Infrastruktur/Kleine Anfrage

Berlin: (hib/HAU) Das Anheben der Brücken an deutschen Wasserstraßen
mit dem Ziel, größere Gütermengen transportieren zu können,
thematisiert die FDP-Fraktion in einer Kleinen Anfrage (19/17398). Die
Abgeordneten wollen von der Bundesregierung unter anderem wissen, wie
viele der Brücken, die das deutsche Kanalnetz der Bundeswasserstraßen
und der Landeswasserstraßen überqueren, angehoben werden müssten,
damit Containerschiffe ihre Container zweilagig transportieren können
und welche Kosten mit der Anhebung verbunden wären. Welche
Erkenntnisse der Bundesregierung dazu vorliegen, wie das Potenzial für
mehr Binnenschiffsverkehr einzuschätzen ist, wenn die Brücken im
deutschen Kanalnetz angehoben werden, interessiert die Liberalen
ebenso.

 * 

5. Entwicklung der Fahrzeiten der Bahn

Verkehr und digitale Infrastruktur/Kleine Anfrage

Berlin: (hib/HAU) Nach der Entwicklung der durchschnittlichen
Fahrzeiten der Bahn auf acht innerdeutschen Strecken seit dem Jahr
1899 über die Jahre 1919, 1939, 1959, 1979, 1999 hinweg bis zum Jahr
2019 erkundigt sich die AfD-Fraktion. In einer Kleinen Anfrage
(19/17401) wollen die Abgeordneten von der Bundesregierung auch über
die Entwicklung der Fahrpreise und der Verspätungsminuten auf den
benannten Strecken informiert werden.

 * 

6. AfD fragt nach Schwertransporten

Verkehr und digitale Infrastruktur/Kleine Anfrage

Berlin: (hib/HAU) Für Großraum- und Schwertransporte in Deutschland
interessiert sich die AfD-Fraktion in einer Kleinen Anfrage
(19/17427). Die Bundesregierung wird unter anderem gefragt, wie hoch
die Einnahmen aus Gebühren für Großraum- und Schwertransporte im Jahr
2018 waren. Wissen wollen die Abgeordneten auch, wie hoch der
prozentuale Anteil der Schwertransporte bis 48 und 60 Tonnen
Gesamtgewicht im Jahr 2018 im Verhältnis zum Gesamtaufkommen aller Lkw
über 36 Tonnen Gesamtgewicht war.

 * 

Quelle:

Heute im Bundestag Nr. 258 - 6. März 2020 - 14.01 Uhr
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BUNDESTAG/9566: Heute im Bundestag Nr. 257 - 06.03.2020


Deutscher Bundestag

hib - heute im bundestag Nr. 257

Neues aus Ausschüssen und aktuelle parlamentarische Initiativen

Freitag, 6. März 2020, Redaktionsschluss: 13.20 Uhr

1. Gesamtkonzept für Gesundheitsfachberufe

2. Anhaltende Verluste bei DB Cargo

3. Software-Updates bei Diesel-Fahrzeugen

4. Umsatzsteuer bei Leasingverträgen

5. Aufsichtswechsel für Anlagenvermittler



1. Gesamtkonzept für Gesundheitsfachberufe

Gesundheit/Antwort

Berlin: (hib/PK) Die Bundesregierung verfolgt bei der Neuordnung der
Gesundheitsfachberufe ein Gesamtkonzept. Neben Themen wie der
Schulgeldabschaffung und Akademisierung der Ausbildung seien mit den
Bundesländern auch die Modernisierung der Berufsgesetze und damit
einhergehende Finanzierungsfragen erörtert worden, heißt es in der
Antwort (19/17411) der Bundesregierung auf eine Kleine Anfrage
(19/17071) der FDP-Fraktion.

Nach einer weiteren Abstimmungsrunde im März sollen die Eckpunkte des
Gesamtkonzeptes veröffentlicht werden. Dies sei die Basis für nötige
gesetzliche Änderungen.

Wie aus der Antwort weiter hervorgeht, ist die Zahl der Absolventen in
den Berufen Physiotherapie, Ergotherapie, Logopädie und Podologie
zwischen 2011 und 2018 rückläufig gewesen.

 * 

2. Anhaltende Verluste bei DB Cargo

Verkehr und digitale Infrastruktur/Antwort

Berlin: (hib/HAU) Nach aktueller Prognose bleibt die wirtschaftliche
Lage bei DB Cargo, der Güterverkehrssparte der Deutschen Bahn AG (DB
AG), auch im Jahr 2020 angespannt. Das geht aus der Antwort der
Bundesregierung (19/17387) auf eine Kleine Anfrage der FDP-Fraktion
(19/16751) hervor. Für die anhaltenden Verluste im Geschäftsfeld DB
Cargo sind laut Regierung mehrere Gründe zu identifizieren. So
partizipiere die DB Cargo nicht am Wachstum des deutschen und
europäischen Schienengüterverkehrs und verliere Marktanteile an
Wettbewerber. "Im Unterschied zu diesen enthält das Auftragsportfolio
von DB Cargo in starkem Maße Verlader mit rückläufiger
Transportnachfrage wie Kohle, Erz und Stahl", heißt es in der Antwort.
Außerdem leide DB Cargo unter Ressourcenengpässen, einer
unzureichenden Qualität und einer im Branchenvergleich geringeren
Produktivität. Als weiterer Punkt wird aufgeführt, dass DB Cargo
Güterverkehrsstellen und Einzelwagenverkehr "unter erschwerten
Bedingungen" aufrechterhalten würde. Laut Regierung lassen auch die
unternehmensinternen Maßnahmenprogramme zur Optimierung von
Kapazitäten und Prozessen die gewünschten Effekte bislang nicht
eintreten.

Zur Frage nach einem eigenen Konzept der Bundesregierung, um DB Cargo
zu sanieren, heißt es in der Antwort: Die Bundesregierung werde ihre
Interessen als Vertreterin des Eigentümers über die entsprechenden
Gremien in Form von Zielen und inhaltlichen Vorgaben einbringen.
Grundlage sei dabei unter anderem der vom Bundesministerium für
Verkehr und digitale Infrastruktur (BMVI) erarbeitete Masterplan
Schienengüterverkehr.

Die Bundesregierung unterstütze die Verlagerung von Gütertransporten
auf die Schiene. "Die DB Cargo ist dabei ein wichtiger Akteur des
Schienengüterverkehrs in Deutschland" schreibt die Regierung. Mit dem
Masterplan Schienengüterverkehr habe das BMVI mit dem Sektor bereits
2017 ein breites Bündel von 66 Maßnahmen und fünf Sofortmaßnahmen mit
dem Ziel vorgelegt, den Marktanteil der Schiene am Güterverkehr zu
steigern und eine dauerhafte, nachweisliche Verbesserung der
Wettbewerbs- und Logistikfähigkeit des Schienengüterverkehrs zu
erreichen. Dabei seien sowohl unternehmerisches Handeln als auch
politische Anpassungen der Rahmenbedingungen notwendig. "Die Umsetzung
des Masterplans Schienengüterverkehr ist im Koalitionsvertrag
festgeschrieben und bereits weit fortgeschritten", heißt es in der
Antwort.

 * 

3. Software-Updates bei Diesel-Fahrzeugen

Verkehr und digitale Infrastruktur/Antwort

Berlin: (hib/HAU) Von den ursprünglich im Rahmen des Nationalen Forum
Diesel (NFD) gemeldeten 5,3 Millionen Diesel-Fahrzeugen sowie den
nachgemeldeten 1 Million zusätzlichen Fahrzeugen sind laut
Bundesregierung bislang 5,3 Millionen umgerüstet. Davon seien etwa 2,9
Millionen Fahrzeuge im Rahmen eines verpflichtenden Rückrufs
umgerüstet worden, heißt es in der Antwort der Regierung (19/17390)
auf eine Kleine Anfrage der Fraktion Bündnis 90/Die Grünen (19/16651).

Die Wirksamkeit von Software-Updates zur Reduzierung der
Stickoxid-Emissionen sei vom Kraftfahrt-Bundesamt (KBA) eingehend
untersucht und dazu am 10. Januar 2020 ein Bericht zur Wirksamkeit von
Software-Updates veröffentlicht worden, heißt es weiter. Der Bericht
zeige, "dass die Durchführung der Software-Updates erkennbar zu einer
deutlichen Verringerung der Stickoxid-Emissionen führt". Durch die
Software-Updates im Rahmen der freiwilligen Servicemaßnahmen würden
die Stickoxid-Emissionen im Realbetrieb um rund 59 Prozent bei den
betroffenen Fahrzeugen verringert. Bei den Fahrzeugen der
verpflichtenden Rückrufe werde durch die Softwareverbesserung eine
Stickoxid-Reduzierung von rund 41 Prozent im Realbetrieb erreicht,
heißt es in der Antwort.

 * 

4. Umsatzsteuer bei Leasingverträgen

Finanzen/Kleine Anfrage

Berlin: (hib/HLE) Ob die Bundesregierung Maßnahmen plant, um die vom
Europäischen Gerichtshof 2017 formulierten Regeln zur
umsatzsteuerlichen Behandlung von Leasingverträgen an das deutsche
Recht anzupassen, will die FDP-Fraktion in einer Kleinen Anfrage
(19/17382) von der Bundesregierung erfahren.

 * 

5. Aufsichtswechsel für Anlagenvermittler

Finanzen/Kleine Anfrage

Berlin: (hib/HLE) Die geplante Übertragung der Aufsicht über
Finanzanlagenvermittler auf die Bundesanstalt für
Finanzdienstleistungsaufsicht (BaFin) macht die FDP-Fraktion zum Thema
einer Kleinen Anfrage (19/17375). Die Bundesregierung soll begründen,
warum die Aufsicht über Finanzanlagenvermittler, die gleichzeitig auch
Versicherungsvermittler sind, jetzt gesplittet wird. Außerdem wird
nach der Höhe der Aufsichtskosten gefragt.

 * 

Quelle:
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BUNDESTAG/9565: Heute im Bundestag Nr. 256 - 06.03.2020


Deutscher Bundestag

hib - heute im bundestag Nr. 256

Neues aus Ausschüssen und aktuelle parlamentarische Initiativen

Freitag, 6. März 2020, Redaktionsschluss: 12.35 Uhr

1. Fristverlängerung für Kita-Ausbau

2. Mit Telearbeit ländliche Räume stärken

3. Ausbau von Offshore-Parks

4. Strombedarf bis 2030

5. Anhebung der Luftverkehrsteuer

6. Externe Beratung des BMVI erfragt



1. Fristverlängerung für Kita-Ausbau

Familie, Senioren, Frauen und Jugend/Gesetzentwurf

Berlin: (hib/AW) Die Frist für Bewilligungen von Bundesmitteln durch
die Länder zum Ausbau der Kindertagsbetreuung soll bis Ende 2020
verlängert werden. Dies sieht ein Gesetzentwurf der Bundesregierung
zur Änderung des Gesetzes über Finanzhilfen des Bundes zum Ausbau der
Tagesbetreuung für Kinder und des
Kinderbetreuungsfinanzierungsgesetzes (19/17293) vor. Ursprünglich
wäre die Frist Ende 2019 ausgelaufen und die bis dahin nicht
bewilligten Gelder an jene Länder umverteilt worden, die die
bereitgestellten Mittel bereits zu 100 Prozent bewilligt haben.
Ebenfalls um ein Jahr verlängert werden soll durch die
Gesetzesänderung die Frist für die Auflösung des Sondervermögens
"Kinderbetreuungsausbau". Das Sondervermögen soll nun erst Ende 2025
aufgelöst werden.

Die Bundesregierung folgt mit ihrer Gesetzesinitiative einem
Umlaufbeschluss der Jugend- und Familienministerkonferenz der Länder,
die um eine Fristverlängerung um mindestens ein Jahr gebeten hat. Die
Jugend- und Familienministerkonferenz hatte darauf verwiesen, dass
Städte, Gemeinden und Jugendämter vor großen Herausforderungen in der
Umsetzung des Investitionsprogramms stünden. Aktuell zeichne sich
unter anderem vermehrt die Notwendigkeit zu aufwendigen Neubaulösungen
zur Deckung des quantitativen und qualitativen Bedarfs an Kita-Plätzen
ab. Vor allem in Ballungsräumen bestehe die Schwierigkeit, geeignete
Grundstücke oder Liegenschaften für den Betrieb von
Kindertageseinrichtungen zu finden. Darüber hinaus bestehe ein
erheblicher zeitlicher Aufwand für die Ausschreibungsverfahren, hinzu
kämen Kapazitätsengpässe in der Bauwirtschaft und im Handwerk.

 * 

2. Mit Telearbeit ländliche Räume stärken

Wirtschaft und Energie/Antrag

Berlin: (hib/PEZ) Die AfD-Fraktion möchte mit dezentralen
Arbeitsplätzen die ländlichen Räume in Deutschland stärken.
Voraussetzung dafür sei der Breitbandausbau, erklären die Abgeordneten
in einem Antrag (19/17527). Sie fordern die Bundesregierung auf,
bundesweit die technischen Voraussetzungen für Telearbeit zu schaffen,
hauptsächlich also eine flächendeckende Breitbandversorgung
sicherzustellen. Bei Programmen zur Regionalförderung solle ein
Schwerpunkt auf Telearbeit liegen. Innerhalb bestehender Gesetze
müssten eigene Regelungen für die Telearbeit getroffen werden, und
zwar so, dass Arbeitnehmer vor Selbstausbeutung geschützt sind und ein
Recht auf Nichterreichbarkeit zugestanden bekommen. Erfahrungen
sammeln könnte man in der Bundesverwaltung, indem man dort
unterschiedliche Modelle testet, schlägt die AfD vor.

Das Potenzial entsprechender Arbeitsplätze werde in Deutschland noch
zu wenig ausgeschöpft, heißt es zur Begründung. Dabei biete die
Verlagerung von Arbeitsplätzen in die Peripherie sowohl für
Unternehmen als auch für Arbeitnehmer Vorteile. Außerdem würde so zur
Regionalentwicklung beigesteuert.

 * 

3. Ausbau von Offshore-Parks

Wirtschaft und Energie/Antwort

Berlin: (hib/FNO) Bis 2030 will die Bundesregierung das Ausbauziel von
20 GW installierter Offshore-Windenergieanlagen erreichen. Das
schreibt sie in einer Antwort (19/17337) auf eine Kleine Anfrage der
FDP-Fraktion (19/16871). Bisher liege das Ausbauziel bei 15 GW, mit
der Novellierung des Erneuerbare-Energie-Gesetzes und des
Windenergie-auf-See-Gesetzes im ersten Halbjahr 2020 soll die Erhöhung
festgeschrieben werden.

Wichtig sei der Anschluss der Anlagen mit leistungsfähigen
Unterseekabeln, diese sollen in der Nordsee zum Ende des Jahrzehnts
eine Übertragungsleistung von 2.000 MW pro Anbindungssystem erbringen.
Auch mit der Sammelanbindung mittels
Hochspannungs-Gleichstromübertragung (HGÜ) und Konverterplattform
können Kabel und damit Eingriffe in die Natur eingespart werden. Nach
Angaben der Bundesregierung kann durch die erhöhte Kapazität der
Anbindungssysteme die für den Ausbau benötigte Kabelanzahl halbiert
werden. Beim Netzausbau an Land seien einige Schlüsselprojekte
realisiert worden oder stünden am Ende der Planung.

 * 

4. Strombedarf bis 2030

Wirtschaft und Energie/Antwort

Berlin: (hib/FNO) Der Bruttostromverbrauch in Deutschland wird 2030
voraussichtlich auf dem Niveau von 2019 liegen. Die zunehmende
Stromnachfrage in den Bereichen Wärme und Verkehr könne durch
Sektorkopplung und weitere Maßnahmen zur Steigerung der
Energieeffizienz abgefangen werden, schreibt die Bundesregierung in
ihrer Antwort (19/17362) auf eine Kleine Anfrage der FDP-Fraktion
(19/16946). Der Verbrauch werde nur leicht von 575 TWh (2019) auf 580
TWh steigen (2030), dabei soll laut Klimaziel 65 Prozent des Stromes
aus Erneuerbaren Energien gewonnen werden. Laut FDP-Fraktion ist für
das Erreichen des Ziels der tatsächliche Strombedarf entscheidend. Bei
einem starken Anstieg sei die Ökostromquote gefährdet. Neben den
Maßnahmen im Strombereich verweist die Bundesregierung auch auf die im
Klimaschutzprogramm 2030 beschlossenen Punkte zur Förderung der
Erneuerbaren Energien in anderen Sektoren.

 * 

5. Anhebung der Luftverkehrsteuer

Verkehr und digitale Infrastruktur/Antwort

Berlin: (hib/HAU) Die Anhebung der Luftverkehrsteuer ist laut
Bundesregierung "Bestandteil des Klimaschutzprogramms 2030 zur
Umsetzung des Klimaschutzplans 2050". Gleiches gelte für die
Umsatzsteuer auf Bahnfahrkarten im Fernverkehr, die bereits von 19
Prozent auf den ermäßigten Umsatzsteuersatz von sieben Prozent gesenkt
worden sei, heißt es in der Antwort der Regierung (19/17364) auf eine
Kleine Anfrage der FDP-Fraktion (19/17089). Der Antwort zufolge werden
unter anderem durch diese beiden Maßnahmen lenkende Anreize
geschaffen, um den Ausstoß von klimaschädlichen Treibhausgasen zu
verringern. "Die Bundesregierung unterstützt zudem das bestehende
Emissionshandelssystem für die innereuropäische Luftfahrt und die
damit verbundenen Ziele", heißt es in der Vorlage.

 * 

6. Externe Beratung des BMVI erfragt

Verkehr und digitale Infrastruktur/Kleine Anfrage

Berlin: (hib/HAU) Die FDP-Fraktion verlangt Auskunft über die Vergabe
von externen Beratungs- und Unterstützungsleistungen durch das
Bundesministerium für Verkehr und digitale Infrastruktur (BMVI). In
einer Kleinen Anfrage (19/17371) wollen die Abgeordneten von der
Bundesregierung unter anderem wissen, wie viele ehemalige
Bundesbedienstete und Pensionäre des Bundes seit 2013 Zahlungen in
welcher Höhe aus dem BMVI-Haushalt für Beratungs- und
Unterstützungsleistungen erhalten haben. Zudem möchte die Fraktion
erfahren, ob das BMVI vor dem Abschluss von Beraterverträgen prüft, ob
dadurch ehemalige Bedienstete oder Pensionäre des Bundes Zahlungen
erhalten werden.

 * 
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BUNDESTAG/9564: Heute im Bundestag Nr. 255 - 06.03.2020


Deutscher Bundestag

hib - heute im bundestag Nr. 255

Neues aus Ausschüssen und aktuelle parlamentarische Initiativen

Freitag, 6. März 2020, Redaktionsschluss: 10.25 Uhr

1. Maut: Europarechtliches Risiko im Fokus

2. Polizisten berichten über Einsatz

3. Zeuge berichtet über Attentats-Schauplatz

4. Kriminalist schildert Spurensicherung



1. Maut: Europarechtliches Risiko im Fokus

2. Untersuchungsausschuss/Ausschuss

Berlin: (hib/CHB) Vor dem 2. Untersuchungsausschuss ("PKW-Maut") hat
ein Zeuge die Zustände im Bundesverkehrsministerium kritisiert. "Ich
habe im Bundesverkehrsministerium Entscheidungsstrukturen
kennengelernt, in denen ich nicht weiterarbeiten wollte", sagte
Joachim Leitner in der Sitzung von Donnerstag, 5. März 2020. "Unsere
fachliche Arbeit wurde von politischen Vorgaben dominiert", erklärte
der Jurist und Verkehrsingenieur, der von September 2015 bis April
2017 als Referent im Verkehrsministerium arbeitete und dort Mitglied
der Projektgruppe zur Vorbereitung der PKW-Maut war. Mittlerweile
arbeitet er beim Umweltbundesamt.

Bereits in seinem Eingangsstatement in der vom Vorsitzenden Udo
Schiefner (SPD) geleiteten Sitzung gab Leitner zu Protokoll, er mache
sich heute seine Rolle im Ministerium zum Vorwurf. "Ich wurde nie
beauftragt, die Rechtsauffassung der Bundesregierung zu überprüfen",
betonte er während der Vernehmung. "Ich war beauftragt, sie zu
vertreten." Bei der Beantwortung von parlamentarischen Anfragen und
dem Verfassen von Sprechzetteln habe er mit vorgegebenen
Textbausteinen arbeiten müssen. So seien beispielsweise stets der
"echte Systemwechsel" und die Frage der Gerechtigkeit betont worden.
"Man hatte Weisungen auszuführen. Sie waren so, dass ich keinen bis
wenig fachlichen Input leisten konnte", erklärte der Zeuge weiter.

Weniger brisant waren die vorangegangenen Ausführungen von zwei
weiteren Zeugen, bei denen es ebenfalls um die Entstehungsgeschichte
der umstrittenen Maut ging. Deutlich wurde dabei, dass es im
Bundesjustizministerium Bedenken gab, ob die Infrastrukturabgabe für
Personenkraftwagen mit dem EU-Recht vereinbar sei.

"Es bestand ein europarechtliches Risiko", sagte Christoph Freytag vom
Bundesjustizministerium. "Unsere Einschätzung war: Es bleibt definitiv
ein Restrisiko, das nicht ausgeglichen werden kann."

Freytag war bis November 2016 als Referatsleiter im Justizministerium
für verkehrsrechtliche Fragen zuständig. Am 1. Dezember 2014 legte er
eine Stellungnahme vor, die ihrerseits auf Stellungnahmen mehrerer
anderer Referate basierte. Das Papier wies auf die europarechtlichen
Risiken des Gesetzentwurfs für die PKW-Maut hin. In der Folge, so
erinnerte sich Freytag, habe die Hausleitung jedoch mitgeteilt, sie
habe sich entschieden, den Entwurf "laufen zu lassen". Am 17. Dezember
2014 wurde der Gesetzentwurf dann dem Bundestag zugeleitet.

Im Weiteren berichtete der Jurist, er habe im Jahr 2014 den Vorschlag
gemacht, die KfZ-Steuer abzuschaffen, um auf diese Weise das
europarechtliche Problem der PKW-Maut zu lösen. Hingegen lehnte er es
auch auf mehrfache Nachfrage von Ausschussmitgliedern ab, das Risiko
eines negativen Urteils des Europäischen Gerichtshofs (EuGH) in
Prozent zu beziffern.

"Ich hätte es abgelehnt, eine konkrete Risikobewertung vorzunehmen",
sagte auch Thomas Henze, der bis Mai 2019 in Sachen PKW-Maut als
Prozessvertreter vor dem EuGH fungierte. Er war damals im Referat
"Vertretung der Bundesrepublik Deutschland vor den europäischen
Gerichten" des Bundeswirtschaftsministeriums tätig. Grundsätzlich sei
nie klar vorhersehbar, welche Argumente sich beim EuGH durchsetzten,
sagte der Zeuge. Außerdem sei es seine Aufgabe als Prozessvertreter
gewesen, die besten Argumente für die Verteidigung zu finden und nicht
das Risiko zu bewerten.

Thematisiert wurde in der Befragung auch die Rolle von Prof. Dr.
Christian Hillgruber, Lehrstuhlinhaber am Institut für Kirchenrecht
der Universität Bonn. Er vertrat die Bundesregierung bereits während
des (2017 eingestellten) Vertragsverletzungsverfahrens der
Europäischen Kommission und dann auch bei der Klage Österreichs gegen
die PKW-Maut. Er habe den Vertrag mit Hillgruber "unter besonderer
Berücksichtigung seiner Vorbefassung" mit dem Thema geschlossen, sagte
Henze. Außerdem habe das Bundesverkehrsministerium erklärt, Hillgruber
habe die Bundesrepublik in Sachen Maut bisher gut vertreten. Es sei
aber kein Druck ausgeübt worden, Hillgruber beizuziehen, betonte der
Zeuge. Dieser sei im Übrigen nicht nur Kirchenrechtler, sondern auch
ein "ausgewiesener Staatsrechtler".

 * 

2. Polizisten berichten über Einsatz

1. Untersuchungsausschuss/Ausschuss

Berlin: (hib/WID) In der Nacht nach dem Terroranschlag auf dem
Berliner Breitscheidplatz hat das Landeskriminalamt die durch
islamistische Umtriebe auffälligen Moscheen der Stadt routinemäßig
überprüfen lassen, allerdings nichts Verdächtiges festgestellt. Dies
berichtete ein beteiligter Beamter eines Mobilen Einsatzkommandos
(MEK) am Donnerstag dem 1. Untersuchungsausschuss
("Breitscheidplatz"). Der heute 32-jährige Polizeiobermeister T.A.
suchte damals mit zwei Kollegen die Moabiter Fussilet-Moschee auf, die
zu den bevorzugten Aufenthaltsorten des Attentäters Anis Amri gezählt
hatte. Dieser war in den ersten Stunden nach dem Anschlag als Täter
allerdings noch nicht bekannt.

Er erinnere sich an eine "chaotische" und "unübersichtliche" Lage in
der Nacht zum 20. Dezember 2016, sagte der Zeuge: "Keiner wusste so
genau, was vorgefallen war." Er selbst sei gegen 22 Uhr zu Hause
angerufen und aus dem Feierabend in den Dienst zurückbeordert worden.
Etwa eine Stunde später sei er mit einer Dreierstreife aufgebrochen.
Der Auftrag, die Fussilet-Moschee anzufahren, sei später über Funk
eingetroffen. Zur gleichen Zeit seien andere Streifenwagen zu weiteren
verdächtigen Gebetshäusern Berlins unterwegs gewesen. Sie hätten
allerdings nirgendwo Auffälligkeiten festgestellt.

Wie sich aus der Aufzeichnung einer Überwachungskamera ergibt, traf
der Wagen des Zeugen um 1.07 Uhr vor der Fussilet-Moschee ein. Die
Räume seien verdunkelt und augenscheinlich menschenleer gewesen, sagte
der Zeuge. Gemeinsam mit einem Kollegen sei er durch die Toreinfahrt
in den Hof gegangen, um den Hintereingang zu überprüfen, doch auch
hier habe er "überhaupt keine Feststellung" machen können. Um 1.11 Uhr
fuhren die Beamten weiter. Zweck des Einsatzes sei vermutlich gewesen,
zu ermitteln, ob es in der islamistischen Szene bereits Reaktionen auf
den Anschlag, womögliche Freudenbekundungen, gebe, meinte der Zeuge.

Er ist nach eigenen Worten seit 2009 bei der Berliner Polizei tätig,
seit August 2016 im "Bereich Aufklärung" der Abteilung 6 des
Landeskriminalamts. Die Fussilet-Moschee sei ihm in der Tatnacht
bereits aus früheren Einsätzen bekannt gewesen. Er habe sie seit
August 2016 "drei bis fünf Mal" aufgesucht, allerdings nie betreten.
In der Regel sei es darum gegangen, eine Weile im Streifenwagen vor
der Moschee auszuharren und zu beobachten, wer ein und ausging. Auf
Nachfrage vermochte der Zeuge sich allerdings nur mit Mühe an damals
polizeibekannte Berliner Islamisten zu erinnern. Er habe auch nicht
gewusst, dass das LKA vor der Fussilet-Moschee längst eine
Überwachungskamera installiert hatte.

Über einen weiteren Einsatz in Moabit in den ersten Stunden nach dem
Anschlag berichtete ein Kollege des Zeugen A., Polizeiobermeister
Y.K., dem Ausschuss. Er traf an frühen Morgen des 20. Dezember um 5.21
Uhr mit seinem Streifenwagen vor der Fussilet-Moschee ein und blieb
dort länger als drei Stunden. Der Auftrag habe gelautet, die Besucher
beobachten: "Wer geht rein? Wer kommt raus? Wer fehlt?" Das Gebetshaus
in Moabit sei aus Sicht des Staatsschutzes "eine der relevantesten
Moscheen in Berlin" gewesen, eine der "Top drei". Er selbst sei seit
2013 in der Aufklärungseinheit der Abteilung 6 des LKA tätig und habe
damals im Schnitt alle zwei Tage die Fussilet-Moschee in Augenschein
genommen.

Dem späteren Attentäter Amri sei er zuvor zweimal bei
Personenkontrollen begegnet, allerdings ohne zu wissen, um wen es sich
handelte.

 * 

3. Zeuge berichtet über Attentats-Schauplatz

1. Untersuchungsausschuss/Ausschuss

Berlin: (hib/WID) Ein pensionierter Hauptkommissar der Berliner
Polizei hat dem 1. Untersuchungsausschuss ("Breitscheidplatz") seine
Eindrücke auf dem Weihnachtsmarkt an der
Kaiser-Wilhelm-Gedächtniskirche unmittelbar nach dem Terroranschlag
des Tunesiers Anis Amri geschildert. Er selber habe sich etwa 60 Meter
entfernt auf der anderen Seite des Breitscheidplatzes befunden, als
Amri mit einem Sattelschlepper in eine Budengasse des
Weihnachtsmarktes raste, sei aber nur Minuten später am Ort des
Geschehens gewesen, sagte der Zeuge Rainer Grape am Donnerstag. Der
heute 62-jährige Ruhestandsbeamte war im Dezember 2016 im Abschnitt 25
der Berliner Polizeidirektion 2 tätig und als Streifenführer auf dem
Weihnachtsmarkt im Einsatz.

"Gegen 20 Uhr vernahm ich einen lauten Knall, ein Geräusch, als wenn
ein Feuerwerk abgebrannt wird. Ich habe gedacht, da stürzt ein Haus
ein", schilderte der Zeuge den Augenblick des Anschlags. Vom
polizeilichen "Infomobil", wo er seinen Wachdienst am Weihnachtsmarkt
versah, habe er sich so schnell wie möglich in die Richtung begeben,
aus der der Knall zu hören gewesen sei. Die Beifahrertür des
Sattelschleppers sei verschlossen gewesen, die Fahrertür habe
offengestanden. Ein Zeuge habe berichtet, der Fahrer sei aus dem
Führerhaus gestiegen und in Richtung des Bahnhofs Zoo fortgerannt. Der
Zeuge habe eine Personenbeschreibung des Mannes gegeben, die er
weitergemeldet habe, sagte Grape.

Nachdem er eine Zeugensammelstelle angewiesen und für die Absperrung
der Straße gesorgt habe, habe er einen Blick ins Führerhaus geworfen,
berichtete Grape weiter. Im Inneren sei alles mit Trümmern übersät
gewesen: "Die Windschutzscheibe war kaputt, da war ein halber
Weihnachtsbaum drin." Zu seiner Überraschung habe er festgestellt,
dass über Fahrer- und Beifahrersitz ausgestreckt und in eine helle
Decke gehüllt eine Mensch lag. Sein Eindruck sei gewesen, der Mann sei
durch die Wucht des Aufpralls aus der Schlafkoje ins Führerhaus
geschleudert worden.

Er habe an der Person gerüttelt, aber kein Lebenszeichen mehr
festgestellt. Der Mann sei groß und schwer und im Führerhaus förmlich
eingekeilt gewesen. Allein habe er ihn nicht bergen können. Dies sei
erst mit Hilfe der Feuerwehr gelungen. Er habe die Leiche durchsucht,
aber keine Ausweispapiere gefunden, sagte Grape. Wie sich
herausstellte, handelte es sich um den polnischen Fahrer des
Sattelschleppers, den Amri erschoss, als er den Wagen kaperte.

Sein Dienst am Breitscheidplatz habe regulär um 13 Uhr begonnen und
hätte um 21 Uhr enden sollen, sagte der Zeuge. Am Nachmittag habe ihn
ein Kirchenrat der Kaiser-Wilhelm-Gedächtnis-Kirche in seinem
Infomobil aufgesucht und von einer Drohung berichtet, dass auf die
Weihnachtsandacht am 24. Dezember ein Attentat verübt werden sollte.
Da er zunächst nicht habe ausschließen können, dass Amris Anschlag mit
dieser Drohung in Zusammenhang stand, habe er die Mitteilung des
Kirchenrats in seinen Bericht aufgenommen.

Wie der Ausschuss von einem anderen Zeugen erfuhr, wurden am Abend des
Attentats in der Menge der Schaulustigen mindestens drei
polizeibekannte Islamisten festgestellt. Er habe dies von Kollegen,
die am Tatort eingesetzt waren, über eine gemeinsame WhatsApp-Gruppe
erfahren, sage Polizeioberkommissar R. D. in seiner Vernehmung. Der
heute 46-jährige Zeuge war als Beamter der Abteilung 6 des
Landeskriminalamts am Morgen nach dem Attentat an einer
Beobachtungsmission vor der Moabiter Fussilet-Moschee beteiligt.

 * 

4. Kriminalist schildert Spurensicherung

1. Untersuchungsausschuss/Ausschuss

Berlin: (hib/WID) Ein Beamter der Berliner Kriminalpolizei hat dem 1.
Untersuchungsausschuss ("Breitscheidplatz") über die Spurensicherung
nach dem radikalislamischen Terroranschlag auf den Weihnachtsmarkt an
der Kaiser-Wilhelm-Gedächtniskirche berichtet. Dabei habe er selber
die Anweisung gegeben, den Sattelschlepper, den der Attentäter Anis
Amri benutzt hatte, vom Tatort zu entfernen, sagte
Kriminalhauptkommissar Thomas Bordasch am Donnerstagabend. Der heute
46-jährige Zeuge ist nach eigenen Worten seit 1995 in der Siebten
Mordkommission der Berliner Polizei tätig und wurde am Abend des
Anschlags am 19. Dezember 2016 aus dem Feierabend in den Dienst
beordert.

Als er gegen 23 Uhr am Tatort eingetroffen sei, sei die "grobe
Chaosphase" bereits vorbei gewesen, sagte der Zeuge. Die Verletzten
seien versorgt und vom Schauplatz des Anschlags weggebracht worden.
Neun Tote lagen noch zwischen den Trümmern des Weihnachtsmarkts. Die
Ladung des Sattelschleppers sei auf möglicherweise versteckten
Sprengstoff überprüft und für harmlos befunden worden. Er habe, anders
als unmittelbar nach dem Anschlag, die Beifahrertür geöffnet, die
Fahrertür geschlossen vorgefunden, berichtete Bordasch. Gegen 1.45 Uhr
hätte fünf polizeiliche Schadensteams am Ort mit der Spurensicherung
begonnen.

Er habe angeordnet, so Bordasch weiter, den Lastwagen abzuschleppen
und in einer geschlossenen Halle unterzubringen. Das Risiko, dadurch
einzelne Befunde zu stören, habe er als nachrangig betrachtet und in
Kauf genommen. Entscheidend sei für ihn gewesen, dass es wegen der
Winterkälte im Freien nicht möglich gewesen wäre, sensible
Hinterlassenschaften wie Fingerabdrücke, Schmauch- und Geruchsspuren
oder DNA zuverlässig zu sichern. Es sei zum damaligen Zeitpunkt
immerhin noch denkbar gewesen, dass diese Beweismittel in einem
Verfahren gegen den Attentäter benötigt worden wären. In der Tat
hätten sich an den Außenseiten der Türen des Fahrerhauses zwei
Fingerabdrücke gefunden, die sich beide dem Täter Anis Amri hätten
zuordnen lassen.

Es habe sich dann aber als gar nicht so einfach erwiesen, den
Schwerlaster vom Tatort wegzubewegen. Gegen 5.45 Uhr am Morgen des 20.
Dezember sei der Abschleppdienst am Breitscheidplatz eingetroffen. Bis
elf Uhr habe es gedauert, bevor der Transport habe aufbrechen können.
Im Schritttempo sei es über die Stadtautobahn zu einer Kaserne
gegangen, wo eine geeignete Halle verfügbar gewesen sei. Gegen 14.25
Uhr sei der Sattelschlepper dort angekommen. Zunächst habe allerdings
die Luft aus den Reifen gelassen werden müssen, weil er sonst nicht in
die Halle gepasst hätte.

Erst um 15.30 Uhr am 20. Dezember habe daher die eigentliche
Beweissicherungsarbeit an dem Fahrzeug beginnen können. Das erkläre
auch, warum der entscheidende Hinweis auf die Identität des Täters,
eine Duldungsbescheinigung des Ausländeramts des Kreises Kleve, erst
so spät entdeckt wurde. Sie habe sich in einer Geldbörse befunden, die
ihrerseits unter einer Decke am Boden des Führerhauses gelegen habe.
Um genau 16.45 Uhr habe er den Fund gemeldet, berichtete der Zeuge.

 * 
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BUNDESTAG/9563: Heute im Bundestag Nr. 254 - 05.03.2020


Deutscher Bundestag

hib - heute im bundestag Nr. 254

Neues aus Ausschüssen und aktuelle parlamentarische Initiativen

Donnerstag, 5. März 2020, Redaktionsschluss: 16.46 Uhr

1. Wissenschaftskommunikation stärken

2. Mittel für das Erasmus-Programm

3. Überprüfung der Grundwassermessstellen

4. Ermittlungen gegen kurdische Vereine

5. Wettbewerbsfähigkeit der Schifffahrt

6. Korrekturbitten des Auswärtigen Amtes



1. Wissenschaftskommunikation stärken

Bildung, Forschung und Technikfolgenabschätzung/Antrag

Berlin: (hib/ROL) Die FDP-Fraktion fordert in einem Antrag (19/17517)
die Wissenschaftskommunikation zu stärken. So soll Glaubwürdigkeit und
Vertrauen in die Wissenschaft vermittelt werden, Bürger sollen stärker
in die Kommunikation über Wissenschaft und ihre Entwicklungen
einbezogen werden. Es sollen mehr als bisher diejenigen Menschen
erreicht werden, die sich nicht ständig und unmittelbar mit
Wissenschaft beschäftigen. Ein besonderes Augenmerk soll darauf gelegt
werden, was die Bürger angesichts der Informationen über
wissenschaftliche und technologische Entwicklung bewegt, beunruhigt
oder was sie gar an den Botschaften zweifeln lässt.

Nach Ansicht der Fraktion soll sich Wissenschaftskommunikation nicht
wie bislang üblich vor allem auf das Bildungsbürgertum ausgerichtet
sein. Sie müsse alle Schichten der Gesellschaft erreichen, was gerade
in Zeiten wachsender Wissenschaftsfeindlichkeit eine Herausforderung
sei. Forschungsergebnisse und wissenschaftliche Methoden würden immer
häufiger infrage gestellt. Um dem entgegenzutreten möchte die FDP auch
die Forschung über Wissenschaftskommunikation stärken. Dazu gehöre
auch die Frage, in welchen Bereichen der Gesellschaft sich
Wissenschaftsskepsis, "Fake News", Desinformation und
Pseudowissenschaften besonders ausbreite, ob sich mit KI-basierten
Lösungen die Informationsflut aus der Wissenskommunikation sinnvoll
kanalisieren lasse und welche Initiativen der
Wissenschaftskommunikation dazu beitragen können, Glaubwürdigkeit zu
schaffen.

Um die Ziele Glaubwürdigkeit und Vertrauen zu stärken, ist nach
Auffassung der Abgeordneten ein Kulturwandel in der Wissenschaft
nötig. Wissenschaftskommunikation soll bereits während des Studiums
thematisiert und spätestens ab der Promotion gelehrt werden und bei
den Mitgliedern der Allianz der Wissenschaften sowie in der
Zusammenarbeit mit den Ländern und ihren Hochschulen zu einer
prioritären Aufgabe werden.

Neben den Wissenschaftlern selbst ist laut Antrag der
Wissenschaftsjournalismus eine wichtige Plattform. Die Abgeordneten
unterstreichen, dass Wissenschaftsjournalisten Evidenz und Empirie in
die Debatten tragen. Gleichzeitig hätten sie die Aufgabe, den
Protagonisten des Wissenschaftssystems auf die Finger zu schauen.
Daher soll über Mitgliedschaften in den Räten öffentlich-rechtlicher
Fernseh- und Rundfunkanstalten darauf hingewirkt werden, dass
Wissenschaftsjournalismus in den öffentlich-rechtlichen Medien einer
seiner Bedeutung entsprechenden Raum erhält.

Zudem wirbt die FDP dafür, stärker als bisher auch die Chancen von
Innovationen in den Mittelpunkt zu stellen, und eine aufgeschlossene
Grundhaltung gegenüber Neuerungen zu schaffen, die Menschen für
Innovationsvorhaben zu gewinnen. Ferner soll das Innovationsprinzip
bei Gesetzgebung und behördlichen Entscheidungen eingeführt werden.

 * 

2. Mittel für das Erasmus-Programm

Bildung, Forschung und Technikfolgenabschätzung/Antrag

Berlin: (hib/ROL) Die AfD fordert in einem Antrag (19/17526), dass
sich die Bundesregierung bei Verhandlungen im Europäischen Rat mit
Großbritannien und der Schweiz dafür einsetzen soll, den Verbleib
beziehungsweise die Wiederaufnahme dieser Länder als Programmländer im
Erasmus+-Programm zu garantieren. Vom Erfolg dieser Verhandlungen soll
die Zustimmung zur Erhöhung der Mittel für Erasmus im neuen
EU-Haushalt abhängig gemacht werden.

Nachdem die Schweiz das Erasmus-Programm 2014/2015 verlassen hat,
werde in Kürze der Verbund der Partnerländer infolge des Brexit ein
weiteres wichtiges Land verlieren, welches bislang für die
Attraktivität von Erasmus eine wichtige Rolle spielt, schreibt die AfD
und hält die geplante Verdreifachung der Erasmus+-Mittel im neuen
Mehrjährigen Finanzrahmen (MFR) 2021 bis 2027 vor diesem Hintergrund
für nicht nachvollziehbar. Einerseits werde nunmehr die
Finanzierungslast auf weniger Geberländer verteilt, andererseits nehme
die Attraktivität des Programmes für die Zielgruppe ambitionierter
mobiler Studenten nach Ansicht der AfD signifikant ab.

 * 

3. Überprüfung der Grundwassermessstellen

Umwelt, Naturschutz und nukleare Sicherheit/Antrag

Berlin: (hib/LBR) Die FDP-Fraktion fordert die Bundesregierung in
einem Antrag (19/17514) auf, zusammen mit den Bundesländern auf eine
Überprüfung der bautechnischen Funktionalität sämtlicher
Grundwassermessstellen hinzuwirken. Insbesondere die Messstellen, die
der Nitratberichterstattung dienen, sollen nach Vorstellung der
Liberalen hinsichtlich einer Beeinflussung durch
außerlandwirtschaftliche Eintragsquellen überprüft werden. Ziel müsse
es sein, die Grundwasserqualität engmaschig zu kontrollieren, heißt es
in dem Antrag.

Die Abgeordneten begründen die Initiative damit, dass die im
Referentenentwurf geplanten Anpassungen zur Düngeverordnung "zu keiner
ausreichenden Verbesserung der gemessenen Nitratbelastung" führten.
Aufgrund der föderalen Strukturen herrsche zudem eine große
Intransparenz bezüglich der Messtiefen, Messmethoden und
Messintervalle an den einzelnen Grundwassermessstellen. Auch eine
Vergleichbarkeit auf europäischer Ebene sei kaum möglich, schreibt die
Fraktion.

Sie schlagen weiter vor, darauf hinzuwirken, die
Nitratmessstellendichte in jedem Bundesland signifikant zu erhöhen und
die beim Umweltbundesamt vorhandene digitale Datenbank für
Grundwassermessstellen zu vervollständigen und zu erweitern. Auch will
die Fraktion, dass auf eine "möglichst gleichmäßige und engmaschige
Verteilung der Grundwassermessstellen" hingewirkt wird.

 * 

4. Ermittlungen gegen kurdische Vereine

Auswärtiges/Kleine Anfrage

Berlin: (hib/AHE) Um Verfahren der türkischen Justiz gegen Mitglieder
kurdischer Vereine aus Deutschland geht es in einer Kleinen Anfrage
der Fraktion Die Linke (19/17366). Die Abgeordneten erkundigen sich
darin unter anderem nach Berichten über die Einleitung einer großen
Zahl von Ermittlungsverfahren der Generalstaatsanwaltschaft Ankara
wegen Mitgliedschaft oder Unterstützung terroristischer Organisationen
gegen Mitglieder und Funktionäre von kurdischen Vereinen in
Deutschland. Die Bundesregierung soll unter anderem angeben, welche
über eine allgemeine Reisewarnung des Auswärtigen Amtes hinausgehenden
Maßnahmen zum Schutze der von diesen Ermittlungsverfahren betroffenen
Personen vorgesehen seien.

 * 

5. Wettbewerbsfähigkeit der Schifffahrt

Finanzen/Antwort

Berlin: (hib/HLE) Für eine Exportnation wie Deutschland ist nach
Ansicht der Bundesregierung eine international wettbewerbsfähige
maritime Wirtschaft mit einer leistungsstarken Handelsflotte von
großer gesamtwirtschaftlicher Bedeutung. Wie die Bundesregierung in
ihrer Antwort (19/17397) auf eine Kleine Anfrage der FDP-Fraktion
(19/16566) mitteilt, dienen verschiedene Maßnahmen wie zum Beispiel
der Lohnsteuereinbehalt bei Seeleuten und eine von den allgemeinen
Grundsätzen abweichende Form der Gewinnermittlung nach der Tonnage der
Verbesserung der Wettbewerbsfähigkeit.

 * 

6. Korrekturbitten des Auswärtigen Amtes

Auswärtiges/Kleine Anfrage

Berlin: (hib/AHE) Die AfD-Fraktion möchte von der Bundesregierung
erfahren, "aus welchen Anlässen" das Auswärtige Amt im August 2019 bei
Medien unter Inanspruchnahme anwaltlicher Hilfe um Korrekturen von
Berichterstattungen habe ersuchen lassen. Auch erkundigt sie sich in
einer Kleinen Anfrage (19/17418) danach, "aus welchen Anlässen" das
Auswärtige Amt im oben genannten Zeitraum bei Medien ohne
Inanspruchnahme anwaltlicher Hilfe um Korrekturen von
Berichterstattungen habe ersuchen lassen.

 * 

Quelle:

Heute im Bundestag Nr. 254 - 5. März 2020 - 16.46 Uhr

Herausgeber: Deutscher Bundestag

Parlamentsnachrichten, PuK 2

Platz der Republik 1, 11011 Berlin

Telefon: +49 30 227-35642, Telefax: +49 30 227-36191

E-Mail: mail@bundestag.de

Internet: www.bundestag.de



veröffentlicht im Schattenblick zum 7. März 2020 


Zurück zum Inhaltsverzeichnis





[image: Schattenblick Logo]





INFOPOOL / PARLAMENT / FDP





EUROPA/1668: EU muss sich für dauerhaften Waffenstillstand in Idlib einsetzen


Pressemitteilung der Fraktion der Freien Demokraten vom 6. März 2020

LAMBSDORFF: EU muss sich für dauerhaften Waffenstillstand in Idlib
einsetzen



Zur Waffenruhe in Idlib erklärt der
stellvertretende FDP-Fraktionsvorsitzende Alexander Graf Lambsdorff:

"Die Vereinbarung der Waffenruhe für Idlib ist gut, ihre Einhaltung
wäre ein echter Fortschritt für die leidgeprüften Menschen dort. Für
die EU muss es jetzt darum gehen, sie in einen dauerhaften
Waffenstillstand zu überführen, um die katastrophale humanitäre Lage
in der Region nachhaltig zu verbessern. Auf dem Krisentreffen der
EU-Außenminister muss deshalb auch die Möglichkeit von Sanktionen
gegen Russland diskutiert werden, falls Moskau seine militärische
Gewalt gegen die Zivilbevölkerung nicht einstellt. Eine umfassende
Lösung kann es aber nur im Rahmen eines echten Syrien-Gipfels geben,
bei dem neben Russland und der Türkei auch die EU mit am
Verhandlungstisch sitzt. Dieser muss jetzt schnellstmöglich
einberufen werden."

 * 
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FINANZEN/2263: Corona-Ausbreitung rechtfertigt keine Geldverschwendung


FDP-Pressemitteilung vom 6. März 2020

WISSING: Corona-Ausbreitung rechtfertigt keine Geldverschwendung



Zu den bevorstehenden Beratungen des Koalitionsausschusses der Großen
Koalition erklärt das FDP-Präsidiumsmitglied, Dr. Volker Wissing:

Es ist wichtig und richtig darauf zu achten, dass die Ausbreitung des
Corona-Virus nicht auf die Arbeitsplätze und Unternehmen
durchschlägt. Dafür bedarf es eines zielgerichteten Instrumentariums.
Ein Element kann der vereinfachte Zugang zu Kurzarbeitergeld für
betroffene Branchen sein. Ein weiteres wäre ein Liquiditätsfonds für
Unternehmen, die durch die Unterbrechung ihrer Lieferketten oder den
kurzfristigen Verlust ihrer Absatzmärkte in Existenznöte geraten.

Um die Konjunktur zu unterstützen, wäre es sinnvoll, endlich die
Bürgerinnen und Bürger aber auch die Unternehmen spürbar zu
entlasten. Eine Abschaffung des so genannten Mittelstandsbauchs im
Steuertarif, der die Ursache dafür ist, dass insbesondere geringere
und mittlere Einkommen unverhältnismäßig stark besteuert werden, wäre
eine ebenso sinnvolle wie sozial ausgewogene Maßnahme. Die
vollständige Abschaffung des Solidaritätszuschlages wäre nicht mehr
und nicht weniger eine Frage des politischen Anstands.

Eine Aufweichung der Schuldenbremse kann und darf es nicht geben.
Deutschland verfügt über Rekordsteuereinnahmen und hat einen
ausgeglichenen Haushalt. Auch wenn die Schulden in der Vergangenheit
durch die Niedrigzinspolitik reduziert wurden, ist der Schuldenstand
weiter sehr hoch. Der demographische Wandel führt dazu, dass die
Sozialausgaben perspektivisch eher weiter steigen und die Schulden
von immer weniger Steuerzahlerinnen und Steuerzahlern finanziert
werden müssen. Eine Aussetzung der Schuldenbremse wäre Ausdruck einer
grotesken Fehleinschätzung des gesamtgesellschaftlichen und
-ökonomischen Umfelds.

Die Große Koalition sollte sich nicht nur um ihren Binnenzustand
kümmern, sondern endlich den Bedürfnissen des Landes Rechnung tragen.
Das Wachstum in Deutschland stagniert. Gerade deshalb brauchen wir
weniger staatliche Ausgabenprogramme sondern Maßnahmen, welche die
Wirtschaft in die Lage versetzen, mehr zu investieren. Sinnvolle
Konjunkturpolitik setzt nicht bei staatlichen Ausgaben, sondern bei
den Bürgerinnen und Bürgern sowie den Unternehmen an.

 * 
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SOZIALES/1546: Echte Wahlfreiheit statt starrer Quoten


Pressemitteilung der Fraktion der Freien Demokraten vom 6. März 2020

BAUER: Echte Wahlfreiheit statt starrer Quoten



Zum Weltfrauentag erklärt die frauenpolitische Sprecherin der
FDP-Fraktion Nicole Bauer:

"Seit mehr als hundert Jahren gibt es den Frauentag bereits und
obwohl in dieser Zeit einiges erreicht wurde, bleibt noch viel zu
tun. Wir als FDP-Fraktion setzen uns dabei für echte Wahlfreiheit
ein, egal ob es um eine klischeefreie Berufsorientierung von Jungen
und Mädchen geht oder um die Vereinbarkeit von Familie und Beruf. Wir
brauchen Talentförderung auf allen Ebenen und müssen mehr Frauen für
MINT-Berufe begeistern. Starre Quoten helfen jedoch nicht weiter.
Notwendig sind mehr Vielfalt und Flexibilität, etwa durch flexible
Arbeitszeitmodelle, Jobsharing und 'Topsharing', also geteilte
Führung. Davon profitieren am Ende alle: Frauen, Männer und auch die
Unternehmen. Denn es ist belegt, dass gemischte Teams besser sind.
Darauf kommt es an in einer modernen Gesellschaft."

 * 

Quelle:

Fraktion der Freien Demokraten im Deutschen Bundestag
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HAMBURG/5067: Internationaler Frauentag - Kampf für eine bessere Gesellschaft (Die Linke)


Fraktion DIE LINKE in der Hamburgischen Bürgerschaft vom 6. März 2020

Internationaler Frauentag: Kampf für eine bessere Gesellschaft



Am Sonntag ist Internationaler Frauenkampftag. Wie bereits im
vergangen Jahr wird es dazu in Hamburg und bundesweit einen von
feministischen Bündnissen initiierten Frauenstreik geben. "Wir
solidarisieren uns mit allen Menschen, die zum Frauentag auf die
Straße gehen", erklärt Cansu Özdemir, frauenpolitische Sprecherin der
Fraktion DIE LINKE in der Hamburgischen Bürgerschaft. "Sie machen
sichtbar, was viel zu oft im Unsichtbaren bleibt: unbezahlte und
ungleich verteilte Sorgearbeit, migrantische und illegalisierte
Arbeit, den Gender-Pay-Gap, Sexismus, sexuelle Gewalt und Femizide
sowie die vielen anderen diskriminierenden Ungleichheiten, die Frauen,
trans* und intergeschlechtliche Personen tagtäglich ertragen müssen.
Der gemeinsame feministische Streik verbindet, empowert und zeichnet
ein Bild von einer zukünftigen, besseren Gesellschaft."

 * 

Quelle:

Fraktion DIE LINKE in der Hamburgischen Bürgerschaft

Pressemitteilung vom 6. März 2020
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RHEINLAND-PFALZ/5384: Auswirkungen der Corona-Krise auf die Wirtschaft (CDU)


Pressemitteilung der CDU-Fraktion im Landtag Rheinland-Pfalz vom
04.03.2020

Auswirkungen der Corona-Krise auf die Wirtschaft

Christian Baldauf: Konsequentes Notfall-Management unabdingbar -
Landesregierung muss jetzt umgehend Hilfsplan entwickeln



Es ist zu befürchten, dass die Corona-Krise negative Auswirkungen auf
die Entwicklung der Wirtschaft und damit auch auf die Arbeitsplätze im
Land haben wird. Christian Baldauf, Vorsitzender der
CDU-Landtagsfraktion, fordert daher von Wirtschaftsminister Wissing
ein konsequentes, vorsorgendes Notfall-Management für die Unternehmen
im Land:

"Schon jetzt zeigen sich Anzeichen für eine problematische
Entwicklung, die für viele Betriebe zu einer echten Existenzgefährdung
werden kann. Das betrifft aufgrund nachlassender Reisetätigkeit und
einbrechender Buchungszahlen insbesondere die Tourismuswirtschaft und
das Gastgewerbe. Aber darüber hinaus sind natürlich auch weite Teile
des produzierenden Gewerbes tangiert, weil internationale Liefer-,
Fertigungs- und Vermarktungsketten zunehmend unterbrochen werden
können.

Die Landesregierung muss jetzt kurzfristig einen interministeriellen
Arbeitsstab bilden, der eine fortlaufende Lageanalyse mit Projektionen
und Szenarien erstellt und darauf aufbauend, mögliche Hilfsmaßnahmen
entwickelt. Wir brauchen ein Notfall-Management, das Maßnahmen des
Bundes zur Abfederung möglicher konjunkturelle Einbrüche von
Landesseite aus flankiert. Gerade weil die gesamtwirtschaftlichen
Auswirkungen der Corona-Epidemie nur schwer abschätzbar sind, ist es
umso dringlicher, mögliche Szenarien auf Basis aktualisierter
Lagebilder durchzuspielen. Wir dürfen betroffene Betriebe im Land und
die Arbeitnehmer nicht alleine lassen."

 * 

Quelle:

Pressemitteilung vom 4. März 2020

CDU Landtagsfraktion Rheinland-Pfalz
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RHEINLAND-PFALZ/5383: E-Shuttles für die Verkehrswende (Bündnis 90/Die Grünen)


Pressemitteilung der Fraktion BÜNDNIS 90/DIE GRÜNEN im Landtag
Rheinland-Pfalz vom 06.03.2020

Bequem, modern und nachhaltig: E-Shuttles für die Verkehrswende



Ab dem Frühsommer dieses Jahres sollen Mainzer Bürgerinnen und Bürger
bequem per App ein E-Shuttle ordern können, um abends und nachts in
die städtischen Randbezirke zu gelangen. Eine sinnvolle Ergänzung zum
ÖPNV, mit viel Potenzial für die Verkehrswende, findet Jutta
Blatzheim-Roegler, verkehrspolitische Sprecherin der GRÜNEN
Landtagsfraktion:

"Wer nachts nach einem geselligen Abend in der Innenstadt in einen der
äußeren Mainzer Stadtteile fahren will, muss momentan mitunter
ziemlich lange auf einen Bus warten. Mit dem heute für Mainz
vorgestellte E-Shuttle-Service soll sich das bald ändern. Das
Pilotprojekt ist vor allem für die Randbezirke eine sinnvolle
Ergänzung zum regulären ÖPNV. Wir begrüßen den Vorstoß der Mainzer
Mobilität als wichtigen Baustein für die Verkehrswende und hoffen,
dass solche Angebote sich langfristig auch über Mainz hinaus
durchsetzen. Denn sowohl in der Stadt als auch in ländlichen Gebieten
können sie die Mobilität von Grund auf verändern und viele Menschen
unabhängiger vom eigenen Auto machen. Und das vor allem
klimafreundlich mit Elektroantrieb.

Die Potenziale solcher Angebote hat unser Gutachten zum Autonomen
Fahren im Öffentlichen Verkehr, das die rheinland-pfälzische
Landtagsfraktion gemeinsam mit anderen GRÜNEN Fraktionen hat erstellen
lassen, bereits deutlich belegt. Damit derartige alternative
Verkehrskonzepte sich aber über Pilotprojekte hinaus etablieren
können, muss die Bundesregierung das Personenbeförderungsgesetz
überarbeiten. Auf Landesebene setzen wir uns dafür ein, dass der
Geltungsbereich des ÖPNV auf On-Demand-Verkehre ausgeweitet wird und
die Aufgabenträger hierfür einen finanziellen Ausgleich erhalten."


Hier finden Sie das von der rheinland-pfälzischen Landtagsfraktion
gemeinsam mit anderen GRÜNEN Fraktionen in Auftrag gegebene Gutachten
"Autonomes Fahren im Öffentlichen Verkehr - Chancen, Risiken und
politischer Handlungsbedarf".

https://www.gruene-fraktion-rlp.de/wp-content/uploads/2019/04/Autonomes_Fahren_Gutachten_030419.pdf

 * 

Quelle:

Pressemitteilung vom 6. März 2020

Fraktion BÜNDNIS 90/DIE GRÜNEN im Landtag Rheinland-Pfalz
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FINANZEN/1879: Planungssicherheit für Kommunen bei der Umsatzsteuer


Pressemitteilung der SPD-Bundestagsfraktion - 6. März 2020

Arbeitsgruppen: Finanzen, Bau, Wohnen, Stadtentwicklung und Kommunen

Planungssicherheit für Kommunen bei der Umsatzsteuer



Lothar Binding, finanzpolitischer Sprecher,

Bernhard Daldrup, kommunalpolitischer Sprecher:

Das Bundesministerium der Finanzen hat gestern angekündigt, die
Übergangsfrist für die Umsatzbesteuerung von öffentlichen
Einrichtungen bis Ende 2022 zu verlängern. Damit kommt es den
Forderungen vieler Kommunen nach und sorgt für einen geordneten
Übergang. In der gewonnenen Zeit können die offenen Fragen zur
Neuregelung im Austausch mit allen Beteiligten geklärt werden. Wir
begrüßen die Verlängerung, für die wir uns im Sinne der Kommunen
eingesetzt haben. Für die Kommunen ist die Entscheidung eine große
Erleichterung, für die Bürger entstehen keine neuen Belastungen.

"Die Neuregelung der Umsatzbesteuerung von juristischen Personen des
öffentlichen Rechts haben wir bereits mit dem Steueränderungsgesetz
2015 beschlossen. Bei der Neuregelung, die verbindliche Vorgaben des
EU-Rechts umsetzt, haben wir erreicht, dass die Zusammenarbeit von
Kommunen gesichert wird. So erledigen beispielsweise manche Kommunen
die Personalverwaltung anderer Kommunen gegen Kostenerstattung mit.
Für solche Formen der Zusammenarbeit sollten Kommunen auch weiterhin
keine Umsatzsteuer bezahlen müssen. Dabei haben wir eine
Übergangsfrist bis zum 31. Dezember 2020 vorgesehen, damit die
Betroffenen ausreichend Zeit haben, sich auf die geänderte Rechtslage
einzustellen. Vertreterinnen und Vertreter von Kommunen berichten uns,
dass dennoch viele Fragen ungeklärt sind. So ist etwa nach wie vor
unklar, wie hoheitliche Hilfsgeschäfte, zum Beispiel der Verkauf von
entwerteten Kfz-Kennzeichen an Schrotthändler, umsatzsteuerrechtlich
zu beurteilen sind. Vor diesem Hintergrund begrüßen wir die
Ankündigung des Bundesministeriums der Finanzen, einen Gesetzentwurf
vorzulegen, mit dem die Übergangsfrist um zwei Jahre verlängert wird.
Wichtig ist, dass wir die Verlängerung jetzt so schnell wie möglich im
Deutschen Bundestag beschließen."

Copyright 2020 SPD-Bundestagsfraktion
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SOZIALES/2818: Eine Frage der Gerechtigkeit - mehr Frauen in Wirtschaft und Politik


Pressemitteilung der SPD-Bundestagsfraktion - 6. März 2020

Arbeitsgruppe: Familie, Senioren, Frauen und Jugend

Eine Frage der Gerechtigkeit: mehr Frauen in Wirtschaft und Politik



Sönke Rix, frauenpolitischer Sprecher;

Josephine Ortleb, zuständige Berichterstatterin:

Auch 100 Jahre nach dem ersten Internationalen Frauentag haben Frauen
und Männer in zentralen Bereichen der Gesellschaft noch immer nicht
die gleichen Chancen. Die Erfahrung lehrt: Von alleine ändert sich
daran nichts. Wir Sozialdemokratinnen und Sozialdemokraten machen
daher weiter Druck und fordern eine Nachschärfung der Frauenquote
sowie mehr Macht für Frauen im Deutschen Bundestag.

"Heute vor fünf Jahren hat der Deutsche Bundestag die Frauenquote für
Wirtschaft und Verwaltung beschlossen. Seitdem hat sich einiges
bewegt. Allerdings nur dort, wo das Gesetz klare Vorgaben macht.

Deshalb unterstützen wir unsere Ministerinnen Franziska Giffey und
Christine Lambrecht in ihrer Forderung, die Quote auf weitere
Unternehmen auszuweiten. Des Weiteren sollen große Unternehmen künftig
mindestens eine Frau in den Vorstand berufen, wenn dieser aus
mindestens vier Personen besteht. Denn Frauen müssen endlich überall
dort mehr Mitsprache haben, wo es um die Gestaltung von
Arbeitsbedingungen und um Löhne geht. Damit wollen wir den
Kulturwandel in den Unternehmen weiter vorantreiben, damit alle Frauen
- nicht nur in den Spitzenpositionen - profitieren.

Das gleiche gilt für die Politik. Obwohl Frauen in der Bevölkerung in
der Mehrheit sind, sind sie im Deutschen Bundestag deutlich
unterrepräsentiert. Die SPD-Bundestagsfraktion setzt sich dafür ein,
dass Frauen das bekommen, was ihnen zusteht: die Hälfte der
politischen Macht. Deshalb wollen wir, dass künftig nur noch solche
Parteien zur Wahl zugelassen werden, deren Landeslisten paritätisch
abwechselnd mit einem Mann und einer Frau oder umgekehrt besetzt sind.

Wenn es um die Verteilung von Zeit, Macht und Geld in der Gesellschaft
geht, müssen mehr Frauen in Wirtschaft und Politik mitentscheiden
können. Damit Gleichberechtigung zwischen Frauen und Männern endlich
selbstverständlich wird."

Copyright 2020 SPD-Bundestagsfraktion
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GEWERKSCHAFT/346: "Digitale Entwicklung geschlechterbewusst gestalten" (GEW)


Gewerkschaft Erziehung und Wissenschaft - 6. März 2020

GEW: "Digitale Entwicklung geschlechterbewusst gestalten"

Bildungsgewerkschaft mahnt zum Internationalen Frauentag stärkere
Berücksichtigung von Genderaspekten in der digitalen Bildung an



Frankfurt a.M. - Die Gewerkschaft Erziehung und Wissenschaft (GEW) mahnt
an, die digitale Zukunft stärker mit Blick auf
Geschlechterungerechtigkeiten in den Fokus zu nehmen. "Die
Veränderungsprozesse haben unterschiedliche Auswirkungen auf Frauen und
Männer, Mädchen und Jungen. Wer über Digitalisierung spricht, muss auch
Genderaspekte beachten. Der Bildungsbereich hat eine Schlüsselfunktion. In
Kitas, Schulen und Hochschulen wird die Sensibilität für
Geschlechterstereotype geschaffen -oder eben nicht", erklärte Frauke
Gützkow, GEW-Vorstandsmitglied für Frauenpolitik, mit Blick auf den
Internationalen Frauentages am 8. März.

Die GEW regt an, dass die Kultusministerkonferenz (KMK) ihre Strategie
"Bildung in der digitalen Welt" von 2017 nach Gendergesichtspunkten
überarbeitet. Die Strategie schreibe unter anderem die Förderung der
Kompetenzbildung bei Lehrkräften für die pädagogische Arbeit in der
digitalen Welt als integrale Aufgabe der Ausbildung in allen
Unterrichtsfächern sowie in den Bildungswissenschaften über alle Phasen der
Lehrkräftebildung fest. "Es ist gut, dass pädagogische Kompetenzen in der
digitalen Bildung in den Blick genommen werden. Noch besser wäre es, diese
mit Genderkompetenz zu verschränken", sagte Gützkow. Die GEW wolle, dass
auch der Bund aktiv wird. "Es ist ein Unding, dass das
Bundesbildungsministerium in der 'Qualitätsoffensive Lehrerbildung' zwar
mehr Projekte zur Digitalisierung fördert, aber mit keinem Wort Gender
thematisiert", betonte Gützkow.

Als wichtiges Beispiel für Geschlechterstereotype, die in der Schule
bearbeitet werden sollten, nennt das GEW-Vorstandsmitglied die Vorbereitung
auf den bisher vor allem männlich geprägten Arbeitsmarkt in der IT-Branche.
"Um eine Ausbildung im MINT-Bereich (Mathematik, Informatik,
Naturwissenschaft, Technik) für Mädchen und junge Frauen attraktiver zu
machen, braucht es Lernmittel und pädagogisch-didaktische Konzepte, die
alle Geschlechter gleichermaßen an Naturwissenschaften und digitale
Technologien heranführen", sagte Gützkow. Wenn das nicht geschehe, drohe
eine weitere Verfestigung von Geschlechterstereotypen: "Mädchen und Frauen
finden in technischen Berufen kaum weibliche Identifikationsfiguren. Das
hält sie davon ab, sich beruflich in diesem Segment des Arbeitsmarktes zu
orientieren. Auch deshalb bleiben die Gestaltung und Programmierung der
digitalen Zukunft weiterhin weitgehend Männern überlassen." So würden
Geschlechterungerechtigkeiten weiter verstärkt. Längst gebe es
beispielsweise Algorithmen, die Frauen systematisch benachteiligen.

"Um solche Entwicklungen zu verändern, braucht es einen langen Atem.
Deshalb müssen wir mit dem Umdenken sofort beginnen", hob das
GEW-Vorstandsmitglied hervor.

Auch Geschlechterbilder in sozialen Medien sollten ein Thema in der Schule
sein. "In der Gestaltung und Nutzung der digitalen Medien wirken massiv
Stereotype und Klischees", unterstrich Gützkow. Vor allem Mädchen und junge
Frauen würden auf vermeintliche Schönheitsideale reduziert, sie litten
unter Cybermobbing und digitaler Gewalt. Die GEW-Expertin für
Geschlechterpolitik sagte: "Sexistische Kommentare und Cybermobbing sind
für die Entwicklung des Selbstbildes von Mädchen und Frauen gefährlich.
Auch hier ist die Schule gefordert, im Rahmen der digitalen Bildung zu
sensibilisieren und Rollenbilder zu reflektieren, damit Kinder und
Jugendliche ihre individuellen Wege gehen können."



Info: Die März-Ausgabe der GEW-Bundeszeitschrift "Erziehung & Wissenschaft"
(E&W) beleuchtet das Thema Genderpolitik und Digitalisierung in einem
Schwerpunkt.
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DEMOSKOPIE/865: Zufriedenheit mit FDP-Parteichef Lindner sackt ab (WDR)


Westdeutscher Rundfunk Köln (WDR) - Pressemitteilung vom 5. März 2020

ARD-DeutschlandTrend

Zufriedenheit mit FDP-Parteichef Lindner sackt ab



Mit Bundeskanzlerin Angela Merkel (CDU) ist auch im März eine Mehrheit
der Bürger zufrieden: 53 Prozent sind mit ihrer Arbeit aktuell sehr
zufrieden bzw. zufrieden (+/-0 im Vgl. zu Februar). Das hat eine
Umfrage von infratest dimap für den ARD-DeutschlandTrend am Montag und
Dienstag dieser Woche ergeben.

Unter den befragten Politikern legt Gesundheitsminister Jens Spahn
(CDU) gegenüber Februar um 7 Prozentpunkte zu und erreicht 51 Prozent
Zufriedenheit; auch seine Bekanntheit ist im selben Zeitraum um 7
Prozentpunkte gestiegen. Finanzminister Olaf Scholz (SPD) kommt auf 46
Prozent Zufriedenheit (+3). Innenminister Horst Seehofer (CSU)
verbessert sich um 6 Prozentpunkte und landet bei 43 Prozent
Zufriedenheit. Mit der Arbeit von Außenminister Heiko Maas (SPD) sind
41 Prozent sehr zufrieden bzw. zufrieden (-6 im Vgl. zu Februar). Der
Grünen-Parteichef Robert Habeck erreicht 36 Prozent Zufriedenheit in
der Bevölkerung (-1 im Vgl. zu Januar). Familienministerin Franziska
Giffey (SPD) kommt auf 32 Prozent (-2 im Vgl. zu Januar); 45 Prozent
kennen sie nicht oder können sie nicht beurteilen.

Der FDP-Partei- und Fraktionsvorsitzende Christian Lindner büßt im
Vergleich zum Vormonat 9 Prozentpunkte ein. Aktuell sind mit seiner
Arbeit 28 Prozent der Bürger sehr zufrieden bzw. zufrieden, 56 Prozent
sind mit ihm weniger bzw. gar nicht zufrieden. Katja Kipping,
Parteivorsitzende der Linken, kommt auf 22 Prozent Zufriedenheit (-2
im Vgl. zu Januar); 46 Prozent kennen sie nicht oder können sie nicht
beurteilen. Mit der Arbeit von Noch-CDU-Parteichefin und
Verteidigungsministerin Annegret Kramp-Karrenbauer sind 19 Prozent der
Bürger sehr zufrieden bzw. zufrieden (-2 im Vgl. zu Februar); drei
Viertel der Deutschen (74 Prozent) sind mit ihrer Arbeit weniger bzw.
gar nicht zufrieden. SPD-Parteichefin Saskia Esken erreicht 12 Prozent
Zufriedenheit (-1 im Vgl. zu Januar); mehr als die Hälfte der
Deutschen (54 Prozent) kennen sie nicht oder können sie nicht
beurteilen. Mit der AfD-Fraktionsvorsitzenden Alice Weidel sind 11
Prozent der Bürger sehr zufrieden bzw. zufrieden (-3 im Vgl. zu
Januar).

Wenn am Sonntag Bundestagswahl wäre, würden 27 Prozent der Deutschen
der CDU/CSU ihre Stimme geben (+/-0 Prozentpunkte im Vgl. zu Februar).
Die SPD käme auf 16 Prozent (+2), die AfD auf 12 Prozent (-2). Die FDP
verliert zwei Prozentpunkte und landet bei 6 Prozent, die Linke käme
unverändert auf 9 Prozent. Die Grünen landen in der Sonntagsfrage bei
23 Prozent (+1) und wären damit wie zuletzt zweitstärkste Kraft. Für
die Sonntagsfrage des ARD-DeutschlandTrends hat das
Meinungsforschungsinstitut infratest dimap von Montag bis Mittwoch
dieser Woche 1.502 Wahlberechtigte bundesweit befragt.

Die amtierende Bundesregierung wird im März etwas besser bewertet als
im Vormonat. 35 Prozent der Deutschen sind mit der Arbeit der
Koalition aus SPD und Union sehr zufrieden bzw. zufrieden (+3 im Vgl.
zu Februar). Allerdings blickt weiterhin eine Mehrheit der Bürger
kritisch auf die Bundesregierung: 65 Prozent sind mit ihrer Arbeit
weniger bzw. gar nicht zufrieden (-3).


Befragungsdaten


	Grundgesamtheit: Wahlberechtigte Bevölkerung in Deutschland ab 18 Jahren

	Fallzahl: 1.002 Befragte; Sonntagsfrage: 1.502 Befragte

	Erhebungszeitraum: 02.03.2020 bis 04.03.2020, Sonntagsfrage: 02.03.2020 bis 04.03.2020

	Erhebungsverfahren: Computergestützte Telefoninterviews (CATI)

	Stichprobe: Repräsentative Zufallsauswahl/Randomstichprobe/Dual Frame

	Fehlertoleranz: 1,4* bis 3,1** Prozentpunkte
 * bei einem Anteilswert von 5%; ** bei einem Anteilswert von 50%




Die Frage im Wortlaut:

Welche Partei würden Sie wählen, wenn am kommenden Sonntag
Bundestagswahl wäre?

Wie zufrieden sind Sie mit der Arbeit der Bundesregierung?

Jetzt geht es darum, wie zufrieden Sie mit einigen Politikerinnen und
Politikern sind. Wenn Sie jemanden nicht kennen oder nicht beurteilen
können, geben Sie das bitte an. Sind Sie mit der politischen Arbeit
von (...) sehr zufrieden, zufrieden, weniger zufrieden, gar nicht
zufrieden?

 * 
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DEMOSKOPIE/864: Mehrheit für EU-weite Verteilung der Flüchtlinge an der griechischen Grenze (WDR)


Westdeutscher Rundfunk Köln (WDR) - Pressemitteilung vom 5. März 2020

ARD-DeutschlandTrend

Mehrheit für EU-weite Verteilung der Flüchtlinge an der
griechischen Grenze



An der griechisch-türkischen Grenze haben sich seit Ende der
vergangenen Woche mehrere tausend Flüchtlinge eingefunden, um in die
Europäische Union einzureisen. Dass die Grenze für sie bislang
geschlossen bleibt, findet eine Mehrheit der Deutschen falsch. 57
Prozent der Bürger finden, die Flüchtlinge sollten die Grenze zu
Griechenland überqueren dürfen und anschließend auf die EU-Staaten
aufgeteilt werden; 41 Prozent stimmen dieser Aussage eher nicht zu.
Das hat eine Umfrage von infratest dimap für den ARD-DeutschlandTrend
am Montag und Dienstag dieser Woche ergeben.

In der Frage, ob Deutschland bei der Aufnahme von Flüchtlingen mit
gutem Beispiel vorangehen sollte, sind die Bürger gespalten. 48
Prozent sagen, Staaten wie Deutschland und Frankreich sollten
Flüchtlinge aufnehmen, auch wenn sich andere EU-Staaten dagegen
aussprechen. 49 Prozent hingegen stimmen dieser Aussage nicht zu.
Mehrheitlich dafür sprechen sich die Anhänger der Grünen (75 Prozent),
der SPD (71 Prozent) und der Linken (60 Prozent) aus; mehrheitlich
dagegen sind die Anhänger der AfD (95 Prozent) und der FDP (69
Prozent). Ein geteiltes Bild zeigt sich bei einem Blick auf die
Unions-Anhänger: 49 Prozent sprechen sich für eine Aufnahme durch
Staaten wie Deutschland und Frankreich aus, 46 Prozent dagegen.

Das EU-Türkei-Abkommen von 2016, das die Begrenzung der nach Europa
kommenden Flüchtlinge vorsieht, gewinnt in der Bevölkerung derweil an
Zustimmung. Mit dem Abkommen hat sich die Türkei verpflichtet,
Flüchtlinge von der Weiterreise in die EU abzuhalten. Im Gegenzug
zahlen die europäischen Länder der Türkei Geld für die Versorgung der
Flüchtlinge und nehmen ihr eine bestimmte Anzahl von Flüchtlingen ab.
51 Prozent der Deutschen finden dieses Abkommen eher gut (+3
Prozentpunkte im Vgl. zu Oktober 2019). 45 Prozent finden es eher
schlecht (+/-0). In seiner Anfangsphase wurde das EU-Türkei-Abkommen
deutlich kritischer gesehen: Im Mai 2016 fand eine Mehrheit der
Deutschen (57 Prozent) das Abkommen eher schlecht. 38 Prozent fanden
es seinerzeit eher gut.

Die Türkei beanstandete zuletzt erneut, dass die EU ihren
Verpflichtungen aus diesem Abkommen nicht nachkäme. Eine Nachbesserung
von EU-Seite lehnt eine Mehrheit der Deutschen indes ab. 59 Prozent
sind der Meinung, die EU sollte der Türkei keine zusätzliche
Unterstützung anbieten, um das Abkommen aufrechtzuerhalten (+5 im Vgl.
zu Oktober 2019). 31 Prozent meinen, sie sollte dies tun (-4).


Befragungsdaten


	Grundgesamtheit: Wahlberechtigte Bevölkerung in Deutschland ab 18 Jahren

	Fallzahl: 1.002 Befragte; Sonntagsfrage: 1.502 Befragte

	Erhebungszeitraum: 02.03.2020 bis 04.03.2020, Sonntagsfrage: 02.03.2020 bis 04.03.2020

	Erhebungsverfahren: Computergestützte Telefoninterviews (CATI)

	Stichprobe: Repräsentative Zufallsauswahl/Randomstichprobe/Dual Frame

	Fehlertoleranz: 1,4* bis 3,1** Prozentpunkte
 * bei einem Anteilswert von 5%; ** bei einem Anteilswert von 50%




Die Frage im Wortlaut:

Zwischen der EU und der Türkei besteht seit Frühjahr 2016 ein Abkommen
zur Begrenzung der nach Europa kommenden Flüchtlinge. Die Türkei hat
sich darin verpflichtet, Flüchtlinge von der Weiterreise in die EU
abzuhalten. Im Gegenzug zahlen europäische Länder Geld für die
Flüchtlingsversorgung in der Türkei und nehmen der Türkei eine
bestimmte Anzahl von Flüchtlingen ab. Finden Sie dieses Abkommen eher
gut oder eher schlecht?

Die Türkei beanstandet seit längerem, die EU käme ihren
Verpflichtungen aus diesem Abkommen nicht nach. Sollte die EU der
Türkei zusätzliche Unterstützung anbieten, um das Abkommen
aufrechtzuerhalten oder nicht?

An der griechisch-türkischen Grenze haben sich seit Ende letzter Woche
mehrere tausend Flüchtlinge eingefunden, um in die Europäische Union
einzureisen. Ich nenne Ihnen einige Aussagen hierzu. Geben Sie bitte
jeweils an, ob Sie ihnen jeweils zustimmen oder nicht.

Die Flüchtlinge sollten die Grenze zu Griechenland überqueren dürfen
und anschließend auf die EU-Staaten aufgeteilt werden.

Die Einreise der Flüchtlinge in die EU sollte möglichst verhindert
werden.

Staaten wie Deutschland und Frankreich sollten Flüchtlinge aufnehmen,
auch wenn sich andere EU-Staaten dagegen aussprechen.

 * 
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KRIEG/1770: Afghanistan - ein strategisches Desaster ... (SB)




Das Ziel unseres Einsatzes war und ist ein stabilisiertes
Afghanistan, von dem auch für Deutschland und seine Verbündeten keine
Bedrohung ausgeht.

Henning Otte (Verteidigungspolitische Sprecher der Unionsfraktion)

Der weitaus längste Krieg mit deutscher Beteiligung in der Geschichte
der Bundesrepublik ist hierzulande weitgehend in Vergessenheit
geraten. Allenfalls wenn im März alljährlich die Verlängerung des
Mandats der Bundeswehr in Afghanistan ansteht und das Parlament
darüber debattiert, rufen obligatorische Medienberichte einen
flüchtigen Seitenblick wach. Bedrängt von Sorgen, die um das eigene
Wohlergehen kreisen, taucht nur das im Visier der Gefahrenabwehr auf,
was die Überlebensperspektive unmittelbar zu beeinträchtigen droht.
Woraus sich der hiesige Lebensstandard speist, der trotz seines
Verfalls für immer mehr Menschen und begründeten Abstiegsängsten bis
tief in die Mittelschichten hinein immer noch weit in den Schatten
stellt, was für die allermeisten anderen Länder gilt, ist keines
Gedankens wert, der Konsequenzen nach sich zöge. Für die Kumpanen der
Räuberbande, die vielerorts durch Handel und Waffengewalt mordet und
plündert, scheint die Welt so weit in Ordnung zu sein, daß man besser
nicht daran rührt, sie zu verändern.

Ganz anders sieht es zwangsläufig für die Menschen in Afghanistan aus.
Laut einer im Herbst letzten Jahres veröffentlichten Studie des
US-Forschungsinstituts Gallup lebt die Bevölkerung größtenteils in
Armut und Elend. 85 Prozent der Befragten gaben an, sie litten unter
ihrer Lebenssituation. Das ist die höchste Zahl seit Beginn solcher
Untersuchungen im Jahr 2001. Nach Einschätzung der Weltbank lebt die
Hälfte der Bevölkerung unter der von den Vereinten Nationen
definierten Armutsgrenze, die bei einem Dollar pro Tag angesetzt wird.
Das Leben sei von Hoffnungslosigkeit geprägt, heißt es in dem
Gallup-Bericht. Afghanistan gehört zu den Ländern mit der niedrigsten
Bildungsrate weltweit, da nach Angaben der UNESCO unter den über
15jährigen nur drei von zehn lesen und schreiben können. Jedes vierte
Kind muß seinen Eltern bei der Arbeit helfen, statt zur Schule zu
gehen, weil die Familien anders nicht überleben können.

Nach den Daten von 2018 war dies das Jahr mit der höchsten Zahl
ziviler Opfer seit dem Beginn der Militärintervention von USA und
NATO, wovon mehr Kinder denn je betroffen waren. Fast 11.000
Zivilisten wurden getötet oder verletzt, woran auch mit der Regierung
verbündete Kräfte einen erheblichen Anteil hatten. Neben
Selbstmordanschlägen verursachten Luftangriffe jeweils die größte Zahl
an zivilen Opfern. Die Sicherheitslage ist im Laufe der Besatzungszeit
immer schlechter geworden.

Dabei wurden Milliarden in die Kriegsführung investiert und weitere
Milliarden ins Land gepumpt, um kleine und große Warlords und
Statthalter zu alimentieren, die im Interesse rivalisierender
Regional- und Großmächte einen Stellvertreterkrieg anheizen. Die
Bevölkerung wird von allen mit Füßen getreten, und dabei mischt auch
Deutschland kräftig mit, indem Potemkinsche Dörfer diverser
Ausbildungs- und Aufbauprojekte vorgehalten werden, deren Finanzierung
in den Taschen lokaler Schutzherren oder Marionetten landet. Die
Bundeswehr ist nicht am Hindukusch, um Demokratie zu bringen, die
Infrastruktur aufzubauen oder die Befreiung der Mädchen und Frauen vom
patriarchalen Joch zu befördern. Sie repräsentiert deutsche Interessen
mit Waffengewalt, sich Einfluß in der Region zu verschaffen. So war
die Lehre aus dem Massaker von Kundus, das auf deutschen Befehl verübt
wurde, nicht der Abzug der Bundeswehr aus Afghanistan oder wenigstens
eine angemessene finanzielle Entschädigung der Hinterbliebenen. Oberst
Klein wurde entlastet und bald darauf zum General befördert, hatte er
doch den Beweis erbracht, daß auch die deutsche Truppe handfest
kriegführen kann.

Angesichts seiner zentralen geographischen Lage ist Afghanistan
Brückenkopf und Drehscheibe des Ringens der Großmächte um
geostrategische Positionen, Rohstoffe und deren Transportwege, in
jüngerer Zeit auch reichhaltige Vorkommen weltweit begehrter
Bodenschätze. Für die westlichen Okkupanten ist das Land ein nach
Zentralasien weisender Keil zwischen China und Rußland, den beiden
Widersachern in den finalen Schlachten um globale Vorherrschaft. Für
Deutschland geht es dabei nicht nur um konkret realisierten
ökonomischen Zugewinn, sondern in einer Kette sukzessive ausgeweiteter
Kriegsbeteiligungen um günstige Ausgangsbedingungen für den
nächstfolgenden Waffengang. Denn wer dabei nicht mitzieht droht auf
der Strecke zu bleiben.

Die immer wieder kolportierte Formel, wonach das Engagement der
westlichen Mächte gescheitert sei, weil anstelle von Fortschritten nur
eine Verschlimmerung der Verhältnisse eingetreten sei, hieße indessen,
der Propaganda vorgehaltener Einsatzziele bereitwillig auf den Leim zu
gehen. NATO-Staaten haben Afghanistan, den Irak, Libyen und Syrien
überfallen, um Staatswesen zu zerschlagen, nicht um sie nach
demokratischen Maßgaben zum Wohle der Bevölkerung aufzubauen. Sie sind
nach Kabul gekommen, um zu bleiben, wobei sie den Blutzoll auf die
einheimischen Sicherheitskräfte umzulasten und ihre Präsenz zu
reduzieren, aber keineswegs völlig aufzugeben trachten. Wie an anderen
Kriegsschauplätzen haben die US-Streitkräfte auch in Afghanistan eine
Kette von Stützpunkten etabliert, die sie dauerhaft
mit geringem permanenten Personalbedarf zu betreiben hoffen, so daß
ihre Kampftruppen weitgehend abgezogen und andernorts eingesetzt
werden können. Die Intervention hat viele Gesichter und keines davon
lächelt dem jahrzehntelang drangsalierten Land versöhnlich zum
Abschied zu.

Am 7. Oktober 2001 griff die US-Armee Afghanistan mit der fingierten
Begründung an, die Taliban müßten gestürzt werden, weil sie Osama bin
Laden Zuflucht gewährten und daher zur "Achse des Bösen" gehörten. Die
anderen westlichen Mächte ließen sich nicht lange bitten, und auch
Deutschland zog unter Kanzler Schröder in "uneingeschränkter
Solidarität" mit. [1] Sich vom Bündnis rufen oder drängen zu lassen,
gehörte stets zu den bevorzugten Mechanismen des deutschen Strebens
nach Vorherrschaft, zumal sich die Kriegsbeteiligung auf diese Weise
an der Heimatfront gut verkaufen ließ. Die Bundeswehr führte angeblich
gar keinen Krieg, sondern bohrte Brunnen, pflanzte Bäume und sorgte
für Mädchenschulen, ein Bundespräsident mußte sogar noch zurücktreten,
als er das Offensichtliche offen aussprach, daß deutsche
Wirtschaftsinteressen weltweit militärisch gesichert werden müßten.
Ein Verteidigungsminister stolperte über Kundus, doch so wurde Zug um
Zug die Legitimation deutscher Intervention vorangetrieben. Seit 2015
handelt es offiziell nicht mehr um einen Kampfeinsatz, sondern eine
"Ausbildungs-, Beratungs- und Unterstützungsmission".

Nun haben die Vereinigten Staaten und die Taliban nach langer
Vorbereitung das Abkommen von Doha geschlossen, das als erster
wichtiger Schritt zum Frieden in Afghanistan bezeichnet wird. Es soll
den Abzug der US-Truppen ebnen und sieht vor, daß binnen 14 Monaten
alle ausländischen Streitkräfte das Land verlassen. Im Gegenzug sollen
die Taliban garantieren, daß sie Al Quaida und IS bekämpfen, und
Friedensverhandlungen mit der Regierung in Kabul beginnen. [2]
Angesichts dieser Perspektive, welche die Trump-Administration
zusammen mit den Taliban im Alleingang eröffnet hat, könnte die
Bundesregierung die Gelegenheit nutzen und ihrerseits den Abzug der
Bundeswehr ins Auge fassen, die sich ohne den Schutz der US-Luftwaffe
ohnehin nicht halten könnte.

Sollte das Abkommen von Doha Bestand haben, würde auch der deutsche
Bundeswehreinsatz am Hindukusch nach über 19 Jahren enden.
Bundesaußenminister Heiko Maas wirbt jedoch für einen Verbleib der
Truppe in dem umkämpften Land, da die internationale
Staatengemeinschaft Afghanistan gerade jetzt nicht allein lassen
dürfe. Die SPD-Fraktion im Bundestag will Afghanistan "unterstützen"
und sich weiterhin an der NATO-geführten Mission "Resolute Support"
beteiligen. Nach dem Willen der Bundesregierung soll das Parlament das
Bundeswehrmandat für Afghanistan bis zum 31. März 2021 verlängern. [3]
Eingesetzt werden sollen wie bisher bis zu 1.300 Soldaten, derzeit
sind nach Angaben des Verteidigungsministeriums dort rund 1.200
deutsche Soldaten stationiert.

Angesichts des Abkommens von Doha fordern Oppositionsparteien im
Bundestag ein überarbeitetes Afghanistanmandat. Das Abkommen sei der
erste Schritt auf einem langen, ungewissen Weg, sagte die
FDP-Abgeordnete Marie-Agnes Strack-Zimmermann in der ersten Lesung zur
Mandatsverlängerung. Deshalb bedauere sie, daß Deutschland keine
"Exit-Strategie" habe. Die Bundesregierung müsse deutlich erklären,
wie es mit dem Bundeswehreinsatz in Afghanistan weitergehen soll. Auch
die Grünen-Parlamentarierin Agnieszka Brugger kritisierte, daß die
Regierung trotz neuer Lage ein "völlig unverändertes Mandat" vorlege,
und verlangte ebenfalls eine Antwort auf das Abzugsszenario der USA.
Hingegen forderten Linksfraktion und AfD, wenngleich aus
unterschiedlichen Gründen, den sofortigen Abzug der Bundeswehr aus
Afghanistan. [4] Da alle anderen im Bundestag vertretenen Parteien
nichts gegen Kriege mit deutscher Beteiligung haben, solange es nur
die "richtigen" sind, ziert Die Linke das Alleinstellungsmerkmal,
jegliche Auslandseinsätze abzulehnen. Aus diesem Grund spricht ihr die
parteipolitische Konkurrenz die Regierungsfähigkeit auf Bundesebene
ab.

Der verteidigungspolitische Sprecher der Unionsfraktion, Henning Otte,
erklärte im Bundestag: "Das Ziel unseres Einsatzes war und ist ein
stabilisiertes Afghanistan, von dem auch für Deutschland und seine
Verbündeten keine Bedrohung ausgeht." Allerdings stehe die
Mandatsverlängerung jetzt "unter einem besonderen Stern". Denn "peu à
peu läuten wir in verantwortbarer Weise das Ende dieses
internationalen Einsatzes ein - sofern die Sicherheit das zulässt".
Mit Blick auf einen möglichen Abzug betonte Otte den NATO-Grundsatz:
"Gemeinsam rein, gemeinsam raus." Der verteidigungspolitische Sprecher
verwies zugleich darauf, daß neue Herausforderungen auf Europa zukämen
- vor allem in Afrika und dort speziell in der Sahel-Zone. Von einem
grundsätzlichen Rückzug der Bundeswehr aus ihren diversen
Auslandseinsätzen oder gar einem Ende militaristischer Ambitionen kann
keine Rede ein.


Fußnoten:

[1] www.freitag.de/autoren/lutz-herden/das-ende-vom-lied

[2] www.faz.net/aktuell/politik/ausland/afghanistan-deal-nato-will-truppen-nur-bei-reduzierung-der-gewalt-abziehen-16664516.html

[3] www.deutsch.rt.com/international/98905-nach-jungster-eskalation-gewalt-haben/

[4] www.evangelisch.de/inhalte/166771/04-03-2020/opposition-kritisiert-afghanistan-mandat-der-bundeswehr

6. März 2020






Copyright 2020 by MA-Verlag
Elektronische Zeitung Schattenblick, ISSN 2190-6963

Nachdruck und Wiedergabe, auch auszugsweise, nur mit ausdrücklicher Genehmigung des Verlages.

Redaktion Schattenblick, Dorfstraße 41, 25795 Stelle-Wittenwurth

Telefon: 04837/90 26 98 · Fax: 04837/90 26 97

E-Mail: schattenblick@gmx.de

Internet: www.schattenblick.de





Zurück zum Inhaltsverzeichnis





[image: Schattenblick Logo]





INFOPOOL / POLITIK / MEINUNGEN





OFFENER BRIEF/059: An die Deutsche Bundesregierung zu den Präsidentschaftswahlen in Togo (Afrique-Europe-Interact)


Afrique-Europe-Interact - Pressemitteilung vom 4. März 2020

Präsidentschaftswahlen in Togo - Diktator Faure Gnassingbé als Präsident
bestätigt +++ Offener Brief von Afrique-Europe-Interact an die Deutsche
Bundesregierung +++



In Togo hat Präsident Faure Gnassingbé die Präsidenschaftswahlen am 22.
Februar 2020 für sich entschieden: Laut der staatlichen Wahlkommission CENI
gewann Gnassingbé bereits in der ersten Runde mit 72,4 Prozent der Stimmen.
Die Wahl Gnassingbés ist keine Überraschung: Das westafrikanische Land wird
seit 53 Jahren von einer einzigen Familie regiert. 1967 hat General
Gnassingbé Eyadéma die Macht mittels eines Putsches an sich gerissen; nach
seinem Tod 2005 hat Sohn Faure Gnassingbé die Nachfolge angetreten. Große
Teile der Opposition beklagen Wahlbetrug. Sie gehen davon aus, dass
Agbeyomé Kodjo die Wahlen gewonnen hat. Er war einer von mehreren
Oppositionskandidaten.

Vor diesem Hintergrund hat sich Afrique-Europe-Interact am 04.03.2020 ein
zweites Mal mit einem offenen Brief an die Bundesregierung sowie die
Abgeordneten zweier Ausschüsse des Deutschen Bundestags gewandt (siehe
unten). Denn ein erster Brief von Afrique-Europe-Interact vom 05.02.2020
wurde seitens der Bundesregierung zwar kurz vor den Wahlen in Togo
beantwortet, allerdings nur punktuell [1]. Hinzu kommt eine Vielzahl
ungeklärter Probleme, die sich aus den jüngsten Wahlen ergeben haben.

Grundsätzlich möchte Afrique-Europe-Interact die Medien um eine kritische
Beobachtung der aktuellen Vorgänge in Togo bitten, insbesondere was die
Zusammenarbeit der Deutschen Bundesregierung mit dem togoischen Regime
betrifft.

 * 

Sehr geehrter Herr Bundesaußenminister Maas,

sehr geehrter Herr Bundesminister Dr. Müller,

sehr geehrte Mitglieder des Ausschusses für wirtschaftliche Zusammenarbeit
und Entwicklung,

sehr geehrte Mitglieder des Unterausschuss Zivile Krisenprävention,
Konfliktbearbeitung und vernetztes Handeln,


anlässlich der Präsidentschaftswahlen in Togo ist 
Afrique-Europe-Interact am 05.02.2020 mit der Bitte an die Bundesregierung herangetreten,
sich gegenüber der Regierung und den staatlichen Behörden in Togo für die
Durchführung transparenter, fairer und gewaltfreier Wahlen einzusetzen. Auf
dieses Ansinnen hat die Bundesregierung am 14.02.2020 geantwortet.
Einerseits hat uns diese rasche Reaktion gefreut. Andererseits wurde auf
viele unserer Bedenken nicht näher eingegangen. Hinzu kommt, dass die
Bundesregierung in ihrer Antwort Einschätzungen zur Rolle der ECOWAS sowie
zu den letzten Kommunalwahlen in Togo formuliert hat, die nicht überzeugen
können. Vor diesem Hintergrund möchten wir uns heute erneut an Sie wenden,
einmal mehr in der Hoffnung, dass unsere Überlegungen und Fragen im Rahmen
der Togo-Politik der Bundesregierung Beachtung finden.

a) Grundsätzlich möchten wir festhalten, dass es nach 53 Jahren
Familiendiktatur äußerst fragwürdig ist, mit Blick auf die jüngsten Wahlen
von "Demokratisierungsprozessen" in Togo zu sprechen. Denn die vielfältig
unter Druck gesetzten Oppositionsparteien verfügten kaum über finanzielle
Mittel, um einen effektiven Wahlkampf zu bestreiten. Dies konnte auch eine
Delegation unseres Netzwerks beobachten, die sich im Vorfeld der
Präsidentschaftswahlen in Togo aufhielt, unter anderem, um an einer
Großkundgebung von Faure Gnassingbé teilzunehmen [2]. Sowohl in den großen
Städten als auch auf dem Land waren fast ausschließlich Plakate des
Präsidenten zu sehen. Auch war es vor allem die Partei des Präsidenten, die
unterschiedliche Formen von Großkundgebungen, Demonstrationen und
partyartigen Wahlparaden organisierte (inklusive T-Shirts, Mützen und
Stoffen mit Parteilogos, die die Regierungspartei in großer Zahl an die
Bevölkerung verteilte- verbunden mit einer Prämie für das Tragen dieser 
T-Shirts, Mützen und Stoffe). Dabei kam der Regierungspartei nicht nur zu
Gute, dass die staatliche Wahlkampfhilfe an die anderen Parteien derart
spät ausgezahlt wurde, dass sie nicht mehr für Wahlplakate und ähnliches
eingesetzt werden konnte. Vielmehr wurden auch staatliche Ressourcen in
Anspruch genommen, um den Wahlkampf von Faure Gnassingbé zu unterstützen.
Beispielsweise wurden Schuldirektor*innen anlässlich von
Wahlkampfveranstaltungen des Präsidenten aufgefordert, die Schulen zu
schließen, um dem Präsidenten einen "warmen Empfang" in der jeweiligen
Stadt zu bereiten. Gleiches gilt für verschiedenste andere
gesellschaftliche Gruppen, die auf staatliches Geheiß an den präsidialen
Wahlkampfveranstaltungen teilnehmen mussten - mit dem absurden Effekt, dass
selbst Mitglieder der Opposition auf Wahlkampfkundgebungen des Präsidenten
auftraten, etwa Mitglieder von staatlich geförderten Tanz- oder
Musikgruppen.

Unsere Frage an die Bundesregierung lautet daher, ob sie über den deutschen
Botschafter in Togo Kenntnis von derartiger Inanspruchnahme staatlicher
Ressourcen für Wahlkampfzwecke des alten und neuen Präsidenten erhalten
hat. Zudem möchten wir fragen, ob die Bundesregierung tatsächlich davon
ausgeht, dass nach 53 Jahren Monopolisierung der Macht durch eine einzige
Familie davon ausgegangen werden kann, dass bei den jüngsten
Präsidentschaftswahlen in Togo eine reelle Chancengleichheit zwischen den
Kandidaten gegeben war.

b) In unserem Brief vom 05.02.2020 haben wir zahlreiche Beispiele genannt,
wie Vertreter*innen der Opposition im Vorfeld der Wahlen systematisch
eingeschüchtert wurden - auch durch willkürliche Festnahmen, körperliche
Gewalt und Folter. Dieses Klima der Einschüchterung hat sich auch nach den
Wahlen fortgesetzt - begünstigt durch ein im August 2019 verabschiedetes
Gesetz, wonach Demonstrationen nur noch an bestimmten Tagen, zu bestimmten
Uhrzeiten und an bestimmten (überwiegend abgelegenen) Orten stattfinden
können.

Die Bundesregierung ist in ihrem Brief auf diesen Problemkomplex nicht
eingegangen. Daher möchten wir die Frage stellen, ob die Bundesregierung
Kentnnis von diesen Vorwürfen hat und wie sie die Vorwürfe bewertet. Diese
Frage umfasst auch explizit den von uns zitierten Bericht der Togoischen
Liga für Menschenrechte vom November 2019, in dem zahlreiche Beispiele zu
Folter und Polizeigewalt ausführlich dokumentiert werden [3].

c) Derzeit gibt es vielfältige Hinweise, dass die Wahlergebnisse
unzutreffend sind. Nicht nur der Oppositionskandidat Agbeyomé Kodjo ficht
die Wahlergebnisse an. Auch die Oppositionspartei Parti National
Panafricain (PNP), deren Präsident Tikpi Atchadam sich bereits seit Monaten
aus Angst um sein Leben im benachbarten Ausland versteckt hält, geht von
einem Wahlsieg Agbeyomé Kodjos aus. Diese Einschätzungen stützen sich
einerseits auf bislang nicht öffentlich zugängliche Informationen zu den
tatsächlichen Wahlergebnissen [4], andererseits auf die konkreten
Bedingungen, unter denen die Wahlen stattgefunden haben: So hat die
Regierung nicht nur unabhängige Wahlbeobachter*innen aus der EU abgelehnt,
sondern auch zivilgesellschaftlichen Wahlbeobachter*innen eine
Registrierung verweigert, die aber Voraussetzung ist, um sich in den
Wahlbüros aufhalten zu können. Dies betrifft unter anderem die Katholische
Kirche sowie das renomierte National Democratic Institute, dem drei Tage
vor den Wahlen die Teilnahme an der Wahlbeobachtung entzogen wurde.
Ergebnis war, dass von den 9000 Wahllokalen gerade einmal 280 Wahllokale
beobachtet wurden. Hinzu kommen zahlreiche weitere Verstöße - teils gegen
grundlegende Transparenz- und Fairnessprinzipien, teilweise gegen geltende
Gesetze: So wurden die Wahlergebnisse noch am Wahlabend pauschal verkündet,
nicht aber getrennt nach Wahlkreisen, was wiederum jede Wahlbeobachtung
wertlos macht. Weitere Beispiele lauten: Wählerlisten enthielten falsche
Namen, Bürger*innen fanden sich nicht in den Verzeichnissen und konnten
nicht wählen, Wahlurnen waren bereits vor der Stimmabgabe gefüllt worden,
virtuelle Wahlbüros verkündeten imaginäre Ergebnisse [5]. Hinsichtlich
gesetzlicher Vorgaben ist vor allem der Umgang mit dem Verfassungsgericht
hochgradig bedenklich. Denn de jure setzt sich das Verfassungsgericht aus 9
Mitgliedern zusammen. Zwei davon werden nach 155der togoischen Verfassung
vom Senat benannt. Ein Senat existiert derzeit jedoch nicht, sodass zwei
Richter*innen fehlen. Das Verfassungsgericht, das über etwaige Klagen gegen
die Wahl zu befinden hat, ist also in seiner aktuellen Zusammensetzung
weder gesetzlich noch legitim; und das umso mehr, als sämtliche 7
Richter*innen als regierungsnah gelten.

In diesem Sinnen möchten wir die Bundesregierung fragen, ob ihr diese und
weitere Probleme bekannt sind. Zudem möchten wir wissen, welche
Konsequenzen die Bundesregierung aus dem Umstand zieht, dass nicht nur
grundlegende Transparenzregeln verletzt wurden (hinsichtlich
Wahlbeobachtung etc.), sondern auch gesetzliche bzw. verfassungsmäßige
Vorgaben.

d) In ihrer Antwort auf den Brief von Afrique-Europe-Interact hebt die
Bundesregierung auch die wichtige Rolle der ECOWAS bezüglich der
innertogoischen Krise hervor: "ECOWAS hat in den vergangenen Jahren in Togo
und der Region insgesamt eine starke Rolle bei Demokratisierungsprozessen
und der Vermittlung in politischen Konflikten gespielt. Vor diesem
Hintergrund begrüßt die Bundesregierung die Wahlbeobachtung durch ECOWAS
ausdrücklich." Grundsätzlich teilen wir die Einschätzung zur
Wahlbeobachtung, denn es kann kein Zweifel bestehen, dass afrikanische
Belange in erster Linie durch afrikanische Insitutionen geregelt werden
sollten. Gleichzeitig darf nicht aus dem Blick geraten, dass die ECOWAS
gerade in der togischen Krise eine hochgradig zweifelhafte und von der
togoischen Opposition massiv kritisierte Rolle gespielt hat: Denn unter
ihrer Vermittlung sind die Massenproteste Anfang 2018 zwar abgeflaut,
allerdings hat die togoische Regierung keine der mit der ECOWAS
vereinbarten Punkte umgesetzt; und das mit der Konsequenz, dass die
Parlamentswahlen im Dezember 2018 von großen Teilen der togischen
Opposition boykottiert wurden. Zu diesen Vereinbarungen gehörten unter
anderem die Überprüfung der Wählerregister, die Neuzusammensetzung der
Wahlkommission und die Beschränkung der Amtszeit des Präsidenten auf zwei
Wahlperioden (die Beschränkung auf zwei Amtszeiten wurde zwar beschlossen,
allerdings gilt diese Regelung erst seit der jüngsten Wahl, so dass Fa
ure Gnassingbé zum vierten Mal antreten konnte).

Vor diesem Hintergrund möchten wir die Bundesregierung zweierlei fragen:
Einerseits, ob ihr bekannt ist, dass die togoische Regierung die eben
erwähnten Maßnahmen nicht umgesetzt hat. Andererseits, wie die
Bundesregierung diesen Umstand bewertet, auch unter Berücksichtigung der
Tatsache, dass die Nichteinhaltung der getroffenen Vereinbarungen zu einem
Wahlboykott der Parlamentswahlen führte, der von der Opposition
weitestgehend umgesetzt wurde.

e) Eine weitere wichtige Antwort der Bundesregierung lautete, dass
Deutschland - als Ausdruck seiner Bemühungen, die Demokratisierung in Togo
zu unterstützen - im Juni 2019 die Kommunalwahlen in Togo unterstützt habe,
bei denen auch Kandidaten der Opposition zu Bürgermeistern gewählt worden
seien, unter anderem in Lomé. Diesbezüglich ist anzumerken, dass diese
erstmalig seit 32 Jahren stattgefundenen Wahlen seitens der Bevölkerung
kaum angenommen wurden. So lag - nach einem Bericht der französischen
Tageszeitung Le Monde vom 01.07.2019 - die Wahlbeteiligung in Lomé gerade
einmal bei 25 Prozent. Hinzu kommt, dass die Opposition nur zwei der
dreizehn Bürgermeisterposten in Lomé gewinnen konnte und dass die
siegreichen Oppositionskandidaten seitens der staatlichen Verwaltung keine
eigenen Büros erhielten, um ihre Arbeit effektiv aufnehmen zu können.
Vorfälle dieser Art bestätigt auch eine im Oktober 2019 vom Bündnis
zivilgesellschaftlicher Organisationen "Les Universités Sociales du Togo?
veröffentlichte Studie zu systematischen Unregelmäßigkeiten bei allen
zwischen 2005 und 2019 in Togo abgehaltenen Wahlen. In Bezug auf die
Kommunalwahlen 2019 heißt es auf Seite 29, dass Wahlurnen bereits vor
Beginn der Wahlen gefüllt wurden, dass noch vor Schließung der Wahllokale
Listen mit den Ergebnissen zirkulierten und dass nicht-registrierte
Wähler*innen wählten, manche sogar mit mehreren Stimmzetteln. [6]

Angesichts dieser Erkenntisse möchten wir die Bundesregierung fragen, ob
ihr die zitierte Studie bekannt ist und wie sie sie die Ergebnisse der
Studie bewertet (unabhängig davon, zu welchem Zeitpunkt die Bundesregierung
Kenntnis davon erlangt hat).

Eine nähere Beschäftigung mit den Wahlen in Togo zeigt, dass das Regime von
Faure Gnassingbé zwar in Teilen der Bevölkerung Rückhalt genießt (vor allem
bei Funktionären und der langsam wachsenden Mittelschicht), in
demokratischer Hinsicht allerdings nicht im geringsten legitimiert ist.
Umso nachdrücklicher möchten wir die Bundesregierung bitten, bei den
Regierungskonsultationen mit dem togischen Regime kontinuierlichen Druck
Richtung Demokratisierung auszuüben. Vor allem sollte auf keiner Ebene der
Eindruck erweckt werden, dass die Präsidentschaft Faure Gnassingbés unter
demokratischen Vorzeichen legitim oder gar rechtens sein könnte.

Mit freundlichen Grüßen,

Volker Mörchen


Fußnoten:

[1] Der Brief ist an folgender Stelle auf unserer Webseite dokumentiert
(inklusive der Antwort der Bundesregierung): 

https://afrique-europe-interact.net/1850-0-Brief-an-Bundesregierung-02-2020.html

[2] Aus Gründen des Schutzes unserer Partner*innen in Togo nennen wir in
diesem Brief keine genauen Orte und Daten des Aufenthalts unserer
Delgation, allerdings sind wir auf Rückfrage gerne bereit,
diediesbezüglichenInformationen separat zu übermitteln.

[3] Der auf französisch erschienene Bericht kann hier runtergeladen werden:


https://www.icilome.com/logonewsx/userfiles/2019/12/878700-LTDT-RAPPORT-SUR-LES-CAS-DE-TORTURES-ET-DE-VIOLENCES-POLICIERES-AU-TOGO-2019-11.pdf

[4] Seit dem 03.03.2020 ist eine vom ehemaligen Erzbischof von Lomé
Philippe Fanoko Kossi Kpodzro verantwortete Webseite mit vielfältigen
Auszählungsergebnissen freigeschaltet. Eine genaue Auswertung dieser Zahlen
steht noch aus: 

https://initiative-mgr-kpodzro.org/election2020/

[5] Diese und viele weitere Beispiele werden in einem am 25.02.2020
veröffentlichten Bericht der Friedrich-Ebert-Stiftung detailliert
aufgelistet: Hans-Joachim Preuss: Und ewig grüßt die Dynastie
Die Dauerherrschaft der Familie Gnassingbé in Togo zeigt sich unantastbar.
Verantwortung dafür trägt auch die gespaltene Opposition. Download: 

https://www.ipg-journal.de/regionen/afrika/artikel/detail/und-ewig-gruesst-die-dynastie-4102/

[6] Die auf französisch unter dem Titel "IRREGULARITES DANS LES ELECTIONS
AU TOGO : NICHES POUR LA FRAUDE ?" veröffentlichte Studie kann hier
runtergeladen werden: 

https://www.lesust.org/galler/rapport%20fraude%20%C3%A9lectorale%20au%20togo%202019%20ust%20basse%20d%C3%A9f.pdf

 * 

Quelle:

Pressemitteilung vom 4. März 2020

Afrique-Europe-Interact

E-Mail: info@afrique-europe-interact.net

Internet: www.afrique-europe-interact.net
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NAHOST/1702: Libyen - gefangen im komplexen Interessenskontext ... (SB)


Libyen - gefangen im komplexen Interessenskontext ...



Am 2. März hat der UN-Sonderbeauftragte für Libyen, Ghassan Salamé,
seinen Rücktritt erklärt. Der 68jährige Diplomat aus dem Libanon
führte die unerwartete Entscheidung auf seine Gesundheit zurück, die
sich mit "dieser Sorte von Streß" nicht mehr vertrage. Seit 2017 hatte
Salamé versucht die Streitparteien in Libyen zu einer Beilegung des
Bürgerkriegs zu bewegen - vergeblich. Auf der großen
Libyen-Konferenz am 19. Januar in Berlin waren zwar die
Hauptkontrahenten - der Ex-CIA-Verbindungsmann Khalifa Hifter,
"Feldmarschall" der Libyschen Nationalarmee (LNA) und
Führungspersönlichkeit der im östlichen Tobruk residierenden House of
Representatives (HoR), und Fayiz Al Sarradsch, Premierminister der
seit 2016 existierenden und von den Vereinten Nationen anerkannten
Regierung der Nationalen Einheit (Government of National Accord - GNA)
in der Hauptstadt Tripolis im Westen des Landes - zugegen, doch
sie haben den direkten Kontakt demonstrativ vermieden. Und auch bei
den Friedensgesprächen, die seitdem in Genf unter UN-Vermittlung
stattfanden, kam es zu keinem direkten Meinungsaustausch. Die
verfeindeten Delegationen saßen in unterschiedlichen Hotelzimmern,
während Salamé und seine Mitarbeiter dazwischen hin und her rannten
und Botschaften weiterleiteten.

Die "Gespräche" in Genf, die zuletzt reine Alibi-Funktion hatten, sind
längst von den Ereignissen am libyschen Boden überholt worden. Der
Konflikt in Libyen hat sich zu einem blutigen Stellvertreterkrieg
entwickelt mit Frankreich, Rußland, Ägypten, Saudi-Arabien und den
Vereinigten Arabischen Emiraten auf der Seite von Hifters LNA und die
Türkei als fast einziger militärischer Verbündeter der GNA, die
lediglich einen kleinen Küstenstreifen um der Hauptstadt Tripolis und
die benachbarte Stadt Misurata kontrolliert. Letztes Jahr hat Ankara
die drohende Einnahme von Tripolis durch die LNA mittels der
Entsendung größerer Mengen Waffen und Munition per Schiff verhindert.
Daraufhin haben im November die GNA und die türkische Regierung einen
Beistandspakt geschlossen, in dem erstere die sehr großzügig
ausgelegten Ansprüche der Türkei auf Öl- und Gasvorkommen im östlichen
Mittelmeer anerkannte. Der völkerrechtlich dubiose Schritt hat damals
heftige Proteste aus Paris, Athen, Nikosia und Kairo ausgelöst.

Im Januar hat der türkische Präsident Recep Tayyip Erdogan 2000
"Rebellen" aus dem Krieg in Syrien abgezogen und sie zur Unterstützung
der GNA nach Tripolis geschickt. Doch offenbar hat Ankara es nicht bei
der Verlegung religiös-motivierter Söldner à la Jabhat Al Nusra von
der Levante nach Nordafrika belassen, sondern auch türkische Militärs
zum Kämpfen nach Libyen entsandt. In den letzten Tagen wird immer
wieder der Tod türkischer Soldaten bei Kämpfen um Tripolis und
Misurata gemeldet. Sogar von der Teilnahme türkischer Soldaten an
einem Scharmützel in der südlichen Stadt Al Falah war am 23. Februar
bei antiwar.com die Rede. Am 28. Februar berichtete der russische
Nachrichtensender Sputnik unter Verweis auf LNA-Quellen, bei
türkischen Drohnenangriffen nahe der Front in einem südlichen Vorort
von Tripolis seien mehrere Zivilisten getötet worden.

Besagte Drohnenattacke scheint eine Vergeltungsaktion für einen
Raketenangriff der LNA gewesen zu sein, der wenige Tage zuvor einem
türkischen Frachtschiff, das gerade mit Rüstungsgütern in den Hafen
von Tripolis einlief, gegolten hatte. Wie schwer das Schiff
beschädigt wurde, ist unklar. Fest steht, daß bei der Aktion eine
LNA-Rakete einen mit Flüssiggas gefüllten Tanker nur knapp verfehlte
und somit den Arbeitern am Hafen von Tripolis und den Bewohnern der
Gegend ein gigantisches Feuerinferno erspart blieb. Der Vorfall hat
jedoch die GNA, deren Einnahmen aus dem Ölgeschäft aufgrund eines von
der LNA durchgesetzten Exportstopps an den wichtigsten Verladehäfen
der libyschen Küste drastisch zurückgegangenen sind, bewogen, alle
Tanker aus dem Hafen von Tripolis vorerst zu verbannen und sie auf
hohe See zu schicken.

Wegen der bedrängten Lage der GNA hat am 23. Februar Fathi Bashagha,
Innenminister der GNA, im Interview mit der
Wirtschaftnachrichtenagentur Bloomberg den USA Tripolis als Standort
für das Hauptquartier des US-Afrikakommandos (AFRICOM) angeboten. Die
großzügige Offerte Bashagas erfolgte als Reaktion auf die Bekanntgabe
der Pläne des US-Verteidigungsministers Mark Esper, die militärische
Präsenz der USA in Afrika zu reduzieren, um der "Bedrohung" durch
Rußland in Europa und China in Asien besser begegnen zu können.
Gegenüber Bloomberg versäumte es der libysche Innenminister nicht, das
verstärkte Interesse Rußlands an den Rohstoffen Afrikas und die
Teilnahme russischer Söldner am libyschen Bürgerkrieg zur
Unterstützung der LNA zu erwähnen.

Die Hoffnungen der GNA auf eine Rettung durch die USA erscheinen
illusorisch zu sein. Am 18. Februar hat Richard Norland, der
US-Botschafter für Libyen, erstmals das Land besucht. In der Tat war
es der erste Besuch eines US-Botschafters in Libyen, seit die letzte
Person in diesem Amt, Christopher Stephens, 2012 beim Überfall auf das
US-Konsulat in Benghazi zusammen mit mehreren Mitarbeitern von
Aufständischen ermordet wurde. Bezeichnenderweise reiste Norland nicht
nach Tripolis, sondern nach Benghazi, wo Hifter, Libyens neuer starker
Mann in spe, sein Hauptquartier hat. Angeblich sprachen Hifter und
Nordland über die Chancen für eine Feuerpause, doch das dürfte nicht
der einzige Gesprächsgegenstand gewesen sein. Wann Norland der
GNA seine Aufwartung machen wird, ist unbekannt.

Interessanterweise haben am 1. März die LNA und die Regierung Syriens
einen militärischen Beistandspakt geschlossen, der die Eröffnung einer
Botschaft des HoR in Damaskus vorsieht. Es wäre die erste
diplomatische Vertretung Libyens in der syrischen Hauptstadt seit dem
gewaltsamen Sturz Muammar Gaddhafis 2011. Die Annäherung zwischen
Tobruk und Damaskus hängt mit der regionalen Aussöhnung zwischen dem
"Regime" Bashar Al Assads und Saudi-Arabien, Ägypten und den VAE, die
vor einiger Zeit ihre Hilfe für die islamistischen Rebellen in Syrien
zurückgefahren haben, zusammen. Die Machthaber in Damaskus, Riad,
Kairo, Abu Dhabi und Tobruk sind allesamt erklärte Gegner der
Moslembruderschaft, die in der islamischen Welt vor allem von der
Türkei und Katar gefördert wird. Beim Krisentreffen Erdogans mit
Wladimir Putin am 5. März in Moskau haben die Präsidenten der Türkei
eine Feuerpause zwischen Aufständischen und der Syrisch-Arabischen
Armee (SAA) in der nordsyrischen Provinz Idlib vereinbart. Man kann
davon ausgehen, daß auch Libyen Gegenstand des sechsstündigen
Vier-Augen-Gesprächs im Kreml gewesen ist.

6. März 2020
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FRAUEN/822: Gleichberechtigung - nicht gleich, sondern sofort! (SoVD)


Sozialverband Deutschland - 6. März 2020

Gleichberechtigung - nicht gleich, sondern sofort!



Zum Internationalen
Frauentag am 8. März erklärt SoVD-Bundesfrauensprecherin Jutta König:

"Die Forderung nach Gleichberechtigung wird in Deutschland gerne
heruntergespielt - oft im Vergleich mit Ländern, in denen Frauen
systematisch unterdrückt werden. Nicht wählen oder ohne Erlaubnis des
Mannes arbeiten zu dürfen, kein eigenes Bankkonto zu haben - das gehört
hierzulande der Vergangenheit an. Zum Glück! Doch dafür mussten wir einen
langen Weg zurücklegen. Hartnäckig erstritten wir Frauen uns heutige
Rechte. Auch im SoVD, früher Reichsbund, organisieren wir uns seit über 100
Jahren im Kampf für unser gemeinsames Anliegen. Uns ist wichtig: Wir
kämpfen nicht um 'Sonderrechte' für Frauen, sondern um das 'Menschenrecht'
der Gleichberechtigung unter den Geschlechtern!

Aktuelle Schieflagen gibt es noch genug: Immer noch tragen Frauen
überwiegend die Hauptlast bei Kindererziehung und Pflege. Nach wie vor
werden frauendominierte Berufe schlechter bezahlt. Frauen haben oft
geringere Karrierechancen und am Ende ihres Lebens eine kleinere Rente als
Männer. Gründe genug, nicht nachzulassen, bis endlich eine vollständige
Gleichstellung erreicht ist. Ganz nach dem Motto: "Gleichberechtigung -
nicht gleich, sondern sofort!"

 * 

Quelle:

Sozialverband Deutschland e.V.

Pressemitteilung Nr. 08/2020 vom 6. März 2020

Sozialverband Deutschland, Pressestelle

Stralauer Straße 63, 10179 Berlin

Telefon: 030 72 62 22-129 | -140, Fax: 030 72 62 22-328

E-Mail: pressestelle@sovd.de

Internet: www.sovd.de
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FRAUEN/821: Internationaler Frauentag - Reproduktive Rechte? Es gibt nichts zu feiern (Paritätischer Wohlfahrtsverband)


Deutscher Paritätischer Wohlfahrtsverband - Pressemeldung vom 6. März 2020

Internationaler Frauentag: Reproduktive Rechte? Es gibt nichts zu
feiern. 

Der Paritätische Gesamtverband und pro familia fordern in gemeinsamer
Pressemitteilung international verbriefte Frauenrechte endlich umzusetzen.



In Bezug auf die sexuellen und reproduktiven Rechte von Frauen gibt es in
Deutschland viele Defizite. Dies stellen der Paritätische Gesamtverband und
der pro familia Bundesverband anlässlich des internationalen Frauentags
2020 fest. So haben die lange vorliegenden Belege für den hohen Bedarf
einer Kostenübernahme für Verhütungsmittel bis heute nicht zu einer
gesetzlichen Lösung geführt. Frauen, die eine vertrauliche Beratung
aufsuchen wollen, sind vor Beratungsstellen immer noch religiösen Eiferern
ausgesetzt, weil rechtliche Regelungen fehlen, die dies verbieten. Und auch
die Informationslage im Netz über Ärzt*innen, die Schwangerschaftsabbrüche
durchführen, ist desolat geblieben, da die neu eingerichtete zentrale Liste
für ganze Regionen in Deutschland keine Eintragung aufweist. In Bezug auf
sexuelle und reproduktive Rechte gibt es nichts zu feiern, erklären der
Paritätische Gesamtverband und der pro familia Bundesverband.

In vielen internationalen und nationalen Dokumenten sind Menschenrechte
festgeschrieben, die sich auf die Entscheidungsfreiheit in Bezug auf
Fortpflanzung, auf das Recht auf Information und auf den Zugang zu
sicheren, effektiven, bezahlbaren und akzeptablen Methoden der
Familienplanung beziehen. In der Praxis werden diese Rechte oft verletzt
oder eingeschränkt.

So hat die Auswertung des pro familia Modellprojekts "biko - Beratung,
Information und Kostenübernahme bei Verhütung" im letzten Jahr bestätigt,
dass Frauen, die wenig Geld haben, für eine sichere Verhütung eine
Kostenübernahme brauchen. Im Rahmen der Studie gab mehr als die Hälfte der
befragten Frauen an, dass sie ohne eine Kostenübernahme nicht oder weniger
sicher verhüten. Ist das Geld knapp, werden akut nötige Anschaffungen
getätigt und die Verhütung aufgeschoben. Die Ergebnisse des Modellprojekts
decken sich mit den Erkenntnissen aus zahlreichen wissenschaftlichen
Studien, die in den letzten zehn Jahren durchgeführt worden sind. Klarer
Handlungsbedarf also, worauf wartet der Gesetzgeber?

"Verhütung darf keine Frage des Geldbeutels sein", erklärt Prof. Dr. Rolf
Rosenbrock, Vorsitzender des Paritätischen Gesamtverbands. "Der
Paritätische fordert daher grundsätzlich kostenfreie Verhütungsmittel für
Menschen ohne oder mit geringem Einkommen. Ansonsten ist es weiterhin
Realität, dass Menschen auf günstige, weniger sichere oder weniger gut
verträgliche Verhütungsmittel zurückgreifen oder ganz auf Verhütung oder
Schutz vor sexuell übertragbaren Krankheiten verzichten. Sexuelle
Selbstbestimmung und reproduktive Gesundheit sind Menschenrechte, die es zu
schützen gilt."

Auch die vertrauliche Beratung gehört zu den sexuellen und reproduktiven
Rechten. Es ist nicht hinnehmbar, dass Ratsuchende - etwa ungewollt
schwangere Frauen oder Frauen, die sich für eine vertrauliche Geburt
entschieden haben und denen per Gesetz absoluter Schutz ihrer Anonymität
zugesichert ist - vor Beratungsstellen auf mit Plakaten und Holzkreuzen
bewaffnete religiöse Eiferer treffen. "Der Gesetzgeber muss mit Schutzzonen
vor Schwangerschaftsberatungsstellen sicherstellen, dass Beratung
geschützt, anonym und unbeeinträchtigt stattfinden kann", macht die pro
familia Bundesvorsitzende Dörte Frank-Boegner deutlich.

Es war absehbar, dass die zentrale Liste im Internet mit Ärzt*innen, die
Schwangerschaftsabbrüche durchführen, nie vollständig sein würde. Denn
viele Ärzt*innen wollen in dem gesellschaftlichen Klima der Stigmatisierung
nicht öffentlich mit dem Schwangerschaftsabbruch in Verbindung gebracht
werden. Auf Seiten von fundamentalistischen Selbstbestimmungsgegner*innen
werden Ärzt*innen, die Schwangerschaftsabbrüche durchführen, als
Mörder*innen angeprangert. Die Politik hat sich gegen die Streichung des
§219a StGB und damit gegen eine Normalisierung von Informationswegen
und Informationsinhalten zum Schwangerschaftsabbruch ausgesprochen. Für
Frauen bedeutet das, dass sie nur über komplizierte Umwege an Informationen
gelangen, die sie für einen sicheren Schwangerschaftsabbruch benötigen. Mit
dieser Gängelung von Frauen verletzt Deutschland einmal mehr seine
Menschenrechtsverpflichtungen.

 * 

Quelle:

Deutscher Paritätischer Wohlfahrtsverband - Gesamtverband e. V.

Oranienburger Str. 13-14, 10178 Berlin

Telefon +49(0)30|24636-0, Telefax +49(0)30|24636-110

Internet: www.paritaet.org, www.der-paritaetische.de
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GEWERKSCHAFT/335: Tarifrunde für Beschäftigte in Sozial und Erziehungsdiensten vertagt (ver.di)


ver.di - Vereinte Dienstleistungsgewerkschaft - Presseinformation vom
5. März 2020

Werneke: "Arbeitgeber bewegen sich nur im kleinen Karo" - Tarifrunde
für Beschäftigte in Sozial und Erziehungsdiensten vertagt



Berlin - Die Tarifverhandlungen zwischen der Vereinten
Dienstleistungsgewerkschaft (ver.di) und der Vereinigung der
kommunalen Arbeitgeberverbände (VKA) für die rund 265.000
Beschäftigten in den Sozial- und Erziehungsdiensten des öffentlichen
Dienstes sind am Donnerstag nach der ersten Runde vertagt worden. Die
Verhandlungen, in denen es um eine Verbesserung der Rahmenbedingungen
für die Beschäftigten in den Kindertagesstätten, im Bereich der
Sozialarbeit und der Behindertenhilfe geht, werden am 23. März 2020
in Potsdam fortgesetzt.

Die Vereinigung der kommunalen Arbeitgeberverbände sei zu einem
notwendigen und spürbaren Schritt in Richtung Aufwertung bislang
nicht bereit. "Die Arbeitgeber bewegen sich nur im kleinen Karo",
sagte ver.di-Verhandlungsführer Frank Werneke am Donnerstag in
Potsdam: "Die gute Nachricht des Tages ist: Die Arbeitgeber erkennen
den Fachkräftemangel an".

ver.di fordert in den Verhandlungen eine Verbesserung der
Eingruppierungsmerkmale, die Anpassung der Stufenlaufzeiten, eine
Anerkennung der Berufserfahrung, die Berücksichtigung der Änderungen
in der Behindertenhilfe, eine Verbesserung der Bewertung der
Leitungstätigkeit sowie ein Rechtsanspruch auf Qualifikation.

 * 

Quelle:

Presseinformation vom 05.03.2020

ver.di - Vereinte Dienstleistungsgewerkschaft

Bundesvorstand, Pressestelle

Paula-Thiede-Ufer 10, 10179 Berlin

Telefon: 030/6956-1011 und -1012, Fax: 030/6956-3001

E-Mail: pressestelle@verdi.de

Internet: www.verdi.de
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RENTE/741: Ruhestand im Globalen Süden - Hoffnung auf ein besseres Leben im Rentnerparadies (idw)


Johannes Gutenberg-Universität Mainz - 05.03.2020

Ruhestand im Globalen Süden: Hoffnung auf ein besseres Leben im
Rentnerparadies

• Globale Ungleichheiten führen zu Ruhestandsmigration aus wohlhabenden
Industrieländern in wirtschaftlich schwächere Länder

• Internationale Konferenz diskutiert aktuelle Entwicklungen
und Perspektiven



Das Phänomen ist nicht unbedingt neu, aber es breitet sich aus, zumindest
geographisch: die Ruhestandsmigration. Seit den 1980er-Jahren zieht es
deutsche Rentnerinnen und Rentner in den Mittelmeerraum, vor allem nach
Spanien, um dort den Lebensabend zu verbringen. Der Grund für diese
Auswanderer ist oft das bessere Wetter und eine schöne Umgebung. Seit
einiger Zeit verlagert sich die Auswanderung von Ruheständlern allerdings
zunehmend ins außereuropäische Ausland und ganz besonders in die Länder
des Globalen Südens. "Viele Rentnerinnen und Rentner erhoffen sich von dem
Umzug in ein Land mit geringeren Lebenshaltungskosten wie zum Beispiel
Thailand ein besseres Leben. Die Rechnung geht aber häufig nicht auf.
Viele sind mit erheblichen Problemen konfrontiert", sagt Prof. Dr.
Cornelia Schweppe von der Johannes Gutenberg-Universität Mainz (JGU). Die
Sozialpädagogin erforscht mit ihrem Team die sozialen Bedingungen und
Herausforderungen des Alterns und alter Menschen in grenzübergreifenden
Zusammenhängen und veranstaltet am 12. und 13. März eine internationale
Tagung zur Ruhestandsmigration vom Globalen Norden in den Globalen Süden.

Situation im Heimatland als Ursache für Auswanderung

Die Ruhestandsmigration in den Globalen Süden, insbesondere in Länder
Südostasiens, Mittel- und Südamerikas oder Afrikas, ist für viele ältere
Menschen eine Suche, um vor dem Hintergrund diverser Probleme in
Deutschland ein besseres Leben führen zu können. "Geringe Renten, soziale
Isolation, eine schlechte Pflegesituation, aber auch die Schwierigkeit, im
Alter eine Partnerin zu finden sind wesentliche Gründe, die Menschen in
Länder des Globalen Südens führen" , erklärt Schweppe. Mit der Verlagerung
des Wohnorts ins außereuropäische Ausland geht allerdings der Verlust der
sozialen Sicherung beispielsweise bei Krankheit oder Unfall einher. Viele
Rentnerinnen und Rentner stehen vor erheblichen gesundheitlichen
Problemen, weil sie keine Krankenversicherung haben. Kommt es dann zu
einer Einweisung ins Krankenhaus, können die Kosten oft nicht beglichen
werden. "Das ist nicht nur ein individuelles Problem, sondern für das
Gesundheitswesen in diesen Ländern eine enorme Belastung. Thailand
beispielsweise entstehen dadurch jährliche Kosten in Millionenhöhe", sagt
Schweppe.

Sozialstrukturen in Gastländern leiden häufig unter der Zuwanderung

Das ist nicht die einzige Schwierigkeit für die Gastländer. Auch die
Sozialstrukturen und die lokale Bevölkerung profitieren nicht immer von
der Zuwanderung aus dem relativ wohlhabenden Globalen Norden. In Thailand
hat der Sextourismus den Boden für die Ruhestandsmigration insbesondere
von Männern bereitet, die in der Hoffnung auf eine intime Partnerschaft
Deutschland verlassen. Offizielle Statistiken fehlen, aber Schätzungen
gehen davon aus, dass in Thailand rund 100.000 Deutsche ihren Ruhestand
verbringen, 20.000 davon alleine in Pattaya, der Hochburg des
Sextourismus.

In anderen Ländern wie Kenia wird die lokale Bevölkerung durch die
Ansiedlung von "Rentnerparadiesen" in schlechtere Wohngebiete verdrängt.
"Luxuswohnanlagen liegen in Kenia inmitten einer Gegend absoluter Armut.
Das ist für die lokale Bevölkerung und für den Wohnungsmarkt äußerst
problematisch." Cornelia Schweppe merkt an, dass Kenia zu den Ländern
gehört, in die nicht vorwiegend Männer, sondern ebenso alleinstehende
Frauen oder Paare auswandern. Der sozioökonomische Hintergrund ist divers,
ehemalige Zahnärzte und Architekten sind ebenso vertreten wie einfache
Angestellte.

Schwierigkeiten bei der Anpassung an fremde Umgebung

Während sich die Migrantinnen und Migranten von einem Wohnsitzwechsel
meist neue Erfahrungen, mehr Möglichkeiten für Aktivitäten und Teilhabe
und manchmal auch neue Beziehungen erhoffen, sieht die Realität vor Ort
oft anders aus. Abgesehen von dem Problem der Krankenversicherung gelingt
es den Zugezogenen häufig nicht, in der Fremde Fuß zu fassen und sich
tatsächlich einen zufriedenstellenden Lebensabend einzurichten. "Wenn es
nicht klappt, greifen viele zu Alkohol. Es kann auch in Rassismus münden,
das heißt die Einheimischen sind sozusagen die Schuldigen", so Schweppe.

Trotz der vielfältigen Probleme zieht es offenbar wenig Rentnerinnen und
Rentner wieder zurück in die Heimat, vor allem wenn die persönlichen
Verbindungen abgebrochen wurden. Sozialwissenschaftlerinnen und
-wissenschaftler gehen davon aus, dass die Auswanderung in wirtschaftlich
ärmere Länder auch in Zukunft weiter zunimmt - zumal viele Länder die
Ruhestandsmigration als ökonomische Strategie für sich entdeckt haben und
beispielsweise durch Visumserleichterungen fördern.

Internationale Konferenz mit Referentinnen und Referenten aus fünf
Kontinenten

Dass die Ruhestandsmigration bei Weitem nicht nur Deutschland betrifft,
sondern alle wohlhabenden Länder Mitteleuropas sowie Australien, Kanada
und die USA, spiegelt auch die internationale Tagung "Retirement migration
to the 'global South'" wider. Hierzu konnten die Veranstalter renommierte
Wissenschaftlerinnen und Wissenschaftler aus allen fünf Kontinenten
gewinnen. Die Tagung findet am 12. und 13. März 2020 im Erbacher Hof,
Grebenstraße 24-26, 55116 Mainz statt. Die interessierte Öffentlichkeit
ist zu der Veranstaltung in englischer Sprache ebenfalls herzlich
eingeladen. Das Programm ist unter 

https://www.sozialpaedagogik.fb02.uni-mainz.de/files/2020/01/Flyer_Kenia_end-1.pdf 

zu finden.


Weiterführende Links:

https://www.sozialpaedagogik.fb02.uni-mainz.de/

- AG Sozialpädagogik

https://www.sozialpaedagogik.fb02.uni-mainz.de/research-cluster-transnational-aging/

- Research Cluster Transnational Aging

https://www.sozialpaedagogik.fb02.uni-mainz.de/files/2020/01/Flyer_Kenia_end-1.pdf

- Programm des Symposiums

Lesen Sie mehr:

https://www.uni-mainz.de/presse/aktuell/7744_DEU_HTML.php

- Pressemitteilung "Pflegenotstand in Deutschland: Migrantische
Pflegekräfte als Lösung für Staat und Familien?" (27.02.2019)

http://www.magazin.uni-mainz.de/9435_DEU_HTML.php

- JGU-Magazin-Beitrag "Entwicklungsland in Sachen Altenpflege"
(20.08.2018)

https://idw-online.de/de/news688928

- idw-Nachricht "Alte Menschen besser vor Gewalt in der häuslichen
Pflege schützen" (08.02.2018)

https://www.uni-mainz.de/presse/79347.php

- Pressemitteilung "Globalisierung in der Altenpflege: Beschäftigung
migrantischer Pflegekräfte ist Massenphänomen (05.10.2016)

http://www.uni-mainz.de/presse/75735.php

- Pressemitteilung "DFG bewilligt internationales Forschungsprojekt
zur Transnationalisierung von Langzeitpflege" (15.06.2016)

Kontaktdaten zum Absender der Pressemitteilung unter:

http://idw-online.de/de/institution218

 * 

Quelle:

Informationsdienst Wissenschaft e. V. - idw - Pressemitteilung

Johannes Gutenberg-Universität Mainz, 05.03.2020

WWW: http://idw-online.de

E-Mail: service@idw-online.de
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AKTION/969: Berlin - Demonstration zum Frauenkampftag, 08.03.2020


DIE LINKE - Pressemitteilung vom 6. März 2020

Demonstration zum Frauenkampftag



Unter dem Motto Feiern - Streiken - Weiterkämpfen findet in diesem
Jahr die Großdemonstration des Bündnis Frauenkampftag statt. DIE LINKE
wird wie immer daran teilnehmen. Sie finden uns auf dem Leopoldplatz
nahe unserem Lautsprecherwagen.

Katja Kipping, Vorsitzende der Partei DIE LINKE, wird sich im Rahmen
Ihrer Teilnahme an der Demonstration mit einem Redebeitrag beteiligen.

Die Demonstration am 8. März 2020 beginnt um 14 Uhr am Leopoldplatz in
Wedding und endet am Alexanderplatz mit einer Abschlusskundgebung.

 * 

Quelle:

Partei DIE LINKE - Pressemitteilung vom 6. März 2020

Bundesgeschäftsstelle

Kleine Alexanderstraße 2, 10178 Berlin

Telefon: 030/240 09-0, Fax: 030 / 240 09 220

E-Mail: bundesgeschaeftsstelle@die-linke.de

Internet: www.die-linke.de
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VORTRAG/2387: Berlin - Helle Panke Veranstaltungen vom 9. bis 13. März 2020


Helle Panke

Veranstaltungen in der 11. Kalenderwoche 2020



Liebe Leserinnen und Leser,

aktuell lassen wir uns von Corona noch nicht das Programm verhageln. Falls
sich die Lage drastisch verschlimmert, könnte es aber sein, dass einzelne
Veranstaltungen betroffen sind. Über unsere twitter- und facebook-Accounts
bzw. via Newsletter halten wir Sie hierzu auf dem Laufenden.

Wer dennoch auf Nummer sicher gehen und lieber den Veranstaltungen fern
bleiben möchte, kann in dieser Zeit gern auf unsere Hefte (die neuesten
Titel finden Sie unten) bzw. auf unsere Mediathek zurückgreifen. Hier haben
wir in letzter Zeit wieder ein paar sehr interessante Vortragsmitschnitte
ins Netz gestellt.


Montag, 9. März 2020, 15:00 bis 17:00 Uhr

Offener Büchertisch in unserem Antiquariat

Nach dem gut besuchten ersten offenen Büchertisch am 2.3. gibt es diese
Woche wieder die Möglichkeit, in unserem Antiquariat zu stöbern.

Ort: Helle Panke, Kopenhagener Str. 9, 10437 Berlin


Montag, 9. März 2020, 19:00 bis 21:00 Uhr

Digitaler Wandel

Die Post-Snowden-Gesellschaft

Lektionen in Verwundbarkeit, Datenschutz und IT-Sicherheit

Referent: Rainer Rehak

Moderation: Timo Daum

Kosten: 2,00 Euro

Ort: Helle Panke, Kopenhagener Str. 9, 10437 Berlin


Dienstag, 10. März 2020, 10:00 Uhr

Seniorenklub im Karl-Liebknecht-Haus

Lise Meitner - Aus dem Leben einer Amazone der Atomwissenschaft

Die Berliner Diseuse und Autorin Gerta Stecher stellt ihre
Lise-Meitner-Collage vor.

Moderation: Karla Dyck

Kosten: 2,00 Euro

Ort: Karl-Liebknecht-Haus, Kleine Alexanderstr. 28, 10178 Berlin


Dienstag, 10. März 2020, 19:00 bis 21:00 Uhr

Linke Metropolenpolitik

Verdrängung und Milieuschutz - Vortrag und Gespräch

ReferentInnen: Dr. Fabian Beran (Er hat im Jahr 2019 mit anderen die Studie
"Verdrängung auf angespannten Wohnungsmärkten - Das Beispiel Berlin"
herausgegeben) und Caren Lay (Sprecherin für Mieten-, Bau- und
Wohnungspolitik der Fraktion DIE LINKE im Deutschen Bundestag)

Moderation: Fabian Kunow

Kosten: 2,00 Euro

Ort: Helle Panke, Kopenhagener Str. 9, 10437 Berlin


Mittwoch, 11. März 2020, 19:00 bis 21:00 Uhr

Forum Wirtschafts- und Sozialpolitik

Ostdeutschland
2020: 30 Jahre Beitritt, Integration und Transformation

Referent: Dr. Ulrich Busch

Moderation: Prof. Günter Krause 

Eine Veranstaltung von Helle Panke e.V. und Berliner Debatte initial.

Kosten: 2,00 Euro

Ort: Helle Panke, Kopenhagener Str. 9, 10437 Berlin


Freitag, 13. März 2020, 19:00 bis 21:00 Uhr

Internationale Politik

Das gespannte Verhältnis zwischen China und Hongkong

Die "Ein Land - zwei Systeme"-Politik und deren Aussichten

Es diskutieren: Prof. Bettina Gransow (Ostasiatisches Seminar / Sinologie -
Chinastudien an der FU Berlin) und Prof. Michael Krätke (Amsterdam)

Kosten: 2,00 Euro

Ort: Helle Panke, Kopenhagener Str. 9, 10437 Berlin

 * 

PUBLIKATIONEN

Reihe "Philosophische Gespräche"

Heft 60: Wege zu einer zukunftsfähigen Ökonomie

Die Krise des Lebens auf der Erde und der große Umbau der
Gesellschaft

Von: Fabian Scheidler, 40 Seiten, Berlin 2020

Reihe "Pankower Vorträge"

Heft 229: Harmonie statt Missionieren

Die Neue "Seidenstraße" Belt and Road Initiative

Von: Uwe Behrens, 68 Seiten, Berlin 2020

 * 

ANTIQUARIAT

In unserem Antiquariat finden Sie zehntausende Bücher aus den Bereichen
Belletristik, Geschichte, Geistes- und Sozialwissenschaften, Wörterbücher
u.v.m.

Rufen Sie uns an oder stöbern Sie einfach online.

Weitere Informationen:

www.helle-panke.de


Öffnungszeiten der Geschäftsstelle

Montag - Donnerstag 14.00 - 17.00 Uhr

 * 

Quelle:

"Helle Panke" e.V. - Rosa-Luxemburg-Stiftung Berlin

Kopenhagener Str. 76, 10437 Berlin

Telefon (030) 47 53 87 24, Fax (030) 47 37 87 75

E-Mail: info@helle-panke.de

Internet: www.helle-panke.de
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FORSCHUNG/964: Wie kann der Transformationsprozess zu einer Bioökonomie gestaltet werden? (idw)


Fraunhofer-Institut für System- und Innovationsforschung (ISI) - 05.03.2020

Wie kann der Transformationsprozess zu einer Bioökonomie gestaltet
werden?



Klima- und Umweltschutz, Ernährungssicherung und mehr Nachhaltigkeit in
Wirtschaft und Gesellschaft: Viele der aktuellen Herausforderungen könnten
stark von einer zukünftigen Bioökonomie profitieren. Dabei ist offen, wie
eine solche bio-basierte Wirtschaft aussieht und wie der Weg dorthin
gestaltet werden kann. Das kürzlich abgeschlossene und vom BMBF geförderte
Projekt »Transformation-Bio« des Fraunhofer ISI ging diesen Fragen nach
und erforschte auch, was die Politik tun sollte, um eine Transformation
zur Bioökonomie voranzutreiben.

Die Notwendigkeit des Wandels hin zu einer bio-basierten Wirtschaft mit
vorteilhaften Auswirkungen auf Nachhaltigkeit und Gesellschaft rückt immer
stärker ins öffentliche Bewusstsein - das unterstreichen Initiativen wie
die kürzlich vorgestellte »Nationale Bioökonomiestrategie«, mit der sich
die deutsche Politik für eine nachhaltige, kreislauforientierte und
innovationsstarke Wirtschaft einsetzt, oder das »Wissenschaftsjahr
Bioökonomie«. Beide verdeutlichen den gesellschaftlichen und politischen
Willen zur Transformation sowie die hohe Priorität einer künftigen
Bioökonomie.

Das Projekt »Transformation-Bio« des Fraunhofer ISI untersuchte in diesem
Kontext mittels einer Literaturauswertung sowie anhand von Interviews mit
verschiedenen Stakeholderinnen und Stakeholdern der Bioökonomie, wie sich
der Transformationsprozess bisher entwickelt. Auf Basis mehrerer
Expertenworkshops und anhand der Segmente bio-basiertes Plastik, 
Bio-Kraftstoffe für Flug- und Autoverkehr sowie Bio-Schmierstoffe wurden 
zudem vier Bioökonomie-Szenarien für das Jahr 2040 entwickelt. Aus allen
Erkenntnissen wurden Aspekte und Optionen zur Koordinierung und Gestaltung
des Transformationsprozesses abgeleitet und Empfehlungen erarbeitet.

Welche Aspekte werden die Transformation zur Bioökonomie prägen?

Dr. Sven Wydra, Projektleiter von »Transformation-Bio«, erklärt, was es in
Bezug auf den Wandel zu einer bio-basierten Wirtschaft künftig zu beachten
gilt: »Im Projekt zeigte sich, dass es den einen Weg hin zur Bioökonomie
nicht gibt, sondern vielmehr ein großes Spektrum an
Transformationsmustern, die auch auf Wechselwirkungen zwischen den
unterschiedlichen Bioökonomie-Segmenten zurückzuführen sind. Diese sind
eng miteinander verwoben, etwa durch technologische Synergien. Folglich
haben politische Entscheidungen, die auf ein Segment gerichtet sind,
erhebliche Auswirkungen für die anderen Segmente und damit auf die
Gesamtentwicklung der Bioökonomie«. Laut Wydra haben Akteursentscheidungen
und übergreifende Transformationsprozesse im Energie- und Mobilitätssektor
sowie in der Material- und Produktionswirtschaft zudem erheblich
Rückwirkungen auf den Bedarf an bioökonomischen Produkten und die
Entwicklung der entsprechenden Bioökonomie-Segmente. Da der Biomassebedarf
gemäß vieler der erarbeiteten Szenarien steigen wird, komme es besonders
darauf an, mehr Biomasse nachhaltig zu produzieren und ihre Verwendung zu
optimieren - zum Beispiel durch weniger Lebensmittelverschwendung.

Eine zentrale Rolle, so eine weitere Erkenntnis des Forschungsprojekts,
wird der Politik als »Transformationstreiber« und den durch sie
angestoßenen politischen Maßnahmen zur Realisierung der Bioökonomie
zukommen. Eine wichtige politische Aufgabe besteht beispielsweise darin,
Konflikte und Widerstände auf dem Weg zur Bioökonomie zu antizipieren und
diesen zu begegnen, denn letztendlich muss eine Transformation von solcher
Tragweite gesamtgesellschaftlich getragen sein.

Was sollte die Politik tun, um die Transformation zur Bioökonomie zu
erreichen?

Die Autorinnen und Autoren der Studie empfehlen, dass die bisherige
Bioökonomie-Politik weiter in Richtung einer transformativen Politik
entwickelt werden muss. Dabei sollte sie auch auf eine so genannte
»reflexive Governance« setzen, was bedeutet, dass der
Transformationsprozess stärker von einer grundlegenden Entscheidung über
die bevorzugte Richtung der Transformation geleitet werden soll. Diese
strategische Richtungsentscheidung wird von einer systematischen
Vorausschau begleitet, die verschiedene zukünftige Entwicklungen einer
Bioökonomie berücksichtigt. Transformative Politik bedeutet aber auch,
dass die politische Gestaltung der Transformation im Hinblick auf die
gesetzten Ziele kontinuierlich überprüft wird, daraus gelernt wird und die
Politik sich weiterentwickeln kann. Die Bioökonomie-Politik sollte zudem
mit anderen Politikfeldern, etwa zur Kreislaufwirtschaft oder
Rohstoffversorgung, strategisch verzahnt werden und nicht nur einen Fokus
auf Forschungs- und Innovationsförderung legen, sondern stärker im Sinne
der Nachhaltigkeit nachfrageorientiert sein. Dialog, Kommunikation und ein
hohes Maß an Informationen helfen, Zukunftsoptionen und Zielkonflikte zu
erkennen und gesamtgesellschaftliche Veränderungsprozesse anzustoßen.
Dabei ist es wichtig, dass die Bioökonomie-Politik langfristig
verlässlich, aber auch experimentierfreudig ist.


Originalpublikation:

"Transformationspfade zur Bioökonomie. Zukunftsszenarien und politische
Gestaltung"

https://www.isi.fraunhofer.de/content/dam/isi/dokumente/cct/2020/transformation_bio_web.pdf

Kontaktdaten zum Absender der Pressemitteilung unter:

http://idw-online.de/de/institution527

 * 

Quelle:

Informationsdienst Wissenschaft e. V. - idw - Pressemitteilung

Fraunhofer-Institut für System- und Innovationsforschung (ISI), 05.03.2020

WWW: http://idw-online.de

E-Mail: service@idw-online.de
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GEWERKSCHAFT/1927: Internationaler Frauentag - Tarifbindung stärken, Entgeltlücke verringern (ver.di)


ver.di - Vereinte Dienstleistungsgewerkschaft - Presseinformation vom
6. März 2020

Internationaler Frauentag: Tarifbindung stärken, Entgeltlücke
verringern



Berlin - Am internationalen Frauentag, dem 8. März, kämpfen Millionen
Frauen
für mehr Rechte und gegen ihre Diskriminierung, Benachteiligung und
Unterdrückung. Auch die Vereinte Dienstleistungsgewerkschaft (ver.di)
ruft in Deutschland dazu auf, sich an den vielfältigen Aktivitäten
zum Frauentag (https://tinyurl.com/wvgbvzj) zu beteiligen.

Stefanie Nutzenberger, Mitglied im Bundesvorstand der Vereinten
Dienstleistungsgewerkschaft (ver.di), lenkt den Blick auf die immer
noch existierenden Ungleichheiten im Berufs- und Privatleben: "Frauen
stemmen zu Hause den größten Teil der Sorgearbeit. Und im Berufsleben
verdienen Frauen im Durchschnitt immer noch 21 Prozent weniger als
Männer. Sie landen häufiger in der Teilzeitfalle, werden in
Karrierechancen behindert und müssen mit Einkommens- und später
Altersarmut kämpfen. Ein wichtiger Schritt, um diese Ungleichheit zu
verringern, ist die Stärkung der Tarifbindung, denn dort, wo
Tarifverträge existieren, verkleinert sich die Entgeltlücke. Das
reicht aber nicht. Arbeitgeber müssen auch dafür sorgen,
Benachteiligungen im Entgeltsystem zwischen Frauen und Männer
abzubauen. Gleiches Geld für gleiche und gleichwertige Arbeit muss im
Jahr 2020 endlich umgesetzt werden! Auch deshalb brauchen wir eine
Aufwertung der bezahlten Sorgearbeit, in der vor allem Frauen tätig
sind."

 * 

Quelle:

Presseinformation vom 06.03.2020

ver.di - Vereinte Dienstleistungsgewerkschaft

Bundesvorstand, Pressestelle

Paula-Thiede-Ufer 10, 10179 Berlin

Telefon: 030/6956-1011 und -1012, Fax: 030/6956-3001

E-Mail: pressestelle@verdi.de

Internet: www.verdi.de
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GEWERKSCHAFT/1926: ver.di tritt der Initiative "Digital für alle" bei (ver.di)


ver.di - Vereinte Dienstleistungsgewerkschaft - Presseinformation vom
6. März 2020

ver.di tritt der Initiative "Digital für alle" bei



Berlin - Anlässlich des Beitritts der Vereinten Dienstleistungsgewerkschaft
(ver.di) zum Partnernetzwerk der Initiative "Digital für alle" und
zum "Digitaltag 2020" erklärt der ver.di-Vorsitzende Frank Werneke:

"An der Digitalisierung in einem positiven Sinne teilzuhaben, sich
selbstbewusst und selbstbestimmt in der digitalen Welt bewegen zu
können, sollte in Deutschland eine Selbstverständlichkeit sein. Aber
für viele Menschen ist das längst nicht der Fall, weder im privaten
Alltag und oft noch weniger am Arbeitsplatz: Zu den Eindrücken einer
zunehmenden Überwachung, Kontrolle und Steuerung gesellt sich dort
allzu häufig die Erfahrung zunehmender Arbeitsbelastung und
-intensivierung, sowie nicht ausreichend in Entscheidungen über
Technikeinsatz und -gestaltung eingebunden zu sein. Die Initiative
"Digital für alle" mit einem Partnernetzwerk von inzwischen fast 30
Verbänden und Organisationen unterschiedlicher Bereiche und der
"Digitaltag 2020" am 19. Juni 2020 unter dem Motto "Digitalisierung
gemeinsam gestalten" verfolgen das Ziel, digitale Teilhabe für alle
Menschen in Deutschland zu fördern. ver.di teilt dieses Ziel und
setzt sich mit dem Beitritt zum Partnernetzwerk der Initiative dafür
ein, dass digitale Teilhabe für alle Menschen auch in der Arbeitswelt
durchgesetzt wird."

 * 

Quelle:

Presseinformation vom 06.03.2020

ver.di - Vereinte Dienstleistungsgewerkschaft

Bundesvorstand, Pressestelle

Paula-Thiede-Ufer 10, 10179 Berlin

Telefon: 030/6956-1011 und -1012, Fax: 030/6956-3001

E-Mail: pressestelle@verdi.de

Internet: www.verdi.de



veröffentlicht im Schattenblick zum 7. März 2020 


Zurück zum Inhaltsverzeichnis





[image: Schattenblick Logo]





INFOPOOL / SCHACH UND SPIELE / SCHACH





SCHACH-SPHINX/07203: Fälle von großmeisterlichem Übermut (SB)


Daß die Schwelle zum 19. Jahrhundert für das Königsgambit nicht einer
Grablegung gleichkam, war im wesentlichen einer Handvoll Wiener
Meister zu verdanken, die im beständigen Fleiß durch Artikel und
Turnierpartien eine Bresche für dieses altertümliche Gambit schlugen.
So organisierte der Wiener Meister und Schachschriftsteller Georg
Marco 1903 ein spezielles Gambitturnier. In der Folge tauchten immer
wieder österreichische Namen auf, wenn Neuerungen im Königsgambit aus
der Taufe gehoben wurden. Auf der Gegenseite wetterte in der
Hauptsache Siegbert Tarrasch gegen das Königsgambit an. Seiner Meinung
nach verletzte es die tiefsten Prinzipien moderner Schachstrategie,
eine Meinung, der auch der Ex-Weltmeister Emanuel Lasker
beipflichtete. So besaß das Königsgambit in den Reihen namhafter
Großmeister kaum eine Anhängerschaft. Rudolf Spielmann muß hier
würdigend hervorgehoben werden, der nie müde wurde, die Spielbarkeit
dieses Gambits alter Tage zu beteuern. Dennoch setzten sich mehr und
mehr die kritischen Stimmen durch. In ernsten Turnierpartien wurde es
kaum noch angewandt, und die seltenen Fälle, wo es doch zur Anwendung
kam, spielte man dann herunter als großmeisterlichen Übermut und
atavistisches Gedenken. Das Königsgambit ist zweifelsohne eine schwer
zu spielende Eröffnung. Ihr Variantenreichtum ist von abschreckender
Fülle, und die taktischen Schlingen, in denen man leicht zu Fall
kommen kann, sind geradezu Legion. Sowohl Schwarz als auch Weiß müssen
stets auf der Hut sein. Im heutigen Rätsel der Sphinx war Weiß
offenbar von den siegreichen Schlachten des Königsgambits derart
verblendet, daß er seine Partie mit allzu sorgenloser Stirn führte und
dafür die Rechnung erhielt, Wanderer.






[image: SCHACH-SPHINX/07203: Fälle von großmeisterlichem Übermut (SB)]



Hosnedl - Widenmann

Fernpartie 1981


Auflösung des letzten Sphinx-Rätsels:

Was bleibt einem anderes als das Staunen, wenn sich die Welt in
Rätseln verbirgt? Staunend lassen sich dann auch nur die Leistungen
der Blindspieler bewundern: 1.Le3xh6! g7xh6 2.Sh2-g4 Lb3-e6 3.Dd2xh6+
Kh7-g8 4.Lf1-c4! Df7-g7 - 4...Le6xc4 5.Sg4xf6+ - 5.Dh6-h5 Dg7-h8
6.Td6xe6! Dh8xh5 7.Te6xe5+ Kg8-g7 8.Te5xh5 Te8xe4 9.Sg4-e3 Ta8-d8 -
der Sehende übersieht das Matt, aber die Stellung stand längst
verloren - 10.Se3-f5#



Erstveröffentlichung am 15. Februar 2007

7. März 2020
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INFOPOOL / SOZIALWISSENSCHAFTEN / PSYCHOLOGIE





MELDUNG/568: Wenn sich Ältere bei der Arbeit ausgeschlossen fühlen (idw)


Universität Basel - 05.03.2020

Wenn sich Ältere bei der Arbeit ausgeschlossen fühlen



Arbeitnehmende ab 50 können sich aus verschiedenen Gründen am
Arbeitsplatz ausgegrenzt und demotiviert fühlen. Sie fühlen sich dann
besonders ausgeschlossen, wenn sie selbst glauben, aufgrund ihres Alters
kognitiv abzubauen, wie Psychologen der Universität Basel im Fachblatt
«Work, Aging, and Retirement» berichten.

Ältere Menschen sind im Allgemeinen zufriedener und haben bessere soziale
Beziehungen als jüngere - und doch sind negative Stereotype über sie
weitverbreitet, so werden sie zum Beispiel oft als vergesslich und weniger
kompetent als junge Menschen angesehen. Die Forschenden zeigen nun, dass
sich ältere Arbeitnehmende, die solche negative Altersstereotype
verinnerlicht haben, weniger zu ihrem Unternehmen und den Arbeitskollegen
zugehörig fühlen. Zudem sind sie weniger motiviert, soziale Kontakte am
Arbeitsplatz zu suchen. Dies wiederum kann negative Folgen für die
Integration der Betroffenen haben und auch zum Ausscheiden aus dem
Arbeitsprozess führen, etwa durch Frühpensionierungen.

Nimmt auch die Leistung ab?

Ältere Arbeitnehmende ab 50 Jahren sind nicht nur häufig mit negativen
Stereotypen über den kognitiven Rückgang konfrontiert, sie können diese
auch verinnerlichen. Dies etwa indem sie der Vorstellung zustimmen, dass
die intellektuelle Leistungsfähigkeit im Alter abnimmt und dass sie selbst
davon betroffen sind. Frühere Forschungen haben gezeigt, dass die
Verinnerlichung negativer Altersstereotypen bereits Auswirkungen auf
leistungsbezogene Variablen haben kann.

Doch verinnerlichte negative Altersstereotype beeinflussen auch die
Emotionen und die Motivation älterer Arbeitnehmender. So fühlen sie sich
unsicher über ihre Zugehörigkeit am Arbeitsplatz. Dies zeigte sich in vier
Online-Experimenten und in einer Gesamtanalyse mit insgesamt 1306
Arbeitnehmenden zwischen 50 und 76 Jahren aus verschiedenen Berufsgruppen.
Je mehr die Betroffenen negative Altersstereotypen verinnerlichten, desto
weniger waren sie motiviert, mit den Arbeitskollegen soziale Kontakte
aufzunehmen, und desto mehr zogen sie sich zurück. Die Untersuchungen der
Kausalität dieser Beziehungen ergaben allerdings keine klaren Resultate.

Weniger Altersstereotypen

«Weniger negative Altersstereotypen würden es nicht nur vermehrt älteren
Arbeitnehmenden ermöglichen, erfüllende soziale Kontakte am Arbeitsplatz
zu pflegen», kommentiert Prof. Dr. Jana Nikitin die Studien. Auch liesse
sich das berufliche Potenzial von älteren Arbeitnehmenden besser fördern:
«Dies könnte wiederum zur Lösung von wirtschaftlichen und
gesellschaftlichen Herausforderungen im Zusammenhang mit den jüngsten
demografischen Entwicklungen beitragen.»


Originalpublikation:

Georg Rahn, Sarah E. Martiny, & Jana Nikitin

Feeling Out of Place: Internalized Age Stereotypes Are Associated with
Older Employees' Sense of Belonging and Social Motivation Work,

Aging, and Retirement (2020)

doi: 10.1093/workar/waaa005

Kontaktdaten zum Absender der Pressemitteilung unter:

http://idw-online.de/de/institution74

 * 

Quelle:

Informationsdienst Wissenschaft e. V. - idw - Pressemitteilung

Universität Basel, 05.03.2020

WWW: http://idw-online.de

E-Mail: service@idw-online.de
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INFOPOOL / SPORT / VERANSTALTUNGEN





TREFF/047: Bielefeld - Qi Gong-Tag zum Kennenlernen, 21.03.2020


Stadt Bielefeld

Qi Gong-Tag in der VHS




Bielefeld (bi). Qi Gong zum Kennenlernen bietet die Volkshochschule
(VHS) im Ravensberger Park am Samstag, 21. März, von 10 bis 16 Uhr an.
Der Qi Gong-Tag richtet sich an alle, die ihrer Gesundheit etwas Gutes
tun wollen. Die Körperhaltungs- und Bewegungsübungen, Atem- und
Konzentrationsübungen fördern das allgemeine Wohlbefinden und stärken
das Abwehrsystem des Körpers. Trainerin ist Martina Stühmeyer.

Information und Anmeldung bei der VHS, Tel. 0521 51-3008 oder unter
www.vhs-bielefeld.de

 * 

Quelle:

Pressemitteilung: 05.03.20

Stadt Bielefeld

Presseamt, 33597 Bielefeld

Telefon: 0521 / 512 215, Fax 0521 / 516 997

E-Mail: presseamt@bielefeld.de

Internet: www.bielefeld.de
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INFOPOOL / THEATER UND TANZ / REPORT





BERICHT/111: demut vor deinen taten baby - Wissen, das beim Denken schmilzt ... Theater Die Komödianten Kiel (SB)




Keiner im Publikum entkommt der Gewalt des hämmernden Rhythmus, der
aggressiv und provozierend das sich anbahnende Drama ankündigt und der
wiedergibt, wie sich Lore, Mia und Bettie (mit 'ie', wie sie betont),
die einzig der Zufall zusammenbringt, fühlen.

Laura Naumann, der Autorin von "demut vor deinen taten baby", das am
20. Februar 2020 im Theater der Komödianten in Kiel Premiere hatte,
gelingt es, ein brisantes Thema mit Leichtigkeit und ohne Moral auf
die Bühne zu bringen. Der Regisseur Ivan Dentler prägte den Begriff
der Action-Komödie für dieses Theaterstück, von dem man nicht weiß,
wohin es sein Publikum führt.

Lore, Mia und Bettie sehen sich mit der Gewalt eines Terroranschlags
konfrontiert und bewegen sich in einem dramatischen Handlungsrahmen,
der eigentlich jeder Komik entbehrt. Laura Naumann gelingt etwas
Außergewöhnliches. Indem sie das Stück ohne Punkt und Komma verfaßt,
entsteht zum einen ein rasantes Tempo, zum anderen bietet es den
Interpreten - Regisseur wie auch Schauspielerinnen - einen Freiraum
zur Gestaltung. 75 Minuten ohne Unterbrechung halten diese die gesamte
Spieldauer über, bei jeder Menge Action auf der Bühne, das Publikum in
Atem. Sie sind Akteur, aber gleichzeitig auch Erzähler. Sie spielen
sich die Bälle zu, von einer zur anderen, ein Schlagabtausch
gegensätzlicher, aber auch gleicher Gedanken. Es ist das jedem auf
ähnliche Weise vertraute Desaster der drei, welches einen Lachen
macht.

Der Text, der anmutet, als wäre er für eine einzige Person
geschrieben, habe schon beim Lesen ein gewisses Tempo und eine
Einfachheit gehabt, ganz anders, als andere Stücke, sagt Ivan Dentler.
Gereizt habe ihn, "die schnellen zeitlichen und räumlichen Sprünge
mitzuvollziehen und die verrückte Geschichte irgendwie glaubhaft zu
kriegen. Das war eine große Herausforderung für alle."

Unterschiedlicher Herkunft und sehr verschiedenen Charakters und aus
jeweils anderen Gründen treffen die drei jungen Frauen auf einem
Flughafens aufeinander. Lore (die eigentlich Hannelore heißt, sich
aber dessen schämt) kommt aus einem ihr verhassten, weil verlogenen
christlichen Umfeld, dem sie durch einen Asientrip versucht hat zu
entkommen. Mia, die als Cowgirl ihr sprechendes Pferd als ihren
einzigen Freund bezeichnet, ständig mit ihren Pistolen in die Luft
ballert - oder Zielschießen auf andere übt -, schwelgt in ihren
großartigen Taten. Bettie, die bemüht ist, sich mit den Sex-Allüren
ihres Jungen (wie sie ihren Freund nennt) zu arrangieren und
eigentlich sehr wohl weiß, daß ihr das mehr schlecht als recht
gelingt.

Nichts verbindet die drei. Jede hängt ihren eigenen deprimierenden
Gedanken nach. Doch plötzlich erreicht sie, ausgerechnet in der
Damentoilette, eine Terrorwarnung. Von einer auf die andere Sekunde
sind sie Gleichgesinnte, konfrontiert mit denselben Ängsten und Nöten,
besessen vom Wunsch zu überleben. Als die Bombendrohung sich als
fingiert erweist, erfahren sie ein nie gekanntes Glück. Der Drang,
genau dieses spontan entstandene Hochgefühl in die Welt zu tragen, ist
so groß, daß die drei, in neuer, wenn auch aus Not geborener
Freundschaft eine gemeinsame Zukunft planen. Sich noch im Glückstaumel
befindend, sind sie spontan, unüberlegt und verrückt genug, um fortan
eigene Terroranschläge zu inszenieren.
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Neu gewonnene Freundschaften

Foto: © 2020 by Thomas Eisenkrätzer



Die sehr einfache Bühnengestaltung, lediglich bestehend aus fünf
versetzten, hellen, an ihren Rändern blinkenden Stellwänden, gibt Anke
Pfletschinger (als Mia) Rafaela Schwarzer (als Bettie) und Marie
Dollenberg (als Lore) alle Möglichkeit, die Aufmerksamkeit der
Zuschauer zu fesseln in einer ungewöhnlichen Mischung aus Schauspiel,
Pantomime und Erzählung.

Die Autorin, Laura Naumann, die Kreatives Schreiben und
Kulturjournalismus studierte, sagte in einem Interview mit Litradio
2011, daß es ihr um ein Stück mit Frauenrollen gegangen sei, um Mut,
Freundschaft und Utopien. Sachen, die sie schreibe, liefen Gefahr,
extrem pathetisch und kitschig zu wirken, bierernst, übermoralisch und
altklug. Wenn man das nicht breche oder den Humor nicht kriege, dann
funktionierten ihre Texte gar nicht.

Bei der Inszenierung Ivan Dentlers funktioniert der Text. Es gibt viel
zu lachen, der Anspruch des Regisseurs, einen unterhaltsamen Abend zu
bieten, bei dem die Zuschauer einmal "kurz raus (aus dem Alltag) und
sich einfach da hineinfallen lassen können", was natürlich immer das
Schönste sei, ist gelungen.
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Ivan Dentler

Foto: © 2020 by Schattenblick



So amüsant das Stück bei aller Absurdität erscheint, so ernst ist es
eigentlich. Denn die drei Frauen, die mit ihren fingierten
Terroranschlägen bereits Bekanntheit erlangt haben, lassen sich von
der Regierung samt ihres Konzepts anwerben. Versorgt mit eigenem Büro
und eigener Sekretärin, registrieren sie den Verlust
ihrer Eigenständigkeit nicht und nachdem andere den Verlauf bestimmen,
geht, lapidar gesagt, alles schief. Als sich das Glücksgefühl der dem
Terror Entkommenen mit Sorglosigkeit mischt und diese beginnen,
Versicherungen zu kündigen, Kinder aus Kindergärten und Schulen zu
nehmen, ihre Arbeitsplätze zu verlassen, erweisen sich die Aktivitäten
von Mia, Bettie und Lore schließlich als die Wirtschaft schädigend.
"Wenn nicht mehr alle mitspielen" so die Stimme von oben, dann breche
das System zusammen. Zeit für was Richtiges, Ernstes.

Unweigerlich denkt der eine oder andere an die Anschläge von Hanau am
Tag vor der Premiere.

Darf man lachen? Interessiert habe sie, so die Autorin, die sich 2011
nach einer Reihe von Anschlägen mit dem Thema auseinandergesetzt hat,
wie Terror eingesetzt würde als Druck- und Machtmittel.
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Zeit für was Richtiges - im Trikot ins Fußballstadion
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Ein Terroranschlag in einem Fußballstadion soll die Menschen dazu
bringen, sich wieder normal zu verhalten. Mit der dramatischen
Geiselnahme von Kindern wollen Mia, Bettie und Lore den Leuten zeigen,
daß sie nicht ganz so sorglos sein können. Dabei läßt Lores aus der
Verzweiflung geborenes, äußerst brutales Gebaren, auch und
vor allem den Kindern gegenüber, die drei so richtig
aneinandergeraten. Nichts ahnend, weil bisher immer mit fingierten
Waffen zur Tat geschritten, endet das Ganze in einer Schießerei.
Theatralisch stürzen alle zu Boden, um beim allerletzten Atemzug noch
festzustellen, daß nun tatsächlich ihr eigenes Blut geflossen ist.

Stille herrscht auf der Zuschauertribüne des Fußballstadions. Der
Schock hat gesessen. Alle merken, Waffen können doch töten. Und all
die Versicherungen, die Bettie eben noch so wirkungslos angepriesen
hat, Haftpflichtversicherungen, Lebensversicherungen,
Unfallversicherungen, Krankenversicherung, Krankenzusatzversicherung
und mehr, finden neue Abnehmer. Die Regierung hat ihr Ziel erreicht.

Tot in ihren Blutlachen liegend, resümieren die drei, daß Utopien wohl
scheitern müssen, daß man vielleicht nichts machen und alles beim
Alten belassen sollte. Doch sie kommen auch zu dem Schluß, daß sie
ihren Kindern eine schöne Geschichte von wilden Zeiten zu erzählen
hätten, und daß diese stolz auf ihre Mutter wären und - daß sie es
genau so wieder machen würden.
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Die drei Schauspielerinnen: Anke Pfletschinger (li), Rafaela Schwarzer (Mitte)
Marie Dollenberg (re)

Fotos: © 2020 by Schattenblick



Ein manchmal undurchschaubar und absurd erscheinendes Stück, das jede
Menge Systemkritik birgt.


6. März 2020
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INFOPOOL / TIERE / TIERSCHUTZ





INITIATIVE/459: Untätigkeit der Kommunen im Taubenschutz - Tierschutzbund unterstützt Stadttaubenprojekt Frankfurt (TSB)


Pressemitteilung des Deutschen Tierschutzbundes - 5. März 2020

Untätigkeit der Kommunen im Taubenschutz:

Deutscher Tierschutzbund unterstützt Stadttaubenprojekt Frankfurt mit
30.000 Euro



Mit einem Zuschuss von 30.000 Euro unterstützt der Deutsche Tierschutzbund
gemeinsam mit seiner Stiftung den Verein Stadttaubenprojekt Frankfurt bei
seiner Tierschutzarbeit. Gleichzeitig kritisiert der Dachverband der
deutschen Tierschutzvereine, dass Frankfurt sich genau wie andere Kommunen
aus der Verantwortung stiehlt. Das Stadttaubenprojekt Frankfurt betreut
Taubenschläge, um den Bestand tierschutzgerecht zu reduzieren, und kümmert
sich um Tauben in Not - erhält dafür aber keine ausreichende finanzielle
Unterstützung durch die Stadt.

"Der Verein leistet Großartiges und übernimmt mit dem Taubenmanagement
zudem noch eine Aufgabe, um die sich eigentlich die Stadt Frankfurt selbst
kümmern müsste", kommentiert Thomas Schröder, Präsident des Deutschen
Tierschutzbundes. "Da die Kosten für die laufenden Projekte und die
Futtermittel kaum noch zu schultern sind, haben wir uns als Dachverband
entschlossen, dem Stadttaubenprojekt finanziell unter die Arme zu greifen -
auch um die Tiere nicht im Stich zu lassen. Im Grunde darf es aber nicht
sein, dass Tierschützer mit dem Großteil der Kosten allein gelassen werden,
obwohl sie kommunale Aufgaben übernehmen, die Stadt - auch finanziell -
entlasten und zudem dem menschengemachten "Taubenproblem" entgegenwirken.
Die Städte, das gilt für Frankfurt, aber genauso für viele andere in der
Bundesrepublik, müssen sich endlich ihrer Verantwortung stellen."

Erst vergangene Woche hatten der Deutsche Tierschutzbund und sein
Landestierschutzverband Hessen in einem Brief an Frankfurts
Oberbürgermeister Peter Feldmann appelliert, betreute Taubenschläge
einzurichten, um insbesondere den Tauben, die durch Brückenarbeiten
"obdachlos" wurden, eine Alternative zu bieten. In den Schlägen erhalten
die Tiere Nahrung und Wasser, außerdem werden ihnen Nistplätze zur
Verfügung gestellt. Gelegte Eier können daher einfach durch Gips-Attrappen
ausgetauscht werden - die Zahl der Tauben so tierschutzgerecht verringert
werden. Als weiterer Vorteil verbleibt ein Großteil des Kots im Schlag. Die
Stadt spart die Reinigungsarbeiten und Vergrämungsmethoden, die ohnehin als
tierschutzwidrig oder zumindest uneffektiv zu bewerten sind.

 * 

Quelle:

Pressemitteilung des Deutschen Tierschutzbundes e.V.

vom 5. März 2020

Herausgeber: Deutscher Tierschutzbund e.V., Bundesgeschäftsstelle

In der Raste 10, D-53129 Bonn

Telefon: +49-(0)228-6049624, Fax: +49-(0)228-6049641

E-Mail: presse@tierschutzbund.de
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INFOPOOL / UMWELT / ABFALL





ATOM/1322: Schluss mit Schacht Konrad - Kein Atommüll-Bereitstellungslager in Würgassen (BUND)


Bund für Umwelt und Naturschutz Deutschland (BUND) - Kommentar vom 6.
März 2020

Schluss mit Schacht Konrad - Kein Atommüll-Bereitstellungslager in
Würgassen



Anlässlich der Bekanntgabe des geplanten Standortes für ein
Atommüll-Bereitstellungslager Schacht Konrad in Würgassen erklärt Olaf
Bandt, Vorsitzender des Bund für Umwelt und Naturschutz Deutschland
(BUND):

"Das geplante Atommülllager Schacht Konrad entspricht nicht dem Stand
von Wissenschaft und Technik und würde heute nicht mehr genehmigt
werden. Die Integrität des Schachts in Niedersachsen ist durch den
jahrzehntelangen Bergbau nicht gesichert. Nicht ohne Grund verschiebt
sich die Inbetriebnahme immer weiter nach hinten, selbst der aktuelle
Termin 2027 ist fraglich. Der BUND fordert daher seit langem die
Beendigung des völlig veralteten Atommüll-Projekts.

Die Planungen für ein Bereitstellungslager, die wieder einmal nicht
transparent waren und ohne Beteiligung der Öffentlichkeit
stattgefunden haben, zementieren den Irrweg jedoch weiter. Schon die
Wahl des Standorts im mehr als hundert Kilometer entfernten
nordrhein-westfälischen Würgassen zeigt, dass es der falsche Weg ist:
Er wurde so weit vom Schacht Konrad entfernt angesiedelt, um das
Planfeststellungsverfahren nicht wieder öffnen zu müssen. Das würde
nämlich ein Aus des Projekts Schacht Konrad bedeuten, was die
zuständigen Behörden und das Bundesumweltministerium vermeiden wollen
- ein Eingeständnis politischer Fehlplanung.

Ein zusätzliches Lager macht zudem mehr Atomtransporte erforderlich
und erhöhte damit die Gefahr für die Bevölkerung. Der BUND fordert
daher von den Plänen Abstand zu nehmen und stattdessen ein neues
Suchverfahren für ein Atommüll-Lager für den schwach- und
mittel-radioaktiven Atommüll aufzusetzen."

 * 

Quelle:

BUND-Pressedienst, 06.03.2020

Bund für Umwelt und Naturschutz Deutschland e.V. (BUND)

Freunde der Erde Deutschland

Am Köllnischen Park 1, 10179 Berlin

E-Mail: presse@bund.net

Internet: www.bund.net
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INFOPOOL / UMWELT / FAKTEN





MELDUNG/528: Sieben Tage sind Zugvögel im Durchschnitt früher wieder da (NABU)


Naturschutzbund Deutschland (NABU) e.V. - Pressedienst, 4. März 2020

Zahl des Monats: 

Sieben Tage sind Zugvögel im Durchschnitt früher wieder da

Seit 1959 ist die Ankunft der Zugvögel in Europa und Nordamerika wegen
des Klimawandels nach vorne gerückt



Berlin - Alle Vögel sind schon früher da: Verglichen mit 1959 fliegen
Zugvögel in Europa und Nordamerika im Schnitt eine Woche früher in
ihre Brutgebiete zurück. Das hat eine Auswertung von
Vogelbeobachtungsdaten ergeben, die in der Fachzeitschrift "Ecological
Indicators" erschienen ist. Grund für die frühere Rückkehr ist der
Klimawandel: Je höher die Frühlingstemperaturen, umso früher starten
die Vögel ihre Rückreise nach Norden.

Einzelne Arten sind besonders zeitig dran. So fliegen Mönchsgrasmücke
und Zilpzalp durchschnittlich 19, beziehungsweise 17 Tage früher in
ihr Brutgebiet als noch vor gut 60 Jahren.

Mehr Infos:

https://doi.org/10.1016/j.ecolind.2019.01.083

 * 

Quelle:

NABU Zahl des Monats, 04.03.2020

Herausgeber:

Naturschutzbund Deutschland e.V. (NABU)

Pressestelle

Charitéstraße 3, 10117 Berlin

E-Mail: presse@NABU.de
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INFOPOOL / UMWELT / FAKTEN





PROTEST/164: Internationales Bündnis protestiert gegen Uranfabriken der Urenco (BBU)


Bundesverband Bürgerinitiativen Umweltschutz (BBU) e.V. - Bonn, 6.
März 2020

50 Jahre Vertrag von Almelo 

Internationales Bündnis protestiert gegen Uranfabriken der Urenco in
Capenhurst, Almelo und Gronau



(Bonn, Almelo, Capenhurst, Gronau, 05.03.2020) Anlässlich des 50.
Jahrestages des Vertrages von Almelo hat ein internationales Bündnis
aus rund 30 Initiativen und Verbänden in einer gemeinsamen Erklärung
die sofortige Stilllegung der Urananreicherungsanlagen des
Urenco-Konzerns gefordert. Außerdem fanden am 4. März, dem Jahrestag
des Vertrages, Mahnwachen vor den europäischen Uranfabriken der Urenco
in Capenhurst (GB), Almelo (NL) und Gronau (D) statt. Die beteiligten
Organisationen kritisieren, dass mit dem Uran, dass in den
Urenco-Anlagen verarbeitet wird, Nuklearbrennstoff für Atomkraftwerke
in aller Welt hergestellt wird. Außerdem wird mit den Aktivitäten vor
möglichen Unfällen und möglichem Missbrauch zur Produktion von
Atomwaffen gewarnt.

Am 4. März 2020 ist es genau 50 Jahre her, dass im Rathaus von Almelo
der Vertrag von Almelo unterzeichnet wurde. Der Vertrag begründete
eine Vereinbarung zwischen den Niederlanden, Großbritannien und
(West)Deutschland über die Bildung eines Unternehmens mit dem Ziel der
Urananreicherung mittels Ultrazentrifugen. Zu diesem Zweck beschlossen
die drei Länder die Gründung des Urenco-Konzerns zur Produktion von
Zentrifugen und zum Bau von Urananreicherungsanlagen. An Urenco sind
derzeit zu einem Drittel Großbritannien, zu einem Drittel die
Niederlande und zu je einem Sechstel RWE und EON beteiligt.

Gegen den Betrieb der Urananreicherungsanlagen sprechen u. a. die
Gefahren möglicher Unfälle, Gefahren bei Urantransporten, die
ungelöste Atommüll-Entsorgung und die Gefahr des militärischen
Missbrauchs der Anlagen.

In der gemeinsamen Erklärung von 26 Initiativen und Verbänden, die
auch vom Bundesverband Bürgerinitiativen Umweltschutz und dem
Aktionsbündnis Münsterland gegen Atomanlagen unterschrieben wurde,
heißt es u. a.: "Wir fordern, dass der Urenco-Konzern die
Verantwortung zur Beseitigung der radioaktiven Hinterlassenschaften
übernimmt, die er verursacht hat.Wir fordern eine zukunftsfähige Welt
in der kommende Generationen nicht länger an den Folgen der Produktion
von Atomenergie leiden müssen. Wir werden ein Fest feiern wenn alle
Urananreicherungsanlagen des Urenco-Konzerns stillgelegt werden. Wir
werden die Stilllegung von allen Atomkraftwerken feiern. Und bis es
soweit ist, werden wir unsere Proteste fortsetzen bis weltweit die
Energieproduktion ohne Atomkraft erfolgt." Der vollständige Text der
Erklärung wurde auch dem Urenco-Konzern zugestellt. (Englischer
Originaltext unter http://close-capenhurst.org.uk/?p=1036)

Bereits am Samstag (29.02.2020) waren der Urenco-Konzern und der 50
Jahre alte Vertrag von Almelo Gegenstand einer internationalen
Konferenz in Almelo (NL). Beteiligt waren Bürgerinitiativen,
Umweltverbände und Friedensorganisationen aus den Niederlanden, aus
Russland und aus der Bundesrepublik Deutschland.

Am Ende der Konferenz wurde zum weiteren Protest gegen Atomkraftwerke,
Uranfabriken und Atomwaffen aufgerufen. Um auf die Verknüpfung der
sogenannten zivilen und der militärischen Atomenergienutzung
aufmerksam zu machen, wird am Karfreitag (10. April 2020) wieder ein
Ostermarsch zur Gronauer Urananreicherungsanlage führen. Auftakt wird
um 13 Uhr am Gronauer Bahnhof sein. Und die monatliche
Friedensmahnwache am 7. März in Enschede steht unter dem Motto "50
Jahre Urenco sind genug!". (12.00 Uhr, Stadhuis Enschede, Ei van Ko).

Weitere Informationen:

https://www.laka.org/urenco50

https://www.bbu-online.de

https://wisenederland.nl

http://www.enschedevoorvrede.nl

https://www.facebook.com/AKU.Schuettorf

https://ostermarsch-gronau.de

http://close-capenhurst.org.uk

Der BBU ist der Dachverband zahlreicher Bürgerinitiativen,
Umweltverbände und Einzelmitglieder. Er wurde 1972 gegründet und hat
seinen Sitz in Bonn. Weitere Umweltgruppen, Aktionsbündnisse und
engagierte Privatpersonen sind aufgerufen, dem BBU beizutreten um die
themenübergreifende Vernetzung der Umweltschutzbewegung zu verstärken.
Der BBU engagiert sich u. a. für menschen- und umweltfreundliche
Verkehrskonzepte, für den sofortigen und weltweiten Atomausstieg,
gegen die gefährliche CO2-Endlagerung, gegen Fracking und für
umweltfreundliche Energiequellen

 * 

Quelle:

BBU-Pressemitteilung, 06.03.2020

Herausgeber:

Bundesverband Bürgerinitiativen Umweltschutz (BBU) e.V.
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INFOPOOL / UMWELT / INTERNATIONALES





ARTENSCHUTZ/284: Haie unter Artenschutz (idw)


Johann Heinrich von Thünen-Institut, Bundesforschungsinstitut für
Ländliche Räume, Wald und Fischerei - 04.03.2020

Haie unter Artenschutz

UN-Artenschutzkonferenz beschließt Maßnahmen zum Schutz wandernder
Haiarten / Auch der in der Nordsee heimische Hundshai gehört dazu



Während der 13. Vertragsstaatenkonferenz der Konvention zum Schutz
wandernder Tierarten (CMS) wurden im Februar in Gandhinagar/Indien
drei weitere Haiarten unter internationalen Schutz gestellt: der
Weißspitzen-Hochseehai (Carcharhinus longimanus), der Glatte Hammerhai
(Sphyrna zygaena) und der auch in der Nordsee vorkommende Hundshai
(Galeorhinus galeus). Höchste Schutzmaßnahmen soll der vom Aussterben
bedrohte Weißspitzen-Hochseehai erfahren; er wurde deshalb in Anhang 1
der Konvention aufgenommen. Die als gefährdet geltenden Arten Glatter
Hammerhai und Hundshai stehen jetzt im Anhang 2. Die
CMS-Mitgliedstaaten verpflichten sich, die gelisteten Arten durch
international koordinierte Managementmaßnahmen und Aktionspläne besser
zu schützen.




[image: Ein Hundshai im Wasser - Foto: © Thünen-Institut/Christian Howe H2Owe]

Markierter Hundshai nahe Helgoland

Foto: © Thünen-Institut/Christian Howe H2Owe



Dr. Matthias Schaber vom Thünen-Institut für Seefischerei in
Bremerhaven, der die Wanderungsbewegungen der Hundshaie im
Nordostatlantik erforscht, hatte vorschlagen, die bedrohte Art mit
aufzunehmen. Der Antrag wurde dann in enger Abstimmung mit dem
Bundesministerium für Landwirtschaft und Ernährung (BMEL) sowie dem
Bundesministerium für Umwelt, Naturschutz und nukleare Sicherheit
(BMU) finalisiert und den Vertragsstaaten durch die EU-Vertretung
vorgelegt.




[image: Ein Hundshai im Wasser - Foto: © Thünen-Institut/Christian Howe H2Owe]

Wissenschaftler des Thünen-Instituts haben einen Hundshai mit einem
Satellitensender versehen, um seine Wanderwege zu erforschen

Foto: © Thünen-Institut/Christian Howe H2Owe



Mit dem Hundshai ist nun auch die größte dauerhaft in der Nordsee
heimische Haiart in die Liste schutzbedürftiger Tierarten aufgenommen.
Der bis zu 2 m große Hai kommt weltweit in gemäßigten Zonen aller
großen Ozeane vor. Nahezu alle Populationen von Hundshaien sind durch
langjährige gezielte Befischung, aber auch durch Beifang, rückläufig.
Die für Menschen ungefährlichen Hundshaie leben vor allem im flachen
Bereich der Küstenmeere, unternehmen aber saisonal weitreichende
Wanderungen über das gesamte Verbreitungsgebiet. Im deutschen Bereich
der Nordsee sammeln sich große, erwachsene Tiere vor allem in den
Sommermonaten im Gebiet der Hochseeinsel Helgoland. Von dort wandern
sie im Herbst wieder ab. "Im Rahmen unseres Forschungsprojekts haben
wir Hundshaie vor Helgoland mit Satellitensendern markiert und konnten
nachweisen, dass einzelne Haie tausende Kilometer weit bis zur
Atlantikinsel Madeira wandern. Dabei suchen sie tiefe Bereiche des
offenen, küstenfernen Meeres auf", sagt Hai-Forscher Schaber vom
Thünen-Institut.

Aufgrund ihrer Lebensweise und trotz ihrer Größe und Geschwindigkeit
sind die Hundshaie ein häufiger Beifang in vielen Fischereien.
Jährlich werden im Nordostatlantik rund 450 Tonnen Hundshaie
angelandet. Eine genaue Abschätzung, wie groß der Bestand der Fische
derzeit noch ist, ist aufgrund fehlender bzw. unzureichender Daten
nicht möglich. Wie auch viele andere Haiarten werden Hundshaie erst
mit relativ hohem Alter geschlechtsreif und haben nur wenige
Nachkommen. "Auch deswegen sind sie besonders anfällig für
Überfischung", sagt Schaber.

Die gesamte Pressemitteilung inkl. Bilder unter:

http://idw-online.de/de/news742749

Kontaktdaten zum Absender der Pressemitteilung unter:

http://idw-online.de/de/institution1208

 * 

Quelle:

Informationsdienst Wissenschaft e. V. - idw - Pressemitteilung

Johann Heinrich von Thünen-Institut, Bundesforschungsinstitut für

Ländliche Räume, Wald und Fischerei - 04.03.2020
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CHEMIE/055: Entwicklungsländer - Es braut sich eine stille Krise zusammen (FUE Rundbrief)




Forum Umwelt & Entwicklung - Rundbrief 4/2019

Die Geister, die wir riefen

Chemikalien belasten zunehmend Mensch und Umwelt - Zeit zu handeln!

Es braut sich eine stille Krise zusammen

Unsolides Chemikalienmanagement in Entwicklungsländern

von Gilbert Kuepououo

Eine wachsende Anzahl wissenschaftlicher Studien verbindet die
Exposition gegenüber selbst sehr niedrigen Konzentrationen von
Chemikalien in der Frühphase des Lebens mit einem Rückgang des
Intelligenzquotienten (IQ), Verhaltensproblemen und einer Vielzahl
anderer schwerwiegender gesundheitlicher Auswirkungen. Blei,
Quecksilber, Dioxine und bestimmte Pestizide sind nur einige Beispiele
für Chemikalien, denen der Mensch durch Umweltverschmutzung -
einschließlich verunreinigter Luft, Lebensmittel und Wasser sowie der
Exposition am Arbeitsplatz - ausgesetzt ist. Afrika hat es versäumt,
diese Gefährdungen zu regulieren und ist eine Deponie für Abfälle, die
anderswo anfallen. Die unverhältnismäßige Belastung des Kontinents
durch Chemikalien wirkt sich wahrscheinlich bereits auf individuelle
Bildungschancen aus und schränkt die wirtschaftliche Entwicklung ein.


Im Bewusstsein dieser Bedrohungen haben sich die Staats- und
Regierungschefs auf dem Weltgipfel für nachhaltige Entwicklung (WSSD)
im Jahr 2002 für ein solides Management von Chemikalien während ihres
gesamten Lebenszyklus eingesetzt, "mit dem Ziel, die Produktion von
Chemikalien bis 2020 so zu gestalten, dass erhebliche negative
Auswirkungen auf die menschliche Gesundheit und die Umwelt minimiert
werden". Dieses Ziel wurde auch zur Vorgabe des Strategischen Ansatzes
zum Internationalen Chemikalienmanagement (SAICM). Von 2003 bis 2006
setzten sich afrikanische Länder für ein ehrgeiziges SAICM-Abkommen
ein. Sie sind der Ansicht, dass ein ebenso ambitioniertes Abkommen für
die Zeit nach 2020 dringend als Instrument zur Umsetzung des
WSSD-Ziels benötigt wird.

Wie hat SAICM Afrika geholfen?

SAICM bietet ein einzigartiges globales Forum, in dem die gesamte
Bandbreite der bekannten und neu entdeckten Gesundheits- und
Umweltprobleme, welche von Chemikalien ausgehen, identifiziert,
bewertet und angegangen werden kann. Das Rahmenwerk bündelt,
katalysiert und ermöglicht Bemühungen verschiedener Interessengruppen
aus allen Bereichen, Chemikaliensicherheit zu erreichen und alle
Quellen toxischer Belastung zu minimieren oder zu beseitigen. 14 Jahre
nach der Verabschiedung von SAICM ist der verantwortungsvolle Umgang
mit Chemikalien jedoch noch nicht in der Gesetzgebung verankert. Auch
wird Chemikalienmanagement in vielen afrikanischen Ländern nicht als
wichtiger Wert und Vorteil für die Gesellschaft angesehen oder als
unerlässlich, um Bildungschancen zu gewährleisten.

Einer der Erfolge von SAICM in Afrika besteht darin, das Verbot von
Bleifarben erreicht zu haben. Darüber hinaus wurde die Sicherheit von
elektronischen und elektrischen Geräten verbessert sowie der Einsatz
von Pestiziden reduziert oder beendet und die integrierte
Schädlingskontrolle vorangetrieben. Außerdem wurden die Ziele von
SAICM zur Risikominderung, Wissensvermittlung, Information und zum
Aufbau von Kapazitäten in Bezug auf gefährliche Chemikalien in
Produkten angegangen. Diese Arbeit trug dazu bei, die Ratifizierung
chemikalienbezogener Übereinkommen in Afrika zu fördern, und das
politische Engagement für den Schutz der menschlichen Gesundheit und
der Umwelt zu verstärken. Leider reichen diese politischen
Verpflichtungen nicht aus, denn die Umsetzung der Instrumente ist eine
große Herausforderung für Länder, die Schwierigkeiten haben, ihrer
Bevölkerung auch nur eine Grundversorgung zu bieten. Diese
Schwierigkeiten sind auf die von vornherein unzureichende Finanzierung
für die Implementierung dieser Übereinkommen und Vereinbarungen
zurückzuführen.

Wie unterscheiden sich die Bedürfnisse zwischen Nord und Süd?


Es gibt zwei widersprüchliche Interessen, welche die Regierungen aus
Nord und Süd trennen: Die Industrieländer wollen ihre nationalen
Rechtsinstrumente durch internationales Recht globalisieren, während
Entwicklungs- und Schwellenländer erwarten, dass sie das Völkerrecht
nutzen können, um ihre nationalen Rechtsrahmen in Bezug auf
Gesundheits- und Umweltfragen zu gestalten. Im Allgemeinen sind die
Industrieländer nicht auf bereits bestehende internationale Normen
beschränkt, um im Inland zu handeln.

So verfügten beispielsweise viele Industrieländer bereits über
Rechtsinstrumente, um die Quecksilberbelastung auf nationaler Ebene zu
minimieren, aber sie erkannten, dass diese nicht ausreichten, um sich
vor der Belastung aus externen Quellen zu schützen. Afrikanische
Länder hatten keine solche Vorschriften, waren aber eher von der
Quecksilberbelastung betroffen. Dieser Unterschied kann zu
Schutzlücken führen, wenn die Bedürfnisse der Entwicklungsländer bei
der Erarbeitung internationaler Bestimmungen nicht berücksichtigt
werden. So ist beispielsweise die offene Verbrennung von Abfällen zur
Quecksilbergewinnung für afrikanische Länder von großer Bedeutung,
wird aber im Minamata-Übereinkommen nicht behandelt. Infolgedessen
können sich die Entwicklungsländer nicht auf diese sogenannte
Quecksilber-Konvention berufen, um eine innerstaatliche Regelung zur
Kontrolle der Quecksilberbelastung aus dieser verbreiteten
Verschmutzungsquelle zu erlassen.

Diese Bedürfnisdiskrepanz trat sogar in Bezug auf Bleifarben auf. So
mussten wir beispielsweise in Kamerun nachweisen, dass 90 parts per
million (ppm) Gesamt-Blei ein anerkannter internationaler Standard für
bleisichere Farben ist, bevor wir diesen Wert als Referenz für die
Entwicklung unseres nationalen Gesetzes zum Verbot von Bleifarben
verwenden konnten. Es dauerte Jahre, bis die politischen
EntscheidungsträgerInnen die 90 ppm-Grenze akzeptierten. Erst als die
Global Alliance to Eliminate Lead in Paint (GAELP) diesen Standard
verbreitete, konnten Entscheidungsträger überzeugt und das Gesetz
erlassen werden.

Maßnahmen gegen hochgefährliche Pestizide (HHPs), die für erhebliche
Gesundheits- und Umweltschäden verantwortlich sind, werden nur sehr
langsam ergriffen, da es keine international anerkannte Liste von HHPs
gibt, obwohl bereits Kriterien für deren Erstellung bestehen.
Zusammenfassend lässt sich sagen, dass Kameruns Ansatz zur Regulierung
gefährlicher Chemikalien, wie der vieler Entwicklungsländer, stark von
der bereits bestehenden internationalen Gesetzgebung geprägt ist.

Warum gehen Entwicklungsländer Verpflichtungen ein, die sie kaum
einhalten können? 

Der wichtigste Aspekt globaler Chemikalienabkommen in Entwicklungs-
und Schwellenländern ist die finanzielle Unterstützung bei der
Umsetzung, da diese Länder nur begrenzte Ressourcen und Kapazitäten
zur Verfügung haben. Leider ist dies noch nie in einem solchen Umfang
geschehen, dass Entwicklungs- und Schwellenländer ausreichende
Maßnahmen ergreifen konnten. Selbst wenn Hilfe angeboten wird, werden
Geber ihren Versprechungen unserer Erfahrung nach oftmals nicht
gerecht. Dies wird als Betrug oder mangelndes Engagement wahrgenommen.
Es entsteht der Eindruck, dass SAICM-InteressensvertreterInnen viel
Ressourcen und Energie aufwenden, um Aktionspläne und Resolutionen zu
entwickeln, aber weniger für deren Umsetzung unternehmen. Ein
wichtiger Schritt wäre es diesbezüglich, Chemikalien als politische
Priorität zu definieren und sie in dem Komplex nachhaltige Entwicklung
und internationale Zusammenarbeit zu behandeln.

Während SAICM-VertreterInnen ein neues Rahmenwerk für die Zeit nach
2020 aushandeln, ist es unmöglich, sich eine Zukunft ohne umfassende
internationale Anstrengungen zur Verbesserung der
Chemikaliensicherheit vorzustellen. Ein gestärktes Rahmenwerk mit
angemessener politischer Priorität wird für die Zukunft Afrikas
essenziell sein. Nichtregierungsorganisationen (NGOs) werden bei
diesen Bemühungen eine wichtige Rolle spielen, so wie sie auch bei der
Umsetzung von SAICM von Bedeutung waren. Das Centre de Recherche et
d'Education pour le Développement (CREPD) zeigt, wie wichtig es ist,
dass mehrere Interessengruppen zu Vorschriften über Blei in Farben,
über die Verringerung der Quecksilberbelastung oder zu anderen Fragen
der Chemikaliensicherheit in Kamerun beitragen. Dies war unter anderem
durch die Finanzierung des Schnellstartprogramms im Rahmen von SAICM
möglich, welche die Regierung auch bei der Umsetzung unterstützte.

Als SAICM-Präsident spielt Deutschland eine Schlüsselrolle bei der
Schaffung eines Rahmens, der es ermöglicht, einen Großteil der
weltweit dringlichsten Probleme der Chemikaliensicherheit durch ein
Abkommen anzugehen. Dieses muss natürlich mit der gebotenen
politischen Priorität und angemessenen Ressourcen ausgestattet werden.
Wir haben keinen Zweifel daran, dass Deutschland dieser Aufgabe
gewachsen ist und sie im Sinne der Nord-Süd-Solidarität für eine
gesündere und sicherere Welt angeht.

Autor 
Gilbert Kuepououo ist Mitbegründer und seit 2005
Leiter von CREPD, einer gemeinnützigen NGO mit Sitz in Kamerun.

Aus dem Englischen von Lina Gerstmeyer.



Das Forum Umwelt & Entwicklung wurde 1992 nach der UN-Konferenz für
Umwelt und Entwicklung gegründet und koordiniert die Aktivitäten der
deutschen NROs in internationalen Politikprozessen zu nachhaltiger
Entwicklung. Rechtsträger ist der Deutsche Naturschutzring,
Dachverband der deutschen Natur-, Tier- und Umweltschutzverbände (DNR)
e.V.
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STIMMEN/171: Ohne Nachbesserung droht Kohlegesetz den Konflikt neu zu entfachen (Klima-Allianz)


Klima-Allianz Deutschland - 6. März 2020

Ohne Nachbesserung droht Kohlegesetz den Konflikt neu zu entfachen




Der Bundestag befasst sich heute in erster Lesung mit dem Kohlegesetz,
das mit Blick auf den Klimaschutz weitreichende Mängel enthält.
Stefanie Langkamp, Leiterin Kohle- und Energiepolitik der
Klima-Allianz Deutschland, fordert umfassende Nachbesserungen.

"Wir betrachten dieses Gesetz mit großer Sorge, denn es droht den
Konflikt um die Kohle neu zu entfachen. Wir appellieren an die
demokratischen Fraktionen im Bundestag, die Klimaschutzwirkung des
Gesetzes umfassend zu verbessern. Dies ist dringend nötig angesichts
der weltweiten Auswirkungen der Klimakrise, die sich heute schon
zeigen.

Damit das Gesetz dem Klima nützt, müssen Kohlekraftwerke frühzeitig
und vor allem stetig vom Netz gehen. Ausgerechnet besonders klima- und
gesundheitsschädliche Braunkohlekraftwerke sollen nach dem jetzigen
Entwurf bis an ihr ohnehin geplantes Ende laufen und dafür noch
Entschädigungszahlungen aus Steuermitteln in Milliardenhöhe erhalten.
Die Fraktionen stehen zudem in der Verantwortung, die Dörfer am
Tagebau Garzweiler und den Hambacher Wald zu erhalten. Vollkommen
unnötig gibt der jetzige Entwurf RWE die Erlaubnis, sechs weitere
Dörfer zu zerstören. Dies ignoriert die Interessen der Menschen, die
ihr Zuhause nicht verlassen wollen. Der bereits stark strapazierte
Hambacher Wald soll nach Vorstellungen des Konzerns RWE an mehreren
Seiten umbaggert werden - abgeschnitten vom Grundwasser wird der Wald
nicht dauerhaft überleben können.

Der aktuelle Gesetzesentwurf ist ein Rückschlag zu einer Zeit, in der
Deutschland in den UN-Klimaverhandlungen und der EU eigentlich für
mehr Klimaschutz streiten müsste. Große Teile der Zivilgesellschaft
sehen in ihm nicht die notwendigen Entscheidungen der Bundesregierung
für Klimaziele und Kohleausstieg. Der Bundestag muss gegenüber dem
Kabinettsbeschluss dringend nachbessern - sonst werden die Konflikte
um die Dörfer, den Hambacher Wald und - vermehrt - um Datteln IV
weitergehen."



Die Klima-Allianz Deutschland ist das breite gesellschaftliche
Bündnis für den Klimaschutz. Mit ihren 130 Mitgliedsorganisationen aus
den Bereichen Umwelt, Kirche, Entwicklung, Bildung, Kultur,
Gesundheit, Verbraucherschutz, Jugend und Gewerkschaften setzt sie
sich für eine ambitionierte Klimapolitik und eine erfolgreiche
Energiewende auf lokaler, nationaler, europäischer und internationaler
Ebene ein. Ihre Mitgliedsorganisationen repräsentieren zusammen rund
25 Millionen Menschen.

 * 

Quelle:
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STELLUNGNAHME/602: NABU und BUND begrüßen Volksantrag der Bauernverbände (BUND BW)


BUND Landesverband Baden-Württemberg - 6. März 2020

Kommentar
vom BUND und NABU in Baden-Württemberg zur Landespressekonferenz


Abgabe des Volksantrags" des Landesbauernverband
Baden-Württemberg.

NABU und BUND begrüßen den Volksantrag der Bauernverbände



Stuttgart. "Wir freuen uns, dass die Bauernverbände für ihren
Volksantrag rund 90.000 Unterschriften zusammenbekommen haben. Das ist
ein großer Erfolg und zeigt, dass auch die Bäuer*innen in unserem Land
großes Interesse an der Weiterentwicklung von Landwirtschaft und
Naturschutz haben", sagt der NABU-Landesvorsitzende Johannes Enssle.

"Der Volksantrag geht in die gleiche Richtung wie das Eckpunktepapier
der Landesregierung", erklärt die Landesvorsitzende des BUND,
Brigitte Dahlbender. Das Eckpunktepapier ist eine Weiterentwicklung
des Volksbegehrens Artenschutz - "Rettet die Bienen" und ist im Dialog
mit den Bauernverbänden und dem Trägerkreis des Volksbegehrens im
Herbst 2019 entstanden und dient als Grundlage für den Gesetzentwurf
für mehr Artenschutz, das vom Umwelt- und Landwirtschaftsminister im
Dezember 2019 präsentiert wurde. "Der Antrag unterstützt daher das
aktuelle Gesetzesvorhaben der Landesregierung zum Schutz der Insekten.
Das ist ein gutes Signal. Das Gesetz muss nun ohne weitere
Verwässerungen und noch vor der Sommerpause zum Abschluss gebracht
werden", fordert Dahlbender.

Volksantrag mit guten Punkten: Reduktion Pestizide und Ausbau
Ökolandbau

Aus Sicht der Umweltverbände enthält der Volksantrag der
Landwirt*innen viele sinnvolle Punkte, wie beispielsweise die
Reduktion von chemisch-synthetischen Pflanzenschutzmitteln, den
nachfrageorientierten Ausbau des Ökolandbaus sowie die Förderung einer
besseren Zusammenarbeit zwischen Landwirtschaft und Naturschutz.
Allerdings, so stellen die Landeschefs von NABU und BUND fest, bleibt
der Volksantrag der Bauernverbände an viele Stellen eher unkonkret und
allgemein. "Wer jedoch den Volksantrag und das Eckpunktepapier der
Landesregierung nebeneinanderlegt, wird feststellen, dass die eher
allgemeinen Punkte aus dem Volksantrag der Bauernverbände im
Eckpunktepapier der Landesregierung bereits aufgegriffen und
konkretisiert wurden", so Enssle und Dahlbender.

 * 
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Herausgeber:

Bund für Umwelt und Naturschutz Deutschland (BUND)

Landesverband Baden-Württemberg e.V.

Marienstraße 28, 70178 Stuttgart

Tel.: 0711 620306-17, Fax: 0711 620306-77

E-Mail: presse.bawue@bund.net

Internet: www.bund.net/bawue



veröffentlicht im Schattenblick zum 7. März 2020 


Zurück zum Inhaltsverzeichnis





[image: Schattenblick Logo]





INFOPOOL / UMWELT / MEINUNGEN





STELLUNGNAHME/601: Umweltpolitische Digitalagenda - wichtiger erster Schritt, aber noch kein Durchbruch (idw)


Institut für ökologische Wirtschaftsforschung GmbH, gemeinnützig -
02.03.2020

Die Umweltpolitische Digitalagenda: ein wichtiger erster Schritt,
aber noch kein Durchbruch 




	Umweltpolitische Digitalagenda des Bundesumweltministeriums (BMU) präsentiert umfassende Strategie, um Digitalisierung zu einer Triebkraft für Nachhaltigkeitstransformationen zu machen

	Breiter Maßnahmenkatalog - vor allem aber viele "weiche" Maßnahmen, die durch ordnungsrechtliche oder ökonomische Maßnahmen ergänzt werden müssen

	Der steigende Stromverbrauch der Digitalisierung und Rebound-Effekte werden nicht ausreichend adressiert; hierzu braucht es neben der Effizienzförderung ökonomische Anreize, Ökosteuern & andere ökonomische Instrumente, die in der Agenda fehlen

	Die Digitalagenda führt nicht aus, wie die Politikkohärenz der Bundesregierung erhöht werden kann





Berlin, 2. März 2020 - Wissenschaftler vom Institut für ökologische
Wirtschaftsforschung (IÖW) würdigen die heute von
Bundesumweltministerin Svenja Schulze vorgestellte Umweltpolitische
Digitalagenda. Die Agenda stelle einen wichtigen Beitrag zu einer
zukunftsfähigen Gestaltung eines der bedeutendsten Innovationsfelder
der heutigen Zeit dar: "Die Digitalisierung und die Dekarbonisierung
werden zwei der wichtigsten Megatrends des 21. Jahrhunderts sein. Das
Umweltministerium hat die Notwendigkeit erkannt, diese Trends zusammen
zu denken und integriert zu gestalten. Mit der Umweltpolitischen
Digitalagenda legt das Bundesumweltministerium eine umfassende
Strategie vor, um dieses Ziel zu erreichen", so Prof. Dr. Tilman
Santarius, Digitalisierungs-Experte am IÖW und am Einstein Center
Digital Future der Technischen Universität Berlin. Dr. Florian Kern,
IÖW-Experte für Umweltpolitik betont: "Die Digitalagenda des BMU ist
ein wichtiger Schritt auf dem Weg, die Digitalisierung als Treiber
einer dringend erforderlichen sozial-ökologischen Transformation zu
gestalten". Vor allem begrüßen die Forscher, dass der Fokus nicht
ausschließlich auf den technischen Möglichkeiten liegt, sondern auch
die Förderung von sozialen Innovationen und eine digitale Plattform
für sozial-ökologische Innovationen vorgesehen sind.

Ein umfassender Politik-Mix ist nötig, nicht hauptsächlich "weiche"
Instrumente

Landwirtschaft, Mobilität, Industrie - die Digitalagenda will
Maßnahmen in allen zentralen Bereichen umsetzen. Die IÖW-Forscher
sehen weiteren Handlungsbedarf: "Viele der vorgeschlagenen Maßnahmen
beruhen auf 'weichen' Instrumenten, während die Ziele durch
verbindliche Regulierung wesentlich effektiver erreicht werden
könnten. Statt in der europäischen CSR-Richtlinie ein Reporting zu
Umweltschäden bei Rohstoffgewinnung zu fordern, sollten besser gleich
verpflichtende menschenrechtliche und ökologische Mindeststandards
angestrebt werden", so Santarius. Damit Hardware länger hält, strebt
das BMU nur eine "Garantieaussagepflicht" der Hersteller an.
Zielführender wäre, die Garantiedauer für Verbraucher/innen zu
verlängern und Garantieansprüche zu verbessern.

Ordnungspolitische Instrumente adressiert die Agenda noch zu vage oder
verspricht nur, dass sich die Bundesregierung auf europäischer Ebene
für entsprechende Regelungen einsetzen möchte, wie etwa bei der EU
Ökodesign-Richtlinie. Florian Kern hebt hervor, dass ein breiter
Politikmix mit ordnungsrechtlichen und ökonomischen Instrumenten für
die sozial-ökologische Transformation zentral ist. "Es bleibt
abzuwarten, was die Bundesregierung im Rahmen ihrer EU-Ratspräsidentschaft 
und darüber hinaus auf europäischer Ebene mit
ihren ambitionierten Zielen tatsächlich erreichen wird." Ferner müsste
der Politik-Mix auch über klassische umweltpolitische Maßnahmen
hinausgehen: "Um die negativen sozialen und ökologischen Effekte und
Risiken der zunehmenden Digitalisierung einzuhegen und die Potenziale
zu fördern, reichen die klassischen Instrumente der Umweltpolitik
nicht aus, sondern müssen durch innovationspolitische,
industriepolitische wie auch wirtschaftspolitische Maßnahmen effektiv
ergänzt werden", so Kern.

Energieverbrauch von Streaming und Rechenzentren: Nachbesserungsbedarf
in der Digitalagenda

Streaming ist die umweltintensivste digitale Dienstleistung im
Endkundenbereich. Die Agenda kündigt an, 'mit großen Anbietern ins
Gespräch zu kommen' und eine 'Prüfung verpflichtender Vorgaben'
vorzunehmen. Für die großen Stromfresser Rechenzentren möchte sich das
BMU nur für eine 'einheitliche statistische Erfassung' einsetzen,
anstatt verpflichtende Energieeffizienz- und absolute
Verbrauchsstandards für Rechenzentren zu entwickeln. "Hier sollte im
Laufe des Prozesses nachgebessert werden. Sonst könnte etlichen der
vorgeschlagenen Maßnahmen am Ende die Verbindlichkeit und
Wirkungstiefe fehlen, um tatsächlich die Weichen für eine
umweltgerechte Digitalisierung zu stellen", sagt Santarius.

Steigender Stromverbrach und Rebound-Effekte werden zu wenig
adressiert

Während die Umweltpolitische Digitalagenda eine Reihe von
vielversprechenden Maßnahmen wie langlebigere Geräte oder besseres
Recycling vorsieht, um ökologische Auswirkungen auf (knappe)
Ressourcen zu verringern, wird der wachsende Stromverbrauch der
Digitalisierung nicht ausreichend adressiert. Santarius sagt: "Die
meisten wissenschaftlichen Szenarien gehen von moderat bis stark
anwachsenden Stromverbräuchen aller digitalen Geräte und Anwendungen
aus. Um die Energiewende hin zu 100% Erneuerbare Energien zu
schaffen, muss der gesamte Stromverbrauch sinken. Die Digitalagenda
liefert zu wenig Ansatzpunkte, wie wachsende Stromverbräuche
abgemildert werden könnten. Es fehlen etwa strikte Verbrauchsstandards
für Rechenzentren, verbindliche Anforderungen, dass deren Abwärme
sinnvoll für die Wärmeversorgung genutzt wird, oder die Forderung,
dass neue Rechenzentren mit 100% Ökostrom betrieben werden müssen.

Rebound-Effekte können das Einsparpotenzial von digitalen Anwendungen
schmälern. Kern macht deutlich: "Die umweltpolitische Digitalagenda
erkennt an, dass Digitalisierung auch zu Rebound-Effekten führen kann
und das BMU solche Effekte minimieren möchte. Wie genau Rebound-Effekte 
reduziert werden sollen, bleibt jedoch unklar. Die Agenda
verweist sehr unkonkret auf die Notwendigkeit eines politischen
Ordnungsrahmens und als einzig konkretes Instrument auf ein
'kommunales Netzwerk für nachhaltige digitale Verkehrswende'. Aus
Sicht des IÖW ist es nötig, die Förderung von Energie- und
Ressourceneffizienz mit stärkeren ökonomischen Anreizen für eine
absolute Reduktion des Verbrauchs und Suffizienz-Strategien zu
kombinieren. Die Umweltpolitische Agenda macht keine Vorschläge für
Ökosteuern oder andere Instrumente."

Zukunftsfähige Digitalisierung erfordert Abstimmung aller Ressorts

Ein solcher Politik-Mix geht aber weit über den Geschäftsbereich des
BMU hinaus. Kern betont: "Es ist begrüßenswert, dass das
Umweltministerium die fortschreitende Digitalisierung so gestalten
möchte, dass sie die Energie-, Mobilitäts- und Agrarwende und den
Einstieg in die Kreislaufwirtschaft unterstützt und beschleunigt".
Eine solche Ankündigung sollte sich aber nicht nur auf Programme des
BMU oder die Forschungsförderung der sozial-ökologischen Forschung des
Bundesforschungsministeriums beziehen, sondern auch für die Förderung
des Wirtschafts- oder Verkehrsministeriums gelten. Beispielsweise
machen die vom BMU geförderten 'Leuchtturmprojekte für Künstliche
Intelligenz- (KI), die Umwelt- und Klimaschutz dienen sollen, weniger
als zehn Prozent die bundesweiten Fördermittel für KI im Jahr 2019
aus; zahlreiche von anderen Ministerien geförderte Projekte verfolgen
keine Nachhaltigkeitsziele oder sind sogar kontraproduktiv. Kern
fordert: "Um tatsächlich eine nachhaltige Digitalisierung zu erzielen,
ist es dringend erforderlich, dass alle Ressorts der Bundesregierung
sich die Zielsetzung der Digitalagenda zu eigen machen. Dies erfordert
eine enge Abstimmung der Ressorts und eine kohärente Politik."



Das Institut für ökologische Wirtschaftsforschung (IÖW) 
ist ein führendes
wissenschaftliches Institut auf dem Gebiet der praxisorientierten
Nachhaltigkeitsforschung. Über 60 Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter
erarbeiten Strategien und Handlungsansätze für ein zukunftsfähiges
Wirtschaften - für eine Ökonomie, die ein gutes Leben ermöglicht und
die
natürlichen Grundlagen erhält. Das Institut arbeitet gemeinnützig und
ohne
öffentliche Grundförderung.

www.ioew.de



Weitere Informationen:

- Umfassende Vorschläge von Tilman Santarius und Steffen Lange
finden sich im Buch "Smarte grüne Welt" sowie in einem Artikel bei
Netzpolitik hier 

https://netzpolitik.org/2018/fuer-eine-sozial-oekologische-digitalpolitik/

- Die Nachwuchsgruppe "Digitalisierung und sozial-ökologische
Transformation" von IÖW und TU Berlin forscht zur nachhaltigen
Gestaltung der Digitalisierung: 

www.nachhaltige-digitalisierung.de
- ReCap Policy Brief zum Eindämmen makroökonomischer Rebound
Effekte, 

https://www.macro-rebounds.org/publikationen/

Die gesamte Pressemitteilung erhalten Sie unter:

http://idw-online.de/de/news740153 

Kontaktdaten zum Absender der Pressemitteilung stehen unter:

http://idw-online.de/de/institution472

 * 

Quelle:

Informationsdienst Wissenschaft e. V. - idw - Pressemitteilung

Institut für ökologische Wirtschaftsforschung GmbH, gemeinnützig - 02.03.2020

WWW: http://idw-online.de

E-Mail: service@idw-online.de
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KLIMA/746: Korallensterben - der Mensch in der Kette ... (SB)




Offenbar stellen sich manche Korallenarten auf ein Massenaussterben
ein. Sie schalten in den gleichen "Überlebensmodus" wie vor dem
letzten erdgeschichtlichen Massenaussterben, das vor 66 Millionen
Jahren im Übergang vom geologischen Zeitalter der Kreide zum Tertiär
stattfand. Hochrechnungen zufolge werden die meisten Korallen bis
Ende dieses Jahrhunderts nicht überleben. Das hat weitreichende Folgen
für die marinen Ökosysteme, denn Korallen nehmen zwar nur 0,2 Prozent
der Meeresgebiete ein, bieten aber rund 35 Prozent der im Meer
lebenden Arten einen Lebensraum.

Die heutige Generation von Kindern wird in eine Welt hineinwachsen,
in der viele Meerestiere verschwinden oder bereits verschwunden sind.
Zusammen mit den Landlebewesen sind insgesamt rund eine Million Arten
vom Aussterben bedroht. An dieser Entwicklung sind die fossile
Energiewirtschaft, ihre politische Lobby und große Teile der
Gesellschaft, die nach wie vor einen auf Basis der fossilen
Energieträger Kohle, Erdöl und Erdgas befeuerten Konsum- und
Lebensstil pflegen, wesentlich beteiligt.

Die Steinkorallen wissen Bescheid. Nicht nur unter Menschen, sondern
auch unter ihnen, die zu den Nesseltieren gehören, gibt es
anscheinend eine "Prepper"-Bewegung. Die Arten der Scleractinia
suchen das tiefere Meer auf (über 100 Meter Wassertiefe), breiten
sich geographisch weltweit aus, leben nicht symbiotisch (sind also
nicht auf andere Arten angewiesen), bilden kleine Kolonien oder leben
solitär und sind gegen die Korallenbleiche unempfindlich. Die
gleichen Indizien lassen sich aus den 66 Millionen Jahre alten
fossilen Korallenbänken ablesen. Damals gingen zahlreiche wirbellose
Tierarten unter, nicht so bestimmte Steinkorallenarten.

Diese gehören nicht zu den 839 Korallenarten auf der Roten Liste der
Weltnaturschutzorganisation IUCN, sondern bilden relativ stabile
Populationen. "Als wir schließlich alle Ergebnisse beisammen hatten
und das Ergebnis sahen, war das ein Moment, bei dem sich bei mir die
Nackenhaare sträubten", sagte der an der diese Woche in "Scientific
Reports" [1] erschienenen Studie beteiligte Meeresbiologe David
Gruber von der City University von New York gegenüber "Newsweek". "Es
war so wie: Oh mein Gott, die Korallen tun genau das gleiche, was sie
damals getan hatten." [2]

Abgesehen von der Universität in New York waren an der Studie unter
anderem auch die Universität von Haifa, das GEOMAR Helmholtz-Zentrum
für Ozeanforschung Kiel und die Universität Leeds beteiligt.

Mehr als die Hälfte aller Korallen sind in den letzten 30 Jahren
verschwunden, insbesondere die farbenprächtigen, tropischen Arten.
Ausgelöst wird der Niedergang vor allem durch Faktoren wie
Versauerung und Erwärmung der Meere samt den Folgeerscheinungen wie
Krankheitsbefall. So sind vor kurzem in der Karibik viele Korallen
aufgrund eines Virus verendet, im Roten Meer ist zur Zeit die
Vermehrung der Korallen gestört, und das 2300 Kilometer lange Great
Barrier Reef vor der australischen Ostküste, das schon seit Jahren
schwere Beeinträchtigungen erleiden muß, wurde im vergangenen Jahr
von einer Hitzewelle heimgesucht. Binnen weniger Tage starben etliche
Korallen ab.

Die australische Regierung fördert die Schadensentwicklung geradezu
und riskiert ein beschleunigtes Korallensterben, indem sie den
Kohleabbau unmittelbar an der Küste des Bundesstaats Queensland
genehmigt hat. Umweltschutzbewegungen laufen Sturm gegen den neuen
Aufschluß, nicht zuletzt weil dann auch reger Schiffsverkehr das
weltgrößte Korallenriff bedroht.

Seit Beginn der industriellen Revolution (1760 - 1840) erwärmt sich
die Erde und nahezu zeitgleich steigt die CO₂-Konzentration in
der Atmosphäre an, insbesondere ab den 1950er Jahren. Heute liegt der
CO₂-Gehalt bei 413,50 ppm (parts per million), ein so hoher
Wert, wie er in den letzten 800.000 Jahren nicht aufgetreten ist. Da
sich abgesehen von der Erwärmung auch der Trend der
CO₂-Zunahme fortsetzt, wird die Versauerung der Meere aufgrund
der steigenden CO₂-Konzentration in der Atmosphäre
weitergehen. Im Zeitraum von 2014 bis 2017 waren weltweit 37 Prozent
der Korallenriffe von der für sie typischen Bleiche betroffen. Sie
entsteht, wenn die Koralle unter Streß gerät und ihren
Symbiosepartner, die Bakterien, abstößt.

Abgesehen davon, daß Korallenbänke für viele Tieren unverzichtbar
sind, schützen sie auch Menschen. Denn sie bremsen Sturmfluten und
Tsunamis, bilden also einen natürlichen Küstenschutz. Das alles wird
nun aufs Spiel gesetzt, indem einer auf Expansion und
Profitgenerierung angelegten Wirtschaftsweise gehuldigt wird, die ihre
Dynamik aus der Zerstörung der Um- und Mitwelt gewinnt.

Perspektiven wie die der EU-Kommissionsvorsitzenden Ursula von der
Leyens, die Europäische Union bis Mitte des Jahrhunderts netto
klimaneutral zu machen, sind viel zu unambitioniert, wie der
Niedergang der Korallen als ein Beispiel des Naturverlusts unter
vielen zeigt. Die von Menschen angestoßenen Entwicklungen laufen
schneller ab und drohen eine Eigendynamik zu entwickeln, die kaum
aufzuhalten sein wird. Auch der Kohleausstieg bis 2038 der
Bundesrepublik Deutschland wird der Geschwindigkeit nicht gerecht,
mit der gegenwärtig epochale Veränderungen anlaufen. Die Wissenschaft
spricht vom sechsten Massenaussterben der Erdgeschichte, das
gegenwärtig stattfindet und auf den Menschen zurückgeht.


Fußnoten:

[1] https://doi.org/10.1038/s41598-020-60605-2

[2] https://www.newsweek.com/fossil-corals-mass-extinction-1490202
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ERSTAUFLAGE/1048: Inhaltliche Zusammenfassung von Nr. 3054 (SB)


Dennis Mathiak

Die letzte Welt der Vecuia

Perry-Rhodan-Heft Nr. 3054



Galaxis Ancaisin, Suznysystem, Zpud, 9. bis 15. November 2046 NGZ

Perry Rhodan hat, bevor er auf der Suche nach der verschollenen Erde
mit der TESS QUMISHA in die Zerozone flog, Cascard Hollonder, den
Kommandanten der RAS TSCHUBAI, damit beauftragt, die cairanischen
Indexbewahrer bei der Befreiung der Superintelligenz VECU zu
unterstützen. Sie ist von der Kandidatin Phaatom, die sich zu einer
Chaotarchin weiterentwickeln will, in ein Abyssales Verlies gesperrt
worden. Der cairanische Indexbewahrer Bru Shaupaard trägt einen
Splitter der VECU im Nacken, der wie ein Richtungsweiser wirkt.
Shaupaard weiß deshalb, auf welchem Planeten sich ihr Verlies
befindet. Es liegt auf Zpud im Suznysystem. Da es aus Vektormaterie
besteht, braucht er aber Personen mit einem sensiblen Gespür für
diesen Stoff, um den genauen Standort des Gefängnisses auf diesem
Planeten zu finden. Er fordert von Cascard Hollonder, ihm den Onryonen
Jalland Betazou, den aufgrund seiner implantierten Quantam-Horchhaut
fähigsten 'Grauspäher' der RAS TSCHUBAI, die Materialwissenschaftlerin
Gry O'Shannon und die parabegabte Xenolinguistin Penelope Assid zur
Verfügung zu stellen. Die Angeforderten sind mit ihrem Einsatz
einverstanden, Icho Tolot wird das Team anführen. Da Gry O'Shannon
eine Abyssale Dispersion durchlaufen hat und deshalb von Synn
Phertosh, dem Advokaten der Kandidatin Phaatom, geortet werden kann,
ist sie schon vor längerer Zeit in Suspension versetzt worden, denn im
entstofflichten Zustand ist sie nicht anpeilbar.

Im Umfeld des Suznysystems, das in einen dünnen Schleier aus
Vektormaterie gehüllt ist, wimmelt es nur so vor Phersunenraumern, die
als einzige in der Lage sind, die grauen Schleier im Normalraum zu
durchqueren. Da man nicht abschätzen kann, ob die Phersunen den
Splitter in Shaupaards Nacken orten können, wird auch er in Suspension
versetzt, bevor man sich am 12. November 2046 NGZ mit einer Kurzetappe
durch den Linearraum Zpud nähert. Dies kann ohnehin nur in einer
besonders ortungssicheren ZALTERTEPE-Jet mit Paros-Schattenschirm
geschehen, der das Schiff in einem halbstofflich entrückten Modus
hält. Die RAS TSCHUBAI hat sich unterdessen außerhalb des Systems im
Ortungsschutz einer anderen Sonne versteckt. Eine weitere
ZALTERTEPE-Jet wartet am Rande des Systems, falls etwas schief geht.

Etliche Planeten des Systems sind bereits in Vektormaterie umgewandelt
worden, die nun durchs All schwebt. Die Phersunenraumer nutzen
Flugkorridore, an die auch die Jet sich hält, obwohl dies die
Ortungsgefahr erhöht. Dennoch ist ein riskantes Ausweichmanöver
vonnöten, dessen Energieemission von einem Phersunenraumer geortet
wird. Auch eine weitere Linearetappe kann die Jet nicht retten. Sie
wird über Zpud abgeschossen. Icho Tolot bestimmt, das Schiff so tief
wie möglich abstürzen zu lassen, bevor alle Insassen es im Schutz
ihrer SERUNs verlassen. Doch Wavalo Galparudse verliert die Nerven. Er
steigt vorher aus, hüllt sich in einen HÜ-Schirm und wird geortet. Er
stirbt im Strahlenfeuer der Phersunen.

Die Überlebenden lassen sich von der Positronik ohne HÜ-Schirm aus der
Jet sprengen und landen in einem Wald, des von Nachkommen abgestürzter
Vecuia-Schiffsbesatzungen besiedelten Planeten. Im Laufe der
Jahrhunderte haben etliche Völker der Vecuia versucht, die VECU zu
befreien und sind gescheitert. Das Einsatzteam - Bru Shaupaard und Gry
O'Shannon wurden aus der Suspension geholt - findet einen 400 Jahre
altes Wrack eines Ladhonenraumers. Vom Taath, dem Oberhaupt der darin
lebenden Ladhonen, erfährt das Team, daß ihre Ahnen wegen der
"vergangenen Unvergänglichen" zu diesem Planeten geflogen waren. Sie
befände sich im Schlund, einem Ort, dem sich die Ladhonen jedoch
niemals nähern würden. Damit kann eigentlich nur das Abyssale Verlies
und die darin gefangene VECU gemeint sein.

Die eigentlichen Ureinwohner Zpuds sind die Dovoin, humanoide Wesen
mit Rundrücken, vorgerecktem Hals und einem Kopf, der die Form von
zwei aneinandergefügten Halbkugeln hat. Einer der Dovoin wird von den
Ladhonen gefangen gehalten, weil sie ihn beim Diebstahl erwischt
haben. Für die Dovoin sind die technischen Relikte der abgestürzten
Raumschiffe Wertgegenstände, mit denen sie untereinander Handel
treiben. Icho Tolot stößt, als er das Schiff durchstreift, auf die
Zelle des Gefangenen, der sich Santral nennt. Man kommt überein, ihn
zu befreien, wenn er ihnen hilft, das Abyssale Verlies zu finden. Pen
Assid fragt nach einem Ort, an dem graue Schleier existieren, die die
Dovoin anziehen und gleichzeitig abstoßen, sie aber auch müde und
niedergeschlagen machen. Santral kennt einen solchen Ort in der Nähe
der verlassenen Küstenstadt Ugnoton und beschreibt, wie sie dorthin
gelangen können.

Unterwegs müssen die Teammitglieder einen sich stetig verstärkenden
mentalen Druck aushalten - ein Hinweis auf die Nähe einer Ansammlung
von Vektormaterie. Tolot sendet eine Sonde aus, die die Information
bringt, daß sich auf der vorgelagerten Vulkaninsel Tomonuta ein mit
einem Energieschirm gesicherter Kubus mit 200 Metern Kantenlänge aus
einem Krater erhebt. Der Versuch, sich unter Wasser dieser Insel zu
nähern, scheitert, da die Gefährten von Meerestieren attackiert
werden, die mit Infraschall jagen. Das führt bei allen außer Tolot zu
Panik auslösenden Halluzinationen, so daß Tolot seine Begleiter
paralysieren und umkehren muß. Da Santral vorhatte, mit seinem
Dampfgefährt zur Stadt Bossonu zu fahren, um dort ein Boot, bei dem es
sich um einen funktionsuntüchtigen Gleiter handelt, zu verkaufen, ist
diese Stadt auch nun das Ziel der Galaktiker.

Dort trifft sich gerade der fahrende Händler Shukkner, der zugleich
als Henker fungiert und seine Kundschaft gegen entsprechende Bezahlung
gelegentlich auch nur scheinbar köpft, mit Obshez, dem Wirt einer
Gastwirtschaft, für dessen Tochter Zhitiye sich Shukkner interessiert.
Klurn, Shukkners Sklave, trifft sich mit Santral, um ihm das Boot
abzukaufen. Bru Shaupaard sondert sich von seinen Begleitern ab. Klurn
und Obshez, die wie Shaupaard einen Sextadim-Splitter der VECU im
Nacken tragen, planen einen Vorstoß zum Abyssalen Verlies. Shaupaard
trifft sich mit ihnen und organisiert für alle eine Überfahrt nach
Tomonuta.

Je näher die Galaktiker dem Kubus kommen, desto unerträglicher wird es
für sie. Selbst Icho Tolot leidet unter unerträglichen Schmerzen.
Den Dovoin macht es jedoch nichts aus. Sie sind durch den Splitter
geschützt. Als sich Klurn dem Verlies nähert und ein Kampfroboter
erscheint, will Tolot ihn retten, bricht dabei aber zusammen. Bru
Shaupaard sieht sich endlich bemüßigt, seinen Teamkollegen reinen Wein
einzuschenken und ihnen zu erklären, daß Klurn und Obshez wie er
Agenten der VECU sind, die sie befreien wollen. Die Sextadim-Späne
haben sie zueinander geführt. Shaupaard gibt weitere Informationen
preis, die er bislang verschwiegen hat: In Wirklichkeit ist nicht der
Kubus das Abyssale Verlies, sondern der ganze Planet. Die VECU wird im
Inneren des Kubus dadurch gefangen gehalten, daß ihr eine
Hyperfunksimulation eine alternative Realität vorspiegelt, in der
Ancaisin weitgehend verlassen und Zpud die letzte Welt der Vecuia ist.
Diese Hyperfunksimulation ist durch eine paramentale Vorspiegelung der
Kandidatin Phaatom verstärkt, die von einem Zusatzgerät des
Hyperfunksenders ausgeht. Sollte jemand versuchen, die VECU aus dem
Würfel aus Vektormaterie zu befreien und dafür den ihn umschließenden
Schutzschirm beschädigen, würde die Vektormaterie freigesetzt und der
Planeten innerhalb kürzester Zeit vernichtet werden. So sind die auf
ihm lebenden Wesen quasi ahnungslose Geiseln der Kandidatin Phaatom.

Der Kubus dient dazu, Substanz von der Superintelligenz abzuschöpfen
und sie zu Phaatom zu transferieren. Bru Shaupaards Plan ist nun, der
VECU die Wahrheit zu sagen. Dazu müssen er und die beiden Dovoin in
den Kubus vordringen. Die drei Sextadim-Späne werden dann ein
hypermentales Leuchtfeuer entzünden, dem die VECU folgen kann. Damit
sie dazu in der Lage ist, muß Icho Tolot den Hyperfunksender samt
Zusatzgerät zertrümmern. Gry O'Shannon kommt die wichtigste Aufgabe
zu. Weil sie die Abyssale Dispersion durchlaufen hat, kann sie rein
physisch den Kontakt mit der Vektormaterie für kurze Zeit überstehen.
Sie soll, während die Dovoin und Shaupaard mit den Sextadim-Spänen den
Schutzschirm an einer Stelle durchdringen, eine Schneise in den
Vektormateriewall schlagen, so daß VECU entfliehen, ihre Befreier
mitnehmen und dann zur RAS TSCHUBAI bringen kann.

Soweit der Plan. Die Wirklichkeit gestaltet sich allerdings anders:

Zwar können Icho Tolot und seine Begleiter die Hyperfunksendeanlagen
in einer Kraterwand zerstören, wobei sie drei wachhabende Phersunen
paralysieren müssen, doch dabei wird eine Kettenreaktion ausgelöst,
die zu schweren Explosionen führt, die auch die Phersunen im All nicht
übersehen werden. Die Dovoin und Bru Shaupaard geben jedoch nicht auf.
Sie vereinen die Sextadim-Späne und schaffen so eine Lücke im
Schutzschirm, so daß Gry O'Shannon einen Durchgang durch die
Vektormaterie schaffen kann. Doch beim Durchgang werden Klurn und
Obshez von der Vektormaterie erfaßt und annihiliert.

Als das restliche Team mit den paralysierten Phersunen ins Innere des
Kubus gelangt sind, finden sie dort den Korpus der VECU in Form einer
auf dem Kopf stehenden vierseitigen Pyramide, deren Konturen intensiv
rot strahlen. Doch sie hat große Wunden, wo ihr Substanz entrissen
worden ist.

Die VECU kann die Gedanken ihrer Befreier lesen und erkennt, daß sie
getäuscht worden ist. Doch sie ist zu schwach, um fliehen zu können.
Dies könnte sie nur, wenn sie sich auf mehrere Trägerkörper verteilt.
Sie wählt die drei paralysierten Phersunen, Bru Shaupaard sowie Icho
Tolot und Pen Assid. Gry O'Shannon und Jalland Betazou sind dafür
nicht geeignet, da sie der Vektormaterie zu nahe stehen. Icho Tolot
besteht aber darauf, daß die VECU sie mitnimmt, wenn sie ihre
Trägerkörper an einen anderen Ort versetzt. Am Systemrand wartet die
zweite ZALTERTEPE-Jet, bei der das Einsatzteam schließlich
materialisiert. Doch beim Verlassen des Kubus wird trotz aller
Vorsicht Vektormaterie freigesetzt, die nun auf Zpud übergreift. Dem
Planet droht nun der Untergang.

Die Kommandantin der Phersunenschiffe im Orbit hat Synn Phertosh
informiert. Der taucht nun mit der APPU und der PALAGUN im Suznysystem
auf und befiehlt die Evakuierung der Planetenbewohner. Auf die
überraschte Frage der Kommandantin, ob sich diese Rettungsaktion denn
lohne, antwortet er, es gehe nicht um eine Rettungsaktion, sondern um
die Bergung noch nicht ausgewerteter Informationsbestände. Die Aktion
soll dokumentiert und die Aufnahmen in ganz Ancaisin verbreitet
werden. An alle nicht-phersunischen Zuschauer wird die Nachricht
gesendet, daß durch Sabotage ein Zufluchtsplanet vernichtet wurde, den
die Kandidatin für Angehörige vieler Völker eingerichtet habe. Die
Kandidatin fordert alle raumfahrenden Völker Ancaisins auf, die Mörder
zu jagen, wobei das Bild der RAS TSCHUBAI eingeblendet wird. Das
Recht, sie zu bestrafen behalte sich die Kandidatin jedoch
höchstpersönlich vor.
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TRANSMITTER/332: Perry Rhodan-Infotransmitter vom 06.03.2020 (Pabel-Moewig)




Liebe Leserinnen und Leser,

heute und morgen findet die PERRY RHODAN-Autorenkonferenz in Rastatt
statt. Themen sind unter anderem der Ausblick der Exposéautoren auf
die kommende Handlung, Aktionen im Marketing und die aktuelle
Entwicklung der einzelnen Serien.

Als Special für euch wird Ben Calvin Hary anwesend sein und die
Autoren interviewen - mehr dazu gibt's dann im nächsten YouTube-Video
...

PERRY RHODAN-Serie

In den PERRY RHODAN-Romanen, die im Frühjahr 2020 erscheinen werden,
steht unter anderem die Milchstraße im Zentrum. Seit in der
Menschheitsgalaxis die Cairanische Epoche angebrochen ist, rätseln
die Galaktiker darüber, welche Ziele die Cairaner eigentlich
verfolgen.

Mit seinem Roman "Transmitter-Hasardeure" stellt Uwe Anton einen
sogenannten Etappenhof und seine Bewohner vor. Das Zentrum seiner
Geschichte bilden zwei ungewöhnliche Hauptpersonen: eine Siganesin
und eine Swoon, die sich an Bord einer Station besser auskennen als
die meisten der "Großen". Der Roman mit der Bandnummer 3056 ist ab
dem 13. März 2020 im Handel erhältlich.

Mehr über M 13 und die Situation in diesem Kugelsternhaufen verrät
der Roman mit dem Titel "Thantur-Lok brennt". Er wurde von Verena
Themsen verfasst, trägt die Bandnummer 3057 und erscheint am 20. März
2020. Hauptperson des Romans ist Atlan; der Arkonide muss sich mit
Invasoren im Kugelsternhaufen und internen Konflikten der Arkoniden
auseinandersetzen.

"Für Galaktiker verboten!" - so lautet der Titel in Wim Vandemaans
Folgeband. Der Exposéautor wirft einen Blick auf die nahe
Vergangenheit und lässt jemanden etwas erzählen, das sich vor
Jahrhunderten ereignet hat. Der Roman liefert zudem einige weitere
Hintergründe zum kosmischen Konzept des laufenden Zyklus; er trägt
die Bandnummer 3058 und ist ab dem 27. März 2020 im Handel.

Auch "Der transuniversale Keil" spielt im Kugelsternhaufen M 13 und
zeigt vor allem die Situation am Rand der Bleisphäre. In Band 3059
der PERRY RHODAN-Serie, der am 3. April 2020 erscheinen wird, erzählt
Leo Lukas mehr vom Arkonsystem und seiner Umgebung, vor allem aber
von den Veränderungen in dieser Region am Rand der Milchstraße ...

Unser Teamautor Leo Lukas feiert mit dem Roman mit der Bandnummer
3059 in gewisser Weise ein Jubiläum, denn mit Band 2059 war er in das
Autorenteam eingestiegen. Aus diesem Grund führte sein Kollege
Michael Marcus Thurner ein spannendes Interview mit ihm.

PERRY RHODAN NEO

Bei PERRY RHODAN NEO geht es in der aktuellen Staffel "Arkon erwacht"
ins Innere des Arkon-Systems! Diese Woche erscheint das
Gemeinschaftswerk von Michelle Stern und Susan Schwartz, welches den
Titel "Ein neuer Feind", und die Bandnummer 221 trägt. Als zweiter
Band der Staffel erzählt der Roman von der Lage im Arkon-Imperium,
von den Kämpfen innerhalb des Kugelsternhaufens M 13 und von den
Bemühungen der Terraner, in einem militärischen Durcheinander nicht
unterzugehen. Dabei spielt auch ein skurriler Außerirdischer eine
wichtige Rolle ...

Am 20. März 2020 folgt dann der nächste Roman von dem Autorinnen-Duo
Lucy Guth und Michelle Stern. In "Die Welt der Mehandor", so der
Titel des Romans mit der Bandnummer 222, schicken die beiden
Autorinnen die Hauptfiguren ihres Romans in ein packendes Abenteuer,
in dem es um gefährliche Waffen, ein uraltes Geheimnis und ein
dramatisches Ende für eine Welt geht. Es wird klarer, wer hinter den
aktuellen Ereignissen im Arkon-Imperium steckt - und es wird
deutlicher, warum die laufende Staffel bei PERRY RHODAN NEO den Titel
"Arkon erwacht" trägt. 

PERRY RHODAN-Mission SOL 2

Bei der "Mission SOL 2" stehen schon alle in den Startlöchern. Kai
Hirdt, der für die Konzeption der Serie verantwortlich ist, liefert
beständig neue Exposés, und die Autoren schreiben fleißig. Die SOL
wird in dieser Miniserie in die ferne Galaxis Yahouna verschlagen,
mit der die Menschen noch nie in Kontakt getreten sind. Die Besatzung
trifft dort aber auf ein Wesen, dessen Volk gut bekannt ist -
zumindest ist Perry Rhodan schon bei früheren Gelegenheiten auf
einige seiner Angehörigen gestoßen.

In der Miniserie geht es erneut um kosmische Geheimnisse und die
Konflikte zwischen den Mächten der Chaos und den Mächten der Ordnung.
Die SOL und ihre Besatzung werden in einen Konflikt hineingezogen,
bei dem eigentlich gar nicht sicher ist, wer denn eigentlich als
"Gut" oder "Böse" bezeichnet werden könnte ...

Ab sofort könnt ihr die exklusive Edition bestellen und euch
nachfolgende Vorteile sichern! Mit der Bestellung erhaltet ihr alle
12 Ausgaben jeweils druckfrisch per Post. Es gibt gratis vier
Lesezeichen, versehen mit einer edlen Metalloptik, welche nicht im
Handel erhältlich sind und exklusiv für die Bezieher der Edition
Mission SOL 2 produziert wurden. Jetzt abonnieren!

PERRY RHODAN-Silberbände

Diesen Monat kommt das nächste PERRY RHODAN-Buch in den Handel - es
ist bereits Nummer 149 -, und in diesem Silberband wird der laufende
Zyklus "Die Chronofossilien" weiter erzählt. Das Buch fasst
klassische Romane zusammen, die in der Mitte der 80er-Jahre erstmals
veröffentlicht worden sind, und präsentiert sie in einer neuen
Version. Sein Titel lautet "Der Einsame der Tiefe", und eine der
Hauptpersonen ist - wie bei diesem Titel fast schon zu erwarten - der
Arkonide Atlan. 

Leipziger Buchmesse 2020 abgesagt

Wir haben uns in den vergangenen Wochen intensiv auf die Leipziger
Buchmesse vorbereitet. In Halle 2.0 sollte ab dem 12. März 2020 ein
galaktischer PERRY RHODAN-Stand auf euch Besucherinnen und Besucher
warten. Autogrammstunden und weitere Aktivitäten am Stand waren in
Planung.

Am Dienstag, 3. März 2020, teilte die Messeleitung in einer
Presseinformation "schweren Herzens und mit großem Bedauern" mit,
dass die diesjährige Leipziger Buchmesse nicht stattfinden könne.
Diese Entscheidung habe "die Leipziger Messe gemeinsam mit der Stadt
Leipzig in enger Absprache getroffen", sie werde "von allen
Beteiligten sehr bedauert".

Grund ist die starke Ausbreitung des sogenannten Coronavirus, die in
einer Messehalle mit Zigtausenden von Besuchern aus aller Welt nicht
zu stoppen wäre.

Die PERRY RHODAN-Redaktion und das Autorenteam bedauern diese Absage
sehr, denn wir haben uns auf die Gespräche mit euch Leserinnen und
Lesern gefreut, ebenso auf den Kontakt mit Verlagspartnern und
potenziellen Neulesern. Dennoch können wir die Entscheidung der Messe
nachvollziehen und finden sie richtig.

Neues auf dem YouTube-Kanal "Perryversum"

Im aktuellen Video belichtet Ben Calvin Hary die Geschichte der PERRY
RHODAN-Miniserien. Darunter versteht er die Miniserien "Stardust",
"Arkon", "Jupiter", "Terminus", "Olymp", "Atlan" und die aktuellen
Miniserien der "Mission SOL".

Einige Miniserien können übrigens noch in unserem PERRY
RHODAN-OnlineShop nachbestellt werden. Falls ihr mal ein galaktisches
Topic für mögliche Videos habt, schreibt mir eine E-Mail mit dem
Stichwort "YouTube-Video"!

Das war's von meiner Seite - ich freue mich wie immer auf eure Post
an Philine-Marie.Ruehmann@vpm.de!

Ad Astra! Eure

Philine-Marie Rühmann

PERRY RHODAN-Redaktion

Veranstaltungstipps

07. März 2020: Tanja Kinkel liest PERRY RHODAN (Kulturgut Haus Nottbeck)

Bis 15. März 2020: I was a Robot - Science Fiction undPopkultur (Museum Folkwang)

Bis 29. März 2020: Ausstellung "Sommer 1969 - Westfalen im Mondfieber" (Museum Lippstadt)

17. - 19. April 2020: MagicCon (Maritim Hotel Bonn)

18. - 19. April 2020: LuxCon mit Andreas Eschbach und Robert Corvus (Abt. Neumünster, LUX)

23. - 24. Mai 2020: ColoniaCon24 (Jugendpark Köln Mülheim)

29. - 31. Mai 2020: FedCon (Maritim Hotel Bonn)

19. - 21. Juni 2020: PERRY RHODAN auf der Buchmesse Saar (Saarbrücken)

17. - 19. Juli 2020: GarchingCon 12 (Bürgerhaus Garching bei München)

19. September 2020: BrühlCon 4 (Wirtshaus Brühl am Schloss)

26. - 27. September 2020: Science-Fiction-Treffen (Technikmuseum Speyer)



Quelle: Der PERRY RHODAN-Infotransmitter ist eine kostenlose E-Mail-
und Internet-Publikation der Pabel-Moewig Verlag KG, Rastatt

Verantwortlich für den Inhalt: 

Pabel-Moewig Verlag KG 

Karlsruher Straße 31, 

D-76437 Rastatt 

Amtsgericht Mannheim, HRA 705634 

USt. Id. Nr. DE265893557 

Verantwortlicher im Sinne des Rundfunkstaatsvertrags: 

Klaus N. Frick

Wir haben keinen Einfluss auf die Gestaltung und die Inhalte fremder
Seiten. Gemäß eines Urteils des Landgerichts Hamburg vom 12. Mai 1998
distanzieren wir uns von Aussagen und Inhalten gelinkter Seiten.



veröffentlicht im Schattenblick zum 7. März 2020 
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